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Kayſerlichen Hoheit

dem Durchlauchtigſten und Groß-

machtigſten Furſten und

Herrn

HERRN
Paul. Petrowitz

Großfurſten, Kronprinzen

und Thronfolger aller
Reuſſen

Herzogen zu Schleswig, Holſtein,
Stormarn, und der Dithmarſen, Gra—

fen zu Oldenburg und Delmen

horſen, c.

wiedmet allerunterthanigſt

dieſe Schrift

deren Verfaſſer.
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v roßfurſt, voni Herrſcher der Welten zu ir

diſchen Thronen beruffen,
G Eo, daß ein himmlifcher Dir zum hoheren

Eigenthum glanzet;
Gonn mirs, die redliche Pflicht, durch die mein Jnnres

Dir huldigt,
Gleich als im Schattenriß, hie Dit tiefgeruhret zu zeich

nen.

Deinem Gott ehrenden Geiſt weyhn ſich die leb
haften Zuge,

Welche den HErrn aller Welten, als Schopfer und
Richtet, hie bilden,

und dieſen Herrſcher zugleich als den machtigen Ret

ter geſtalten,
Weil er den Feind unſers Weſens  zum ewigen Tode ver

dammet.

Jhm ſey die Krone gebeiligt, die Dir ſein Rath hie

beſtimmet,
Bis Dich die hitumliſche freudig zu ſeiner Rechten er

bohet!
Gottliche Tugenden find, o Groffurſt! die ewigt

Mauer,
Welche Dein Wohl auf der Welt, ſo wie im Himmel,

befeſtigt.
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Vorrede.
 A ſo, wie die in unſere Sinnen ein

dringenden gottlichen Werke,J
m als ein heller Spiegel der we—
n ſentlichen Vollkommenheiten

prachtige Schauplatz ſeiner Allmacht und
Gute, eine jede vernunftige Seele zur
aufmerkſamſten Beobachtung und tief—
ſten Bewunderung billig reizen muſſen;
ſo verdienen ſie auch, mit den ſchonſten
Farben der Dicht-und Redetunſt ſchlaf—
rigen Gemuthern angeprieſen zu wer—
den. Vornehmlich aber erfordern die—
ſes die ſittlichen Eigenſchaften des Ur—
hebers aller Dinae; als welche beſonders
auf den edelſten Theil unſers Weſens ihr
Beziehen haben, auch demſelben zur ei—
gentlichen Weide und Beluſtigung die—
nen. Wie leicht und erwunſcht wird
das Gemuth von den Scheinund Schat—
tenauthern der Fleiſchlichgeſinnten ent—
wohnet, wenn es an dieſer Seelennah—
rung. Luſt und Geſchmack gewonnen
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Wie geruhig und mit welcher hoffen—
der Zuverſicht kann ein ſolcher Recht—
ſchaffener in der Wuſte dieſer Welt ſei
ne Pilgrimſchaft fortſetzen, wenn er, als
ein durch den Sohn GOttes gerecht und
heilig gemachter Chriſt, jeinen Wandel
im Lichte und im Geiſte fuhret, und der
reicheſte Troſt aus dem  Herzen ſeines
Heilandes bey allen widrigen Vorfallen
dieſer Zeit in ſeinem Jnnern auillet.
Solche ſeligmachende Empfindungen ſo—
wohl mir, als andern Verehrern des
gottlichen Namens zu erwecken, iſt. der
Hauptendzweck des gegenwartigen Ge—
dichtes. Mochte doch dieſer ſehr man—
gelhafte Entwurf gottlicher Werke und
Eigenſchaften, durch das Licht des hoch—
ſten Geiſtes, in dem Herzen eines jeden
Leſers erhohet, und weit vollſtandiger
aemacht werden, als meine geringe Fa—
higkeit ihn hat zeichnen konnen! Bey
der Abfaſſung meines Gedichts habe ich
der Einbildungskraft, ſoviel mir bewußt
iſt, zur Ungebuhr nichts verſtattet, auch,
wider die Wahrſcheinlichkeit zu handeln,
mir keine Freyheit erlaubet, da ich uber—
zeuget bin, daß man nirgend behutſamer
zu verfahren habe, als in dem Abriſſe
gottlicher Dinae; indem derſelbe jeder—
zeit die tieffte Ehrfurcht vor GOtt, bey

der
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der moglichſten Genau- und Richtigkeit,
als ſein kennbares Zeichen und Siegel,
an ſich tragen muß. Vermoge dieſes
Grundſatzes ſind auch meine Erdichtun—
gen an keinem Orte ſo willkuhrlich ange—
bracht, daß ſie nicht ſelbſt in den bildli—

chen Vorſtellungen der prophetiſchen
Bucher heiliger Schrift ihren Grund
finden, und aus ihnen theis gerechtfer
tiget, theils erlautert werden konnen.
Und eben hiedurch hoffe ich ſelbſt bey de—
nen gelehrten Mannern, welche bibliſche
Epopeen fur unzulaßig, und den offen—
barten gottlichen Wayhrheiten nachthei—
lig achten, wegen meines epiſchen Ge—
dichts Verzeihung zu erlangen: indem
ich mich verſichert halte, daß ſie wider
ſolche Epopeen alsdann nichts Grundli—
ches einzuwenden haben, wenn man
in ihnen

 die gottlich aufgezeichneten hiſtori—
ſchen Wahrheiten nicht verunſtal—
tet, oder durch gekunſtelte und un—
naturlich ubertriebene Erdichtun—
gen dieſelben verdunkelt, ſondern
durch den erhabenen Schwung der
Dichtkunſt in ein vorzuglich reizen—
des Licht ſtellet.

2) Dem hochſten Weſen allenthalben
olche Gedanken, Reden und Hand—

A 4 lungen
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lungen beyleget, in deren Betracht
es wviel fehlet, daß ſie ſeinen ei:
genthumlichen Volltommenheiten
widerſtreiten,  daß vielmehr ſelbſt
von ihnen in dem aoöttlichen Wor
te wurdige Urbilder und Muſter
vorhanden ſind.

J Nicht unerforſchliche Geheimniſſe
in dichteriſche Bilder eintleidet, ſon
dern ſinntich uns ruhrende Werke
der gottlichen Macht, Weisheit,
und Gute durch erhabene Vorſtel
lungen dem menſchlichen Herzen
tief einzupragen ſurchet.

Hatte der geprieſene Herr Klopſtock in
Anſehung dieſer Punete, bey der Abfaſ—
ſung ſeines Menias, das Anſtoßige ver—
mieden; ſo wurde ich nie unternommen
haben, ſein epiſches Gedicht offentlich zu
rugen. Denn, obgleich nicht zu laug—
nen iſt, daß in ſeinem Gedichte manches
Matte und Proſaiſche anzutreffen ſey;:
ſo wird doch ein billiger und unparteyi—
ſcher Kunnrichter, wegen der ungleich
mehrern ſchonen und erhabenen Gedan
ken und Ausdrucke, ingleichen des Reich—
thums ſeiner Erfindungen, ihm jenes

Fehlerhafte gern und willig
verzeihen.

Jnhalt
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Jnhalt des erſten Geſanges.

 er Sohn GOdttes fahrt auf einer
 glanzenden Wolke, im GeleiteDJ

J Geſtalt menſchlichen Leibes,himmliſcher Heerſchaaren, in der

in den Gegenden unſers noch nichtgeſchaffenen Erdkreiſſes. Die um ihn ſchwe—

benden Geiſter bezeugen, denſelben zu ehren,
ihre Einpnndungen, wie ihren Dienſt, auf ver
ichiedene Weiſe. Luerifer gerath, nebſt ſeinem
holliſchen Haufen, hieruber in Verwirrung
und raſenden; Eifer. Erzahlung der erſten
gottlichen Perſon an die von ihr beruffene
Geiſter. Lucifers ſchaumendes Laſtern nach
dieſer angehorten Rede. Sein und der Sei—
nen Flug zu der Hohle eines ihm nahen Pla
neten. Deſſen grimmige Anrede an GOtt,
und die durch einen Blick des Allmachtigen
ihn treffende Ohnmacht und Verzweifelung.

Au NInhalt
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Jnhalt des zweyten Geſanges.

CNi Veranlaſſung des Lucifers zu ſeinem
 Apbfalle von GOtt. Deſſen lnrede an
die ihm. untergeordneten Geiſter. GOtt ſen
det den Michael, um die noch nicht von ihrem
rechtmaßigen oberſten Beherrſcher abgewiche
nen Geiſter, die unter des Lueifers Regierung
ſich finden, von den Vertuhrten abzuſondern,
und in die himmliſche Gegenden zu fuhren.
Michael erfüllt den Befehl, zerſprengt durch
ein Gewitter die den Satan verhullende Wol
ke, und ſetzt hiedurch denſelben in Schrecken.
Satans Anrede an den Michael, ſo wie an
GOtt. Rede des Michaels an den Satan,

vund die ihm untergeae enen Geiſter. Ein
GOtt lobſingendes CEhor aus dienen Engeln
verlaßt den Satan, um dem Michael zu fol—
aen. Satans ſtolzer und raſender Nachruff
b ey deren Entfliehen. Das graßliche Ge—
ſchrey der boſen Geiſter zur Ehre ihres trotzi—

aen Herrſchers. Beelzebubs Rede an den
Satan. Derſelben Wurkuna 1) bey dem Sa
tan, N bey deſſen aufkuhriſchen Schaaren.

Jnhalt des dritten Geſanges.
ie Wauth der abtrunnigen Geiſter ver
J mehrt ſich. Sapgn ermahnt den Beel

zebub,
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zebub, mit ihm zu einem im Feuer ſich auflo
ſenden Planeten ſich zu vhwingen, um auf

demſelben wider die Abnicht GOttes ſeine
Macht zuerweiſen, und durch das Auftrei
ben des in dem Jnnern des Planeten verſchloſ
ſenen Gewaſſers das Feuer deſſelben auszulo
ſchen. Beelzebub foigt ihm nebſt den boſen
Schaaren dahin. Satan laßt ſich zur Errei
chung diefes Zwecks in eine Kluft hinab. All
da trint ihn die gottliche Rache, und binder ihn
zwo Stunden in der. Tiefe dieſer Kluft. Beel—
zebub fahrt aus Neid nicht hinab in dieſe un
terirdiſche Gegend, weiler auf ein ander Mir
tel ſeiner Ehre ninnt, als dasjenige iſt, was
ſich Satan gewahlet. Bey dem langen Blei
ben des Satans in der unterirdiſchen Gruft,
und der darinn ihm tehlgeſchlagenen Wurkung
ſeines Vorhabens, hohnet er den Satan, und

befiehlt dem holliſchen. Heer, aus den emporge
ſtiegenen Dunſten des Planeten ſich ſchwarze
Decken zu bereiten, um vermittelſt derſelben
die Bewegungen der himmliſchen Schaaren

Zzu beobachten, und zur bequemen Zeit dieſel
ben zu hemmen. Sattan .ſchwingt ſich endlich
aus der Kluft empor, ohne ieinen Vorſatz er
fullt zu haben; vermißt zu ieiner Beſturzung
den Beelzebub, wie deſſen Auhanger; und,
nachdem er die ſchwarzen Wolken, darinnBeel
zebub und die Seinen ſich verborgen halten,
erblicket, ſo dringt er in dieſes Gewolke, und

wird
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wird durch ihre Hohnreden ſehr erbittert. Er
gerath mit Beelzebub in einen heftigen Zank;
faßt uch aber auf das Zureden des Nitzroths,
ingleichen eines andern Geiſtes, der ihm des
Gabriels und der himmliſchen Schaaren Nahe
verkundiget. Er umarmt den Weelzebub ver
ſtellt, und fahrt, nebſt ſeinem Anhange, durch
die Schwarze der Wolken gedeckt, zur Ge

gend, wo Gabriel ſich eingefunden, die Befeh
le der Allmacht zu vollziehen.

Jnhalt des vierten Geſanges.
ſJzabriel nimmt, nebſt ſeinem Heere, den Stand

 inder Gegend des zu ſchaffenden Erdkreiſ
ſes, und erzahlt in einer Rede das, was der
Sohn GOttes von der bald erfolgenden neuen
Schopfung ihm eroffnet. Die Geiſter prei

ſen den ihnen verkundigten Rathſchluß GOt
tes frohlockend; woruber Satan in Schre
cken und Unſinn gerath; doch befreyet Beel—
zebub ihn davon durch einen boshaften und
liſtigen Anſchlag, der dem Satan einen Muth
erwecket. Es umhullen die wider GOtt em
porten Geiſter noch ſchwarzere Wolken, in
welchen ſie ſich ſo tief ſenken, als der kalteſte
Planet von ſeiner Sonne ſich entfernet. Ga
vriel befiehlt ſeinen Geiſtern, einen atheriſchen
Korper von eben der Bildung gnzunehmen,

darinn

J
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darinn ihnen der Sohn GOttes auf der glan
zenden Wolke erſchienen; worauf ſogleich ihn,
wie ſein Heer, dergleichen Korper umfaſſen.
Er gebeut ihnen hiernachſt, atheriſche Kronen
auf ihre Haupter zu ſetzen, und, bey der An
kunft der die Gottheit verhullenden Saule, die
ſe Kronen der Saule zu unterbreiten. Fer
ner verlangt er von ihnen, eine Menge lieb

lich ſtrahlender atheriſcher Kugeln zu formi—
ren, die in den Luften herumſchwärmen. Nach
her heißt. er ſeine Schaaren auf die Zeichen
der nich nahernden Gottheit merken, und zuerſt
auf ein entſtandenes heftiges Gewitter in den

obern Gegenden; hiernachſt auf einen heftig
ſturmenden Windwirbel, als das zweyte Zei
chen; und zuletzt, nach erheitertem Himmel,
auf das liebliche Sauſen, in welchem die Sau
le der Gottheit ihre Gegenwart offenbaret.
Er verordnet, aus den Kugeln des Aethers drey
groſſe Kreiſſe zu formiren, um durch dieſelben
die gottliche Saule oben und an beyden Sei
ten zu ſchmucken. Sie gehorchen dem Be
fehle, breiten ihre Kronen unter die Saule,
und verehren die Gottheit im Tonen ihrer

Stimmen undof 8 8 ſ1ſdar en. um euanine esaottlichen Wohlgefallens uber ſolchen ihren
D ienſt dringen feurige Flammen aus der
Saule in das Jnnere der Geiſter; und es
fleußt ein kryſtallener Strohm aus der Tiefe
der Saule, der in glanzende Wolken ſich ver

wan
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wandelt, um auf demſelben die lobenden Gei

ſter zu tragen.

Jnhalt des funften Geſanges.
NNichael erſcheint, nebſt ſeinen himmliſchen

Schaaren, die mit goldenen Harſen,
ſo wie er mit einem flammenden Schwerdte,
aus den himmliichen Hohen herabfahren. Mi

chael ſtellet die Seinen in zehn Reihen, davon
jede uber die naheſte hervorraget, und auf hel
len Wolken ſich lagert. Ein Geiſt der erſten
Ordnung reicht dem Gabriel einen Zweig aus
dem himmliſchen Paradieſe. Gabriel wird
froh, wegen dieſes Geſchenkes, und deutet der
verſammleten Menge an, daß die zwote Per
ion der Gottheit bald auf einem aus der Sau
le ſich wolbenden Bogen den Erdkreiß durch

ſein erſchaffendes Wort beruffen werde. Der
1

ewige Sohn erſcheint aus der Mitte des Bo
gens unter dem jauchzenden Zuruffe der En
gel. Blicke der gottuchen Huld und des Se
gens ſind die Vergeltung inres Jubels. Der
Erdkreiß entſtehet durch den Ruff des ſchaffen
den GOttes. Die Engel umſchweben denſel
ben mit amſiger Sorgfalt, deſſen Eigenſchaf
ten zu unterſuchen. Der hochſte Geiſt fahrt
in der Geſtalt einer Taube aus der Saule

k zur Tiefe der Waſſer des Erdkreiſſes, um ſie4J mit lebendigmachenden Kraften zu erfüllen.
Die

JJ— K



Die Schaaren umſchweinen dieſe Waſſer—M

ſchlunde bey dem frohen Lalite ihrer Loblieder
Triebe der Huld und des Lichts, die der ewige
Geiſt ihnen ſchenket, ſind die gnadige Beloh
nung des Dienſtes ſeiner Knechte Der Sohn
berunet das Licht. Der Vater ſpricht aus,
der ihn verhullenden Saule: Gut iſt das,
was wir geſchaffen.“ Die Engel bekrafti
gen dieſes durch ihren preiſenden Nachruff.
Satan, der bey dem ihn qualenden Unmuthe
noch nicht die Hoffnung aufgegeben, an GOtt
ſich zu rachen, fahrt in ſeiner Wuth beſtandig
fort, ohne jedoch durch ſeine Wahl ein Mit
tel der Rache beſtimmen zu konnen. Er for
dert die Seinen durch eine Gottſchmahende
Rede auf, mit ihm in ihren ſchwarzen Hullen
zur unterſten Tiefe des neuen Erdkreiſſes ſich
hinabzuſenken, um dem ihn auſſerſt kraukenden
Frohlocken der himmliſchen Heere ju entflie—
hen. Seine Rotte folgt ihm, und ſie gelan—
gen zu ihrer großſten Beſturzung an dem zu
ihrer ewigen Quaal ihnen beſtimmten holli—
ſchen Wohnſitze an. Beſchreibung dieſes Orts

der Schrecken. Satans wuthende Worte
wider GOtt. Die ihn und die Seinen zau
mende Rache des oberſten Richters. Schei

dung des Lichts und der Finſterniß; welche
die Schaar der Engel preiſet.

Jnhalt
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Juhalt des ſechſten Geſanges.

Machdem die ſeligen Geiſter zwolf Stun—
s den lang die Schonheit des Lichts, zum
Preite der Allmacht, beſungen. geben ſie durch
verſchiedene Anwend und Verbindung der
Lichtſtrahlen ihre Freude uber deſſen Erſchaf
fung zu erkennen. Auf den ergangenen Wink

des Sohnes GOttes erfolgt eine Stille der
himmliſchen Heerſchaaren. Er rufft: daß
ſich die Waſſer ſcheiden, und ein Theil derſel—
ben in Dunſten, zur Bildung der Wolken, auf
ſteiaen, der andere aber in ſeiner tiefen Gegend
verbleiben ſoll. Beniehlt darauf dem Dunſt
kreine, die Erde im Wirbel umzutreiben; be—
runt die Sturmwinde, den Donner, wie auchl—

die Meere. Die Geiſter verehren zuerſt im
Schall ihrer Geſange, nachher auf Gabriels
Anordnen, in der Stille, die Macht und Gu

te des Schopfers; hiernachſt werden ſie vom
Gabriel zur Erforſchung des neugeſchaffenen

Erdenkreines aufgerordert. Sie verrichten
dieſes aur verſchiedene Weiſe mit Eifer undAar

froher Begierde. Satanerwachet aus ſeinem
Todesſchlummer, und ſchwingt fich wuthend
auf einen hohen Felfen; wird avber durch die

Gegenwart der himmliſchen Heere, als wie
t vom Donner, getroffen. Er fahret plotzlich

wieder in ſeine finſtere Wohnung zu den Ser

nen.
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nen. Beelzebub hohnet durch Minen die
Feigheit des Satans. Dieſer bemerkt es,
verſchmerzt aber ſchweigend den Hohn, um den

Beelzebub nicht zum Zorne zu reizen. Hier
auf ermahnet Satan die Seinen, unter ſeiner
Anruhrung bis an die auſſerſte Granzen der
Schopfung zu dringen, um daſelbſt den froh
lockenden Schaaren des Himmels ſich zu ent
heben. Der Sohn GOttes befiehlt dem Mi
chael und deſſen Heer, die Boren auf dem Zuge
zu verfolgen, und zum holliſchen Sitze zu trei
ben, allwo ſie drey Tage und drey Nachte die
Bande des Todes feſſeln ſollen. Dieß geſchie
het, und, nachdem ſie Michael zur Holle geſtur—
zet, walzet er uber ſie den an der Holle gran
zenden Felſen.

Jnhalt des ſiebenden Geſanges.
ſZzabriel ſtellt ſeine Schaar wieder in einen
 halben Kreiß, nachdem er durch, einen
dreymal erſchallenden Donner ſie zuſammen
beruffen; und Michaels Heere errullen die
andere Halfte des Kreiſſes, nachdem iie von ih
rem Zuge wider Satan und deſſen Knechte
wieder zuruckgekehret. Beyde Fuhrer treten
nach tiefer Beugung vor die Saule, und wer
den durch einen aus ihr zwiefach dringenden
Lichtſtrahl in das Jnnere derſelben beruffen, in

B wel
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welches ſie mit verhulletem Angeſichte eintre
ten; worauf die ihnen geoffnete Saule ſich
wieder ſchlieſſet. Die himmliſchen Schaaren
bezeugen wegen der ihren Fuhrern angediehe
nen Ehre und Gnadenerweiſung ihre Freude
und Dankſagung zuerſt durch haufig geſchwun
gene Donner, hieraut durch das Geton ihrer
Stimmen und Harren, ingleichen durch das
dreymal erſchallende Heilig! Als Gabriel
und Michael die, gottlichen Befehle vernom—
men, und der Saule entwichen, verkundigen
ſie den Schaaren das, was die Gottheit ihnen
eroffnet. Hierauf verhullen ſich. beyde in
Wolken, um in der Stille den Ewigen anzu
beten. DieHeere folgen ihrem Beyſpiele. Es
wallt ein Strohm der gottlichen Liebe aus dem
Obertheile der Saule, welcher Strohm ſeine
Kraft in dem Jnnern der Geiſter ausbreitet;
worauf durch Entzuckung ihr Tonen verſtum
met. Der ewige Sohn ſchwingt ſich aus der
Saule auf ſeinen Bogen, und ſondert das Waſ—
ſer von den Theilen der Erde. Heißt hierauf
aus der Erde Bluhmen, Gras, Krauter und
Baume hervorgehen, und Strohme das Erd
reich waſſern. Gabriel fordert die Geiſter

J

auf, dem groſſen Schopfer ein Loblied anzu
ſtimmen. Dieſe vollziehen den Befehl. Der
Schopfer empfindet mit Wohlgerallen ihr
Lobgetone, und ſein alles erheiternder Blick int
deſſen reiche Vergeltung. Es verwend ſch

J

et i
der
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der Bogen des Sohnes in einen weitgedehne

ten Kreiß. und ſchlinget ſich um den geſchloſſe
nen Kreiß der Geiſter; in deren Mitte entſteht
ein flammender Berg, deſſen Gipfel der Sohn
betritt, und an die Schaaren eine Rede halt,
deren hoher und wichtiger Jnhalt die Geiſter
durch Erſtaunen auſſer ihrer ganzen Faſſung
ſetzt, ſo, daß ſie gedankenlos dahin ſinken, bis
ſie durch den Lebenshauch des Sohns wieder
in ihren gewohnlichen Kuſtand geſetzt werden;
worauf ſie ihr drepfaches. Heilig erſchallen laſ
ien. Der Herrſcher entneot ſich dem feurigen
Berge, und dringt, vom Gabrier und Michael

begleitet, zur Hohe der Saule, die ſich oben
in wehenden Flammen aoffnet, welche in pyra
midiſcher Geſtalt bis zum hoheſten Himmel
ſich aufſchwingen, und in heftigen Blitzen ſich
wieder ſenken. Gabriel fordert die Schaaren
zum Lobeides Alumachtigen auf, und zeigt an,

daß der dritte Tag der Schopfung entwi—
chen ſeh.

Jnhalt des Achten Geſanges.
4er Sohn GOttes ſteht im Begriff, unſe

 rr Sonne:nebſt ihren laneten, zu ſchaf
ten. Er verrichtet dieſe Schopfung auf dem
keuchtenden Berge in der Mitte der himmli
ſchen Heere, indem er dem annoch zerſtreueten

B 2 Lichte
J
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Lichte befiehlt, in eine es ſchrankende Sonne
nich zu ſammlen. Dieſe erſcheint ſogleich auf
ijein gebietendes Wort; ſo, wie der Mond,
nebſt den ubrigen Planeten, am Himmel ihren
Stand erhalten. Die Sonne auſſert ihre
machtige Wurkung an den Gewachſen der
Erde. Der Schopfer verwandelt den volli
gen Kreiß, der die Schaaren der Geiſter um—
ſchloſſen, wieder in die vorige Geſtalt ſeines
Bogens, und vereiniget mit dem Bogen das
Feuer des leuchtenden Berges; gebietet hier
auf demHHeere des Michaels, ſich, nebſt ihrem
Furſten, zur neuen Sonne zu begeben, theils
derſelben Weſen und Wurkungen zu forſchen,
theils des Satans Anſchlage und wuthende
Gewaltthatigkeit, die er gegen das menſchliche
Geſchlecht auszufuhren ſich entſchlieſſen wird,
zu vereiteln. Gabriel ſiehet deren Zug zur
Sonne voll Empfindung, und wunſcht ſich
eine gleiche Bann, ſeinen Eifer durch ein ahnli
ches tapferes Bemuhen ſeinem hohen Herr—
ſcher zu bezeugen. Der ewige Sopn, der in
dem Jnnern dieſes Erzengels iolche Bewegun
gen wahrnimmt, zeigt ihm an, daß, nuch dem
Rathſchluſſe der Gottheit,ihm andere Geſchaff
te vorbehalten ſind, welche er ihm ineiner Re
de eroffnet, die zwar dem Gabriel ein tieres
Nachdenken wurket, deren volliger Jnhalt aber
demuelben unerforſchlich bleibet. Michael und
ſeine Schaaren umſchweifen die Sonne, von

iee woel
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welcher einige Eigenſchaften ihrer Erzeugung
namvaft gemacht  werden. Der Sohn ver—
laßt ieinen prachtigen Bogen, und dringet zum
Giptel der Saule, die in gewolbeten Fachern
ſich ihm eroffnet. Gabriel zeigt an, daß der
vierte Tag der Schopfung geendigt ſey, und
fordert die Schaaren zu Lobliedern auf.

Jnhalt des neunten Geſanges.

Ner Sohn GOttes zeigt den. Geiſtern ain,
 daß nunmehr die Schopfung der Vo
gel und Fiſche erfolgen werde. Dieſe geſchie—
het auch ſogleich durch deſſen allmachtiges
Wort. Verſchiedene dieſer Arten der Ge—
ſchopre werden nach ihren Eigenſchaften be—
ſchrieven. Ein durch die gottlien Wunder
der Schopfim̃g veruhoter Geiſt der oberſten
Ordnung webt einen mit vielen ſchonen Far—
ben geſchmuckten atheriſchen Teppich, und be
rufft die himmliſchen Heere, denſelben um den

Konig der Ehren zubreiten; welches Geſchaff
te mit Eifer und Freude vollzogen wird. Ein
anderer nimmliſcher Furit bittet den ewigen
Sohn, ihm und ſeiner Schaar zu erlauben,
aus dem obern Paradieſe Palmen und Bluh—
men zu holen, um die Gottheit deſſelben dadurch

zuverehren. Er wird von den holdredenden
Lippen ſeines Herrſchers dieſer Bitte gewah

B 3 ret.
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ret. Wahrend der Zeit des Zuges erſchallen
die Lobgeſange der Geiſter. Nach deren En
digung verfertigt Gabriel aus den Wolken des
neuen Dunſtkreiſſes der Etde ein ſchwebendes

»4 Gewolbe, mit atheriſchen Streifen durchfloch
J ten, und breitet es unter den Fuſſen ſeines Ko
J niges. Hiernachſt befiehlt er den wiederkeh
Jl renden Geiſtern, durch die aus den himmli—

ſchengluhren herabgefuhrte Bluhmen undBu
ſchel dieſes Gewolbe auszuſchmucken. Der
Schoyfer bezeugt durch holden Blicke hieran

4 ſein Wohlgefallen. Die heiliaen Schaaren
durchſtreichen die Luft und die Meere, uin die
geſchaffenen Arten der Vogel uund Fiche kennen

A zu lernen. Wie dieſes grſchehen, benehlt der
Schopfer dem Gabriel, daß er die Schaaren

 auuf dem Gewolbe ſich lagern laſſe. Hierauf
verwandelt ſich der Bogen des Sohns in eine
Saule, welche zuoberſt in die Saule det gott
lichen Dreyeinigkeit als welche flanarnend ih
ren Gipfel offnet, ſich hinablaßt, und hiermit
den funften Schopfungstag beſchlieſſet.

Jnhalt des zehenden Geſanges.

Jas Wolkengewolbe ſchwingt ſfich hoher,
 und wird zu einer bluhenden Krone, wel
che die gottliche Saule ſchmucket. Die Sau
le verwandelt ſich in eine prachtige Sphare,

die

n
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die dem Erdkreiſſe ſo nahe ſich ſenket, als der
Mond von der Erde entfernt iſt; worauf das
Wolkengewolbe der Sphare niedrigſte Flache
uUmgiebt. Die Spfare offnet ſich, und aus
derſelben fuhrt ein teuriger Wagen, der den
aottlichen Sohn tragt. Zwolf himmliſche
Furſten dienen demſelben ſtatt der Roſſe, dreyſ
ſig umſchweben den Wagen, und Gabriel zieht,
als Herold, vor demſelben einher. Nach drey
Minuten betritt der Schoprer den Grund
der Erde, und rein. Wagen tahrt zum Him
mel. Der Schopfer ſteht in der Mitte des
Kreiſſes der Engel, und iein Wort erſchanet
Thierr und Gewurm. Beſchreibung verſchie—
dener Arten der Thiere. Der Sohn GOttes
heißt die Geiſter einen Baum betrachten, der
eine unzahlbare Menge Wurmer beherbergt.
Er beſchreibt ihnen deren Natur und Verwan
delung; worauf die Geiſter in Lobeserhebun
gen ausbrechen. Der Sohn GOttes kundigt
demGabrier die Erſchaffung des Menichen an,

ren ſouen. Auch heißt er ihn einen prachti—
und befiehlt ihm, daß die Himmel dieielbe fey

gen Tempel aufrichten, in welchen die Spha
re der Gottheit herniederfahren wird. BDer
Befehl wird freudig und mit Eifer ausgerich
tet. Michael ichauet von ſeinem leuchtenden
Wohnſitze dieſe Bewegungen, und ehret ſie
durch ontſchrankete Blitze und den Wohlklang
der Stimmen und Harfen. Ein rauſchender

B 4 Wir—
 d
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Wirbel faßt die Sphare; der Halbkreiß der
Wolken verwandelt ſich in eine gegrundete
Ebene, die obenher den Kreiß der Gottheit de
cket. Dieſer fahrt bey ſanftem Brauſen in
den Tempel, formt ſich wieder zur Saule, um
ſchattet den Sohn GOttes, und ruht, nebſt
ihm, auf dem Boden der Erde; worauf die
wolkiae Ebene die obere Lucke des Tempels
verſchlieſſet, und die Schopfung des Men
ſchen im Verborgenen von dem dreyeinigen
GDtt vollzogen wird. Die Schaaren ehren
mit verhulletem Angeſichte dieſes hochſtwichti
ae Geſchattte der Allmacht. Nach emer halb
ftundigen Stille, als iich der Tempel zur himm
liſchen Hohe aufgeſchwungen, offüet ſich der
Gipfel der Saule in nammenden Streifen;
die, wie ein gluhender Gurtel, den auf ihm er
ſcheinenden Leib des Sohnes GOttes umfaſ
ſen. Er berufft hieraur den Adam, welcher
aus der Saule hervorgeht, uund, wie den Him
mel, wo auch die ihn umgebenden irdiſchen Ge
ſchopfe, mit froher Bewunderung betrachtet.
Der Schopfer ſtellt ihn den Engeln, als ihren
Bruder, dar, und ſcharrt dem Adam die Au—
gen, die ihn liebkoſenden Blicke der himmliſchen

Heere zu erkennen. Adam gerath daruber in
die innigſte Entzuckung, und aiebt dieſelbe durch
Gebehrden zu erkennen. Seine kurze Anrede

Nan GoOdtt, und ſein demuthiger Fußfall vor
demſelben. Der Schopfer richtet ihn. liebreich

auf,
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auf, zeigt ihm das fur ihn bereitete Eden, und
in demſelben den Baum des Lebens, ingleichen
den Baum der Erkenntniß des Guten und
Boſen; verbeut ihm auch, unter der Bedro
huna des Todes, von dieſes Baumes Frucht

jzu e en. Hierauf heißt der ewige Sohn die
Thiere ſich um den Menſchen verſammlen, da—
mit derſelbe ihnen Namen gebe. Dieſe Be—
namung geſchiehet. Adam empfindet es daß
keine Gattinn unter den Thieren fur ihn vor
handen ſey; der Schopfer erkennet den von
ihm empfundenen Mangel. einer Gehulfinn,
und bezeuget ihm, daß er eine erhalten ſolle;
befiehlt ihm hiernachſt, unter dem Schatten
einer Zeder zu ruhen, und laßt ihn daſelbſt in
einen tiefen Schlaf. fallen. Der Sohn be—
fiehlt dem Gabriel, das Gefangniß des Sa—
tans durch die Zerſpre igung des auf demſelben
liegenden Felfen zu of nen, und alſo den auf
ſeiner und ſeiner Anhanger Bosheit nicht fer—
ner zu hemmen. Wahrend der Zeit dieſes Zu
ges wird die wevah aus einer Rippe des Adams
vom Schoprer erbauet, die bey deſſen Erwa
chen in den Schooß des Adams eilet, und ſei
ner Liebe genuet. Anrede des Adams an ſei
ne Gattinn. Der uber beyde ausgeſprochene
Segen des Herrſchers. Die ſchone Hevah
ſtreckt ſich zu den Fuſſen des Schopfers, der
ſie autrichtet, und zur Treue gegen ihn ermah
net. Hierauf umſchlienet die Saule den Sohn

Bo5 GOlt—
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GOttes. Ende des ſechſten und letzten Ta
ges der Schopfung.

Jnhalt des eilften Geſanges.

Clee boſen Geiſter verlauen ihren holliſchen
Sitz, und ſenken ſich zur Erde nieder.

Satan bezeugt in einer an die Seinen gehalte
nen Anrede, daß er glaube, es werde ihm ein
Leichtes ſeyn, die Korper der neugeſchaffenen
Menſchen zu zerrutten, und ihren Gliederbau
zu zertrennen, und ſteht im Begriff, dieſes ins
Werk zu richten, da er die Menſchen in der
Ferne bemerrtet. Beelzebub halt ihn zuruck,
und zeiat ihm die Thorheit dieſes Unterneh
mens; befiehlt hierauf dem Nißroth, ſie durch
Liſt zu berucken zu ſuchen, daß ſie ihrem Schopr
fer ungehorſam werden. Satan begreifft die
Klugheit dieſes Ratns; und beneider dieſelbe;
beſtatigt aber dennoch den dem Nißroth ertheil

ten Befehl. Nißroth nimmt einen den Gei
ſtern ahnlichen, doch aber menſchlichen Augen
nichtbaren Leib an. Deſſelben Geſprach mit
der Hevah. Gabriel wird nach ſeinem Ruck—
zuge in das Jnnere der gottlichen Saule beruf
fen; nach einer Stunde verlaßt er dieſelbe,
und kehret wieder zu ſeinen Schaaren. Er
entdecket ihnen voll Wehmuth, daß die Men
ſchen durch die Bosheit des Satans von GOtt

abfal
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worfen werden. Er eroffnet ihnen ihren Zu—
ruckzug zu. den Hohen des Himmels, und be—

richtet ihnien, daß wegen der Verſchuldung der
Menſchen die Erde werde verflucht, und ein
mal im Feuer verwandelt werden. Die En—
gel horen dieſes mit Beſturzung und innigem
Schmerze. Der Zug zum Himmel hebt ſich
an, und die Saule der Gottheit pranget vor
den ihr folgenden Enaeln in der herrlichſten
Geſtalt. Die. Engel bedecken ſich aus Ehr
furcht. durch ein ſchwarzes Gewolke. Satan
erfreuet ſich uber dieſem Zuge, und ſenket ſich

im ſchnellſten Fluge auf ein rauhes Geburge,
welches an. Eden granzet, um daſelbſt einen
gPlanzur VBorfuhrung der Menſchen auszu
ſinnen.

Jnhalt des zwolften Geſanges.
Eatan beziehet den Leib einer prachtigen und

gekronten Schlange; gehet vor den Au
gen der Menſchen zum Baume der Erkenntniß
des Guten und Boſen, frißt begierig von deſ
ſen rucht, und redt, als entzuckt von der Vor
trefflichkeit derſelben  und deren wichtigem Nu
tzen. Geſprach des Satans und der Hevah
in Abſicht auf dieſe Frucht, und das aottliche
Verbot des Eſſens derſelben. Die uberhand

nehmende Luſternheit der Hevah und. das Eſ
ſen
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ſen dieſer Frucht. Das Verleiten des Adams zu
gleichem Verſchulden. Traurige WurkungenJ ſolches Verbrechens. Satans Entdeckung dieſer

J

ſchadlichen Wurkungen. Fruchtloſer Verſuch des
Adams, reine und GOtt gefallige Empfindungen

4
in ſeinem Herzen zu erhalten. Der SchopferJ

rufft mit donnernder Stimme den Adam, welchen
der Schrecken ins Gebuſche treibt. Er ſucht ſein
Verbergen vor GOtt mit der Nacktheit ſeines Lei—
bes zu entſchuldigen, und ſchiebt die Schuld ſeines
Verbrechens auf die Hevah, ſo wie dieſe  auf die

2
Schlange. Der Zorn des Richters erhebt ſich

i wider den verlarveten Satan, und es erfolgt deſſen
J

ñ

gerechtes Urtheil. Das Urtheil der Hevah, wie
des Adams; doch auch die ihnen verhejſſene Gna

j de. Es werden ihnen Kleider zur Bedeckung ihrer
Bloſe gegeben, mit der Anzeige, daß ein Cherub
mit einem blitzenden Schwerdte ihnen Cden yerſper
ren ſolle. Dem Satan wird befohlen, den Kor
per der Schlange zu verlaſſen; worauf er gedan
kenlos zur Holle fahret, dahin ſchon vorher der
Schrecken vor der donnernden Stimme GOttes

 den Beetzebub und die abtrunnigen Schaaren ver
ſturzet hatte. Adams wehmuthige Anſprache an
ſeinen erhabenen Richter, und der Hevah Nieder
fallen zu deſſelben Fuſſen. Troſtender Zuſpruch
der weſentlichen Liebe in Anſehung dieſer Berſchul

deten. Deſſelben ruhrende Wurkung theils bey
den Menſchen, theils bey dem Cherub. Die Ab

J

ſchiedsworte des Sohnes GOttes, und deſ4
J ſen Auffahrt in die himmliſchen

28 Gegenden. EElrſter
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Erſter Geſang.

B chen Aufruhr,

Als er die herrlichen Krafte dem Einfluß

Jehovens entwandte,

4 Und durch ſein eigenee Weſen ſich ſtolz und

d thoricht begranjte,
Auch unſre Menſchheit, wie ſich, in holliſche Finſterniß hüllte.
Bilde dien Scheuſal der Bosheit, damit die Sundrr erſtaunen,

Und von dem graßlichen Abrij das Auge der Geele verwenden,

Es zur belebenden Hoheit der machtigen Gnade zu heben.

Eh noch der durftige Staub zum Bilde der Gottheit erhoht ward,

Eh noch die Wohnung der Menſchen aus Schatten des Lichts ſich hervor

ſchwang,
Eh dart allmachtige Wort unſre Gonn und Plaueten beruffen,

Hob
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Hob ſich der ewige Sohn im Schooß einer glanzenden Wolke,
Froh vor den Schaaren der Geifter, im Bilde bald werdender Menſchen.

*Ziuge der feineſten Glieder, vom zarteſten Aether gewebet,

Zugr der Anmuth und Hoheit, im kraftigſten Lichte vereinet,

Etrahlten in einer von Geiſtern noch nie geſchaueten Schone,
Starker, als im ſtraphiſchen Glanz, auf den hinhmliſchen Tiefen.

Bilder vom prachtigſten Schimmer der edelſten Korper entlehnet,

O! wie dunkel ſepd ihr, als im Schatten, den Leib zu geſtalten,

Der den Erhabenen jetzt, zum Entzucken der jauchtenden Heere,
Aauf den ſaphiernen Gewölben, in raumlicher Gegenwart, ſchraukte!

Fluthin der feurigen Meere, den Tag Planeten zu ſchenken,
Und ſie um ſich, und einander, im richtigen Kreiflauf ju ſchwingen,

Willigſt enthuh ſich jetzt euch die Menge der Forſcher der Allmacht,

u Um dieſe neue Geſtalt in ſtarfller Empfindung zu ſchauen
und in dem Schauen perfelben den liebenden Sohn zu bewundern?

Regt mich, ihr himmliſchen Gluthen, den reineſten Geiftern enn

4 pſindbar,Zeugt raſche Funken der Geele, die nicht ihrer ſelbſt ſich bewußt bleibt,

Wenn drx ſie faſſende Glan;z des Sohns der Liebe ſie klaret,

Der von perſonlich ihn kleidender Menſchheit das Vorſpiel hie dargab!

Red, o mein Herz! in dem ſtarkſten Gefuhl der wallenden Liebe,

Tief vor dem Koönig gebeugt, von ihm nur deutbare Worte!

Starre, mein Kiel, vor der Huld, ob der ſelbſt die Himmel erſtauuen!

Sink, mein beſeelter Stanb, in dein Nichtt, den Bruder zu ehrtn!

Brich
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Brich aus dem Jtnern hervor, du mich belebende Starke,

Die von dem Urſprung des Lichts tief in meine Seele gefahren!

GSteige, mein Geiſt, voll Muths, wie Moſes, zur heiligen Hohe,

Wo nicht die Herrlichkeit GOttes im furchtbaren Donner dir pranget;

Wo dich die labenbe Wurkung des Gnadengeſetzes erheitert!

Preis das erhabene Wunder, das jedem erſchaffenen Geiſte

Jn den unmeijlichen Tiefen ein ewiges Rathſel verbleibet!
Schweigſt du vom Urſprung desLebeus, den holliſche Bache desTodes,

Dir zur Errettung vom Tod, im ſchmahlichſten Leiden verſenket,

Aich l ſo muß wider dich nicht nur der dir erworbene Himmel,

J

Gondern auch die dir zur Frevheit zerſtohrete Hölle, ſich heben,

Und bepder Rach in vereineten Flammen dich ewig zerqualen!

Ja, du verlaßſt ſchon entflammt die Schranken der leinernen Hutte,

Durch die verderbende Sunde den Gruften der Erde beſtimmet;

Schwebſt auf unſichtbaren Vfaden, dem Preis und Ehre zu opfern,

Den azu verherrlichen, ſelbſt die feurigſte Sprache der Geiſter

In dem entjzuckenden Reite, gleich ſchwachen Sauglingen, lallet!

I ſt die geſchaffene Groſſe nicht Finſterniß, Ohnmacht und Kleinheit

Vor jenem HErrn aller Herrn? Startt Hoheit der irdiſchen Thronen

Nicht in dem Staube vbor GOtt, dem unzuganglihen Lichte,

Das im brherrſchenden Glant die Himmel hellt und verdunkeltt
Dennoch verſchmaht nicht ſein Herz das Lob der ſterblichen Sinnen.

Auf! denn, mein Geiſt, auf! zage nicht in der erſchwungenen Hohe!

Kolg, im delebenden Anblick, den Spuhren des gottlichen Sohnes,

Der
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Der hier den Engeln durch ſich den Abriß der Menſchheit gegeben,

Die, welch ein Lieben! er ſelbſt hernach perſonlich geadelt!

Gleich dem mit Pracht erfulieten Gogen, am thränenden Himmel,

Wenn vor dem Herrſcher des Tages ſein Zug ſich leuchtend geſchnellet,

Fuhr vor der Sonne des Lebens der Flug der yrangenden Engel.

Tauſendmaltauſende, Schaaren der ewig ſeligen Geiſter,

Welche, als machtige Thronen, erſchaffenen Weſen gebieten,

Drangen lobſingend ſich um den Herrſcher ünd Schopfer derſelben,

Der in noch nie geſchaueter Schone den Himmel belebet.
Dieſe erſcheinen als Herolde vorn'an dem Wagen des Konigs:

Jene bereiten ſich ſchnell geſchmuckete Korper aus Aether,
Jhn auf denſelben, ſtatt ſchimmernder Wolken, voll Ehrfurcht zu tragen;

Andere ſchweben dem Hohen zur Seite, wie andre ihm folgen.

Von dem Geton ihres Lobes erſchallen die Hohrn der Hohen.

Jetzt loſt ein flammender Cherub die Ruſtung der niederen Wolken,
er

J

Die in dem Schooſſe der Luft den Schrecken der Menſchen verſthlieſſen,

Der auf den Wink des Allmachtigen reiſſend und ſchutternd ſich ſenket,)

Seinen gewaltigen HErin durch ſolch ein Gruſſen zu ehren.

Andere ſammlen erfreut die Tropfen des friſchenden Morgens,

pn
Golche, wie glanzende Spiegel, in ſenkrechten Flachen zu formen,

i

Dich. o Jmmanuel deinem entfernten. Gefolge zu zeigen;

Andere ſchranken dir prachtvolle Krouen atheriſ. hrs Wiſens.
J

Andere ſchlingen ſich ſelbit um dein Haupt, als bie edelſten Kronen.
4

So,
i



So, wie dem nachtlichen Uhu, in truber Empfindung vertiefet,
Jeder erquckender Strahl der alles erheiternden Soune,

Gleich einent Pfeile des Todes, in Aug und Glieder ſich ſenket,

Und ihn in duſtere Schatten vor andern Vogeln verhullet;

Alſo ſtarrt Lueiſer ſcheuslich, voll Grams und finſteren Tieffinns,

Von der verderbeten Schaar ihm ahnlicher Geiſter umringet,
Obgleich vor wenigen Stunden ihr Leib ſeraphiſch geglänzet.

O! wie zagſt du, mein Griſt, bey dem Schaun des entſetzlichen Uebels!

Doch, beut es gleich eine iefe, die allos dein Denken verſchlinget;

Mußt du ſie dennoch vor GOtt ju dein und andeber Warnung,

Gelbſt bey dem' ſchmerjlichſten  Fublen, im kicht des Geiſtet, beſchreiten.

vlls es Jehovah gefiel, den ewigen GSchluß zu entſiegeln,

Der ihn tur Schaffung der Menſchen in reineſter Liebe bewogen,

Und alle Schaaren der Himmel den Thron der Gottheit umgaben,

Um aus den Worten des Schopfers das goöttliche Neue zu lernen/

Das ſtets der heiligen Menge Bewundern und Freude gebichret;

Rieff er: Kommt, Knechte und Freunde der ewig liebenden Gute,

Horet und preiſet entzuckt das bald entllehende Wunder,

Durch das mein Wurken zweh Dinge von ſehr verſchiedrner Gattung

Gelbſt uach dem Gleichniß der Gottheit, zu einem Weſen verbindrt,

Und es zu euerer Wurde nach kurzer Pruſung erhebet
Doch noch ein obheres Guth, als euch, iht Engel, deſeligt,

Wird dieſem neuen Geſchopf in nieinem Sohne grdelhen.

C GSchaut
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Schaut jene Mitte des ausgeſpanneten Raumes der, Welten.

Hier ſoll dem nen entſtandenen Kreiß eine Sonne ſich heben,

Wenn er der hüllenden Nacht durchs Wort meines Mundes entſlogen,

In wohlgeordnete Formen zu meiner Verherrlichung aufſteigt,

und den mir werthen Geſchopfen Ruh, Segen und Freude verbreitet.

Dort ſoll ein ſchimmernder Mond der Nuachte Schatten erleuchten,

Und ein gemaßigter Licht den Augen der Lieblinge ſtellen,

Welche mein Sohn ſich dereinſt als WBraute durch Leiden vertrauett.

Doch uu erhaben und dunkel iſt euch noch jetzt dieſe, Wahrheit,

Die mein unendlicher Geiſt erſt ſpat im Wurken entdecket,

Und doch im volligen Umfang euch unausſinnlich verbleibet.

Nun ſchwieg die Stimme Jebevens, und Stille, nebßz tiefer Be
wundrung,

gullten das Jnnre der Weſen der GOtt verehrenden Schaacen;
Doch, uicht dich, Lucifer: nein, dich wirbeluen giftige Dampfe

Des dich aufſchwellenden Stoljes. So, wie ein ſchwindelnder Strudfl,

Der auf der Flache des Meers um ſchroffe Felſen ſich ſchlniget,

Sich, und das, was ſich ihm naht, im ſchaumenden Taumeln beweget,

Und in die furchtbaren Schlunde der Fluthen tobend hinabzeucht;

Go reiſſend jerret dein Stolz auch dich, wie andre Geſchopfe,

Die unter deinem Befehl durch deinen GBeherrſcher geordnet,
In der verruchteſten Botheit, nebſt dir, ſich demſelben emporen.

Knirſchend entfloh er, nebſt dent ſich GOtt entliehenden Haufen,

Dem unertraglichen Antlitz des Machtigſten unter den Herrſchern,

Das doch in rachender Gegenwart tief in ihr Junerſtes blitzte

Schau.



Schaumend verflucht er woll Neids, nebſt ſeinen unſinnigen Rotten,

GOttes eroffneten Rathſchluß, den heilige Chore beſaugen:

Echwang ſich, gleich einem Kometen, von Dampf und Feuer gedrungen,

Jn ſeinem taumelnden Lauf zum nachſt ihm ſchwebenden Jrrſtern,

Und autf demſelben zum Schooß einer ſcheuslich verodeten Hohle.

Doch, die ihn marternde Wuth ließ ihn nicht lange hie harren,

Riß ihn, voll griinmigen Ungeſtume, aus ſeinem finſteren Kerker,

Mitten unter die Schaar der ihm gehorchenden Kuechte.
Wie Leviathan, wenn er. don ungeheueren Korper,

Todtlich derwundet, zuerſt ins Jnnre der Kiefen verſenket,
7

Und bald in offener Luft ein Wetter des GSchlundes hervorbrauſt,

Dann die ihn tragenden Fluthen in wirbelnden Schwüngen beſtreitet:

So ſpreugte Satan, nicht werth. des erſten edrlen Rameno,

Durch die empfundene Macht der aus ihm tobenden Holle,

Laſternde Dampfe bes Grimmg aus ſeinem vergifteten Buſen,

Durch ſie ſelbi GOtt, den Grund und die Kraft ſeines Weſens zu treffen,

Bis ihm der nagende Gram die Tone des Unſinns erpreſſet:

Keiudlich mich krankender Herrſcher des thoricht ſelaviſchen Him̃ele,

Rede! Gereicht dir mein herrliches Weſen jur Ehr, oder Schande,

Da du es dir, beym Erſchaffen, ium niedrigen Frohndienſt berieffeſt?

Nennt dich der Himmel gerecht, wenn deint Herrſchaft die zwinget,
Die, in der edelſten Frebheit des anerſchaffenen Willens,

Gich nach Gebuhr ſo empfinden, als kuhn lich ſelber gebieten

Eht ſoll üch meit Licht der. Veinnnft in Finſterni wandeln;

C 2 Ehe
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Ehe ſoll ſich mein Weſen vor dir, du Geſtrenger, vernichten,

Als der dir trotzenden Frevheit das edelſte Streben entfahret!
7

27  2 82 2 2 2  “m 5—Willſt du noch anodere Geſchopie jeibit uder uns Geiſter erheben,

1

4

Die wir beynahe dir gleich an Macht und Ehre zu ſchatzen?
J

Willſt du Hier ſollten die Fluthen des Zorne noch ſchwülſtiger

ſchaumen;

Dech, der beherrſchende. Blick der hohen Verſohners der Menſchen

Strablte. Gleich deckten den Feind die Tieſen des ewigen Todes.

So ruht ein Felſen in der ſtets unerreichbaren Hohe,

Den die entzaumete Wogen der gräflich brauſenden Tiefe

Durch die erhobepen Krafte der wildeſten Regung beſturmen,
Und, nach ergrimmetem Wittern, in Schaumen ſcheitern und ſchwinden.

S

Zyweyter Geſang.
c Aaffne mir, himmliſche Wahrheit, den Grund des ſcheuslichen Jamers,

In den der Furſt boſer Geiſter ſich und die Seinen gejogen,
Welche durch Traume des Wahns Pernunft und Tugend verbannen,

And, wie verſchmachtende Lowen, aus ſchwarzen Gefangniſſen brullen
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Hie ſtieg demſelben der erſte Dunſt holliſcher Kraft und Begierden,

Zeugt ihm ergrimmte Gedanker, die, gleich den Schwarmen ber Weſpen,

Von heiſſen Dampfen verſolgt, verwundende Gtacheln erheben,

Schleunig und wuthend ſie tief in ihre Feinde zu ſenken.

Kaum hat die neue Wuth ſchwindelnd den hoheſten Gipfel erreichet,

Als, gleich der brauſenden Fluth, die ſich von Felſen geſturtet,

nnd in den niedrigen Thdlern ben Schwung des Schreckens verbreitet,

Die nicht beſchrankete Würkung der Haupto die zagenden Glieder,

Die ihm gehorchen, mit nie empfundenen Regungen fullet.

Plotziich verwandt er den Glanſ der Hulle des prangenden Aethers,

Welche zuerſt ihn geſchmuckt, in eine ſcharf donnernde Wolke,

Aus der, im graßlichen Brullen, die trotzenden Tone ſich huben:

neehte und Freunde der Macht des Herrlichſten unter den Furſten,

Den durch ſein preſſendes Joch Jehovah zu lauge gequalet,

Luhlt, nebit mir, Triebe der Frepheit, den GOtt der Gotter zu ſchmahen,
Der uns ſo ſelaviſch bieher in ſeinen Befehlen geſeſſelt!

Schaut, wle partheviſch er uns, in angemaſſeter Groſe,

Andern zur Ehre, wie uns zur tiefſien Schande, behandelt!

Gabriel ſtehet ſtets vor ihm, als Freund, und der Schmuck ſeines

Thrones,
Michael ruhrt, als ſein Liebling, ſein Herz ſo oft zum Erbarmen,

Als es dem Zartlichen luſtet; ich nur, ich bleib ihm entfernet,

Und meine denkende Kraft ſcheint ſeinem Verſtande zu unwerth.

Als ich ihm neulich befrug, nach ſcharf- und glucklichem Sinnen,

Jhm nieine Weisheit ju zeigen, verwandt er ſchweigend ſein Antlitz. 5u
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O! welche Schmach fur ein Weſen/ das eigene Hoheit erkennet,

Und den aud Rache verwirft, der es  det Worte nicht wurdigt!
J

Hohnt er mich, Starken, ſö ſehr, wie wird er euch, Schwache, ver

ue höhnen,
Wenn ihr, von Eifer belebt, zu ſeinem blitzenden Throne

Tief gebeuget ruch naht, um ſeine Geſchaffte zu wurkent

Fuhlt eure Ketten, zerreißt ſie, und prauget, als edele Geiſter,

4 Unter meinem euch ſtets beſchutzenden Zepter, in Frepheit!

Wie ich ein herrſchender GOtt bin, ſeyd ihr auch unter mir Gotter?

Mich und euch eifernd ju retten, ſetz ich bald Welten in Schrecken.

Neue Welt, dich wahl ich mir zum allervorzuglichſten Opfer:

Geht ſtets auf mich, meine Freunde! verehret mein edeles Streben

Durch eine gleiche Bemuhung, Jehoven zur ewigen Schande!

Wie ein verheerender Etrobm, dert wild die Dammie zerſpaltet,

llendem Eifer ſich hebet,

oll Ungeſtums dehnet;
mit Unflath erfullet,

ihm Ergriffene ſchlinget;

rch Triebe der ſcheuslichſten

ung,
d und furchterlich ſchwenkte.

lick ſich alles verklaret,

cht und Unſinn gefoltert,

ige der Guaden,
Verruchten erſchuttert:
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Dir uberlaß ich dich, Stolzer, wie der dir offenen Holle!

Einſt ſoll mein Grimm wider dich im ſtrengeſten Schelten ſich heben,

Wenn du das Maaß deiner Suünden in wuthendem Unſinn erfullet.

Nicchael,( ſo rieff der Ewige,) Michael, komm, du Getreuer!

Eile, vom Rande des Abgrunds die Zahl der Geiſter zu ruffen,

Welche bem tollen Geſtreben des Lucifers noch widerſtehen,

Und, eingedenk ihres Urſprungs, treu meine Rechte verehren!

Laß deine Schaareu zuruck. Es wittert aus dir meine Sfarke,

Die Sataus auſſeren Trotz durch Ohnmacht des Jnneren bandigt.

Gchnelt, wie der reiſſende Biitz erreicht dieſer Furſt jene Decke,

Die den Enworer verbarg, und loſt ein ſchmetternd Gewitter,

Welches die Wolken zertrennt, darinn ſein Wuthen getobet!

Gatan, verwirrt und hetauht durch den ihn drohenden Auftritt,

Wagt kaum, ſein Auge, ſonſt feurig, jetzt finſter, empor zu heben,

Zurchtet, daj unter ihm ſich ein flammender Abgrund eroffne,
Der ſelbſt ſein Weſen, vernichtet, in ewigen GSchlunden vergrabet.

Endlich erkennt er den Michael, ſchon, und faſt gottlich gebildet.

O! welch ein Aublick der Schmerzen fur den ihn neidenden Satan!

Erſtlich erlarrt er erſtaunt, und verſtummt vor dem Gotteogt

ſandten:
Bald aber tonen aus ihm im zornigen Wittern bie. Worte:

Kucchtiſcher, full und verehr demuthig die furchtbare Hoheit,

Welche mein Jnneres ſchmuckt! Gilt etwas dein auſſeres Glanzen,

Da du, Verjzagter, nicht dir, als deinem Herrſcher, gehorcheſt?

Was iſt Wurd ohne Frepheit? Ach!-hatt ichs eher ermeſſen,
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O! wie ſo lange prangt ich durch eigene Hande gekronet!

i O! wie feindſelig hatt ich, Jehovah, dir widerſtanden'
J „Stteueſt du zornige Blitze: durch deine knechtiſche Bothen?

Schau, dieſe Fauſt blitzt dir nicht minder zurnend entgegen!

Eie ſoll die bluhenden Kreiſſe verden, wenn du ihnen luchelſt,

Uund ſie parththiſch im Segnen erhöbſt, und andere ſturzeſt!

Doch, du Unmachtiger, was iſt der Zweek deiner prachtigen Ankunſft t

Wiliſt du mich etwa durch deiue dich affrende Herrlichkeit ſchanden.

und mich liebkoſend, voll Argliſt in Banden Jehovens verfwicken

Jch dich. Verruchter? (ſprach Michael.) Jern ſey mir ewig dieß
Crachten!

Mufte nicht dann jeder Himmel ſich rachend wider mich heben,

J J Wenn ich dich, gralichen Schander der hohen gottlichen Rechte,

J

Dich, ungeheuer der Bogheit, dich, Beute des ewigen Todet,
J

Dich, den unedelſten Geiſt von allen erſchaffenen Geiſtern,
I

a 4

Wider den Zweck meines GOttes, durch Zuge der Liebe noch ehrte?

J
Euch nur, euch, Geiſter, dem Rachen des Lowen ſchnell zu entreiſſen,

J

Der wider GOtt brullt, und euch dem HErrn aller Herrn zu veryfanden,

j t
Jſt der Zweck meines Zuger. Auf! opfert euch willlig dem Herrſcher,

J Der in unendlicher Gute ſteto ſeine Verthrer beynadigt,
J

und ſie, zum Wunder der Liebe, dem Schorß der Ewigkeit weyhetl.
J J Unter mir konnt ihr Jehovah mit Freuden, ohn Ende, gehorchen.

Nur ſolch Gehorchen ſchenkt Ehre, wie Ruhe, nedſt edelſter Freyheit.

Wie, wenn dem maſtloſen Schifl, von kürzenden Fluthen getrieben,
1

Schleunig das Taumeln eutfahrt, weil ſauſt beherrſchende Stille,
l

IJ IJn

r 44



JIn dem erheiterten Licht des lieblich tagenden Morgens,

Wellen und Winde getdumt; dann den Vefahrern der Meere
Sicherheit lacht, und ihnen der Port in der Nahe ſich zeiget;

Go ruht, geſchrankt in ſanfteſter Stille, das Junre der Geiſter,
Die nicht dem Feinde Jehoveus im wuthenden Triebe gefrohnet,

Sondern dem OOtt aller Gotter die Pflicht im Verborgnen geleiſtet,

Und ihn um Hulfe gefleht, dem Mordgeiſt ſie zu entheben.

Schuell hub aus ihnen die Kraft der Rede des gottlichen Bothen

Ein Gott lobſingendes Chor zu Pfaden  ber reineſten Lufte,

ünd, von der heiterſten Luftbahn, zum Thron des Konigs der Ehren.

O welch ein Wechſel! der Sohn umfaßt ſie mit Armen der Liebe.

Raſend erblickte Satan den Flug der entweichenden Geiſter,

Die er noch  jetzt als die Saulen der Macht ſeines Thrones geſchatzet,

Ehe ſie Michaer reitte. Nun dampft er im bitterſten Hohne,
Bepy deren raſchem Entfliehn, aus frerelndem Unſinn die Worte:

Zulieht nur, Vorzagte! Bleibt ewig das Schandmial der ſeigeſten

Regung!
Ehret die Hoheit Jehovens mit knechtiſch verdecketem Antlitz,

Hohner des eigenen Lichts! Jch trotz ihr mit offener Stirnt.

Meine nuich. akende Hoheit bleibt mir die wurdigfte Krone.

Wenn alle Welten Jehoyens wein herrſchendes Wollen gefuhlet,

Hemm und jerftohr ich, noll Muths, die Wurkungen ihrer Bewegung,

Kehr ihrt Gehonheit in Scheuſal, und ſenke ſie wieder ins Wuſte,
Dem ſie Jehovah enttogen, um aus den entktandenen Trummern

Thronen der Macht und der Ehre fur mich und die Geiſter zu bauct,

Die meiner ſiegenden Frepheit, und ſelbft der ihrigen, opfern.

C Dreue
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Treue Beſchutzer des Rechts, das tief mein Jnnres empfindet,

Und vor den knechtiſchen Furſten der Geiſter mich gottlich erhebet,

Rache ſporn euch ſo, wie mich, den Schopfer der Welten zu ſchmahen,

Der uns die Triebe der Hoheit gegeben, die ſelbſt ihn verdammen,

Da ſie uns iu der unbillig beſchranketen Freyheit bewegen.

Hab ich, als dao euch belebende Haupt, eure Neigung geadelt,

So laßt frohlockende Tone des edelſten Denkens ſich heben.

Egcharlt ſie im mutbigſten Schallen Heißt jeden Himmel ſie hoören,

Und, bey dem Horen derſelben, vor unſern Bewegungen zittern!
Hie ſchwieg er, und ließ allein die gefaltete Stirn und die Blitze

Seiner ergrimmeten Blicke, die Sprache des Jnneren fuhren.

GSo, wie das Schreckensgeheul der milden Bewohner der Wuſten,

Wenn ſie der freſſende Durſt in peinlichem Fuhlen zernaget,

Aus ihren finſteren Hohlen durch weite Felder ſich hebet.
So ſchwang die frevelnde Rotte des Satans die graßliche Stimme.

Nalh dieſem ſchandlichen Schreym zur Ehre des tollen Emporers,
Crat ein verwegener Gejſt, ein Kuecht der ſtolzeſten Neigung,

GStrampfend, mit gluhender Stirn, und funkelnden Augen, gewaffnet,

Vor den Verderber, und rieff: Merk auf, du trotzender Herrſcher!

Hie ſteht ein Kuhner, der ſich zum Mitgenoß edeler Thaten,

Wider Jehovah geweyht? Soll er deinem Herrſcher gehorchen,

So wird er grimmig dein Feind, und dluhet ſich ſtolz dir entgegen;

Cheileſt du mit ihm die Herrſchaft, und hebt ihn ſo hoch dejne Rechte,

Als ſie dich ſelber erhohtt, ſo wurkt er dir ruhmlichſt im Streben.
Eil, und entdecke mir klar driuen Sinn auf dieſez Befragen.

Stumm,
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Stumm, erſtaunt, und erſtarrt, im tiefſten Denken verſunken,

Horete Satan den Klang der ihn verſchmahenden Aede,

Wankend, gleich einem Schiff, an ſeinem Anker gebunden,

nd von dem heftigen Zwang der wallenden Fluthen geierret,

Der es am Rande des Meers qu ſtetem Taumeln ergreiffet,

Und keine ſichere Bahn zum fernern Lauf ihm vergonnet.

unentſchloſſen fuhlt er die Macht der plagenden Zwelfel.

Jetzt afft ihn Dunſt ſeiner Ehre; bald reijt ihn blendender Vortheil,

Dem gleiche Wurde ru ſchenken, der in der feindlichſten Regung

Wider Jebovah, gleich ihm, voll kubnen Stolzes, ſich hebet.

Endlich beſiegt ihn der Vortheil, vom Criebe der Rache geſtuzet.

Hierauf umarmt er ihn wild, und ſpricht: Komm, tapferer Sitger

Der uno ch beugenden Kurchtſchaft, den Thron, nebſt mir, zu beſteigen.

Sinnend, init Blicken der Quaal, und ſchneidender Schmerjen,
umnebelt,

Hurt die tyranniſche Rede das Herr. der ſchinachtenden Geiſter,

Die, weil ſie wachend und ſtreitend nicht dem Verſucher begegnet,

Nun in entſetzlichen Banden, als Schander GOttes, erſtarren,

Und in der zwiefachen Knechtſchaft des ewigen Todes erſterben.

O! wie zerfoltert zu ſpat ihr Jnnres die marternde Reue!

Wende dich, Seele! zeuch eilend aus jenen Schlunden des Elend,

Deine Gedanken inn Geiſt  zum  Urftand der Freude zu lenken,

Der die Erkohrenen labt, die GOttes Rechte verehren,

Und in der edelen Treue ſein werthes Eigenthum bleiben!

Dritter

J
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Dritter Geſang.
2

9 Sie am verloſchenden Docht die letzte ſcheinende Flamme

aqàq
Wild, und im Flattern ſich dehnt, und dann ins Finſtere ſinket;

Go fuhr das Denken der Geiſter, die dem Verfuhrer gehorchten,

Und nicht dem dringenden Ruff des herrlichen Michaels folgten.

Bald glich ihr mordlicher Sinn dem Sinn der beyden Tyrannen,

Da nicht die letzte vernunftige Kraft ihres wankenden Witzts

Gich zu dem Urlicht erhub, das ſie zum Leben erkohren.

Gatan, geſtarkt von dem Arm des trotzig-krechen Emporers,
(Der, als der nichtige Fliegengott, ſelbſt den Erhabenen bohnte,

Und deſſen Name Beelzebuh wurdig ſein Wurken bejzeichnet,

ĩ

Um ihm das Schandmaal der Schmach, als die ihm gebubreude Krone,

Vor den Verehrern Jehovens auf Stirn und Scheitel zu pragen,)
j

nrtzr

 ν

Faßt in vertraulicher Wuth die Fauſt des Schanders der Himmel,
J Und rufft: „Komm, edeler Mithenoß meiner ſo furchtbaren Rechte!

J

„Dort walrt ſich ſchwankend der Kreiß eines ſcheuslich flamenden Jrrftent,

J
„Der ſeine Sonne zum Gluhn durch ihre Nahe gezogen!

L „Den werh ich, wider den Sinn des' Jrhovah, zum heiligen Erſtling
J

4n88 vuinſrer erhabenen Macht! der zeuge von ſolchen Geſchafften,
J „Die wir, dem Hohen zum Trot, im kuhneſten Streben perrichten!
i

„Gchilt er nicht ſelbſt jenen Bau, den erſt ſein Arm ſich erhoben,

1t
11

uund er, erbittert auf ſich, und ſeine ſich irrende Weisheit,
J
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„Nun in dem Gtaube begrabt, um einen beſſern zu grunden,

„Wenn ſeine Macht ſo weit reichet? Doch, die iſt vielleicht ſchon
erſchöpfet!

„Auf! ihn durch unſre Gewalt noch ungeſtuhmer zu ſchelten!

„Auf! fur uns Saulen des Ruhms auf deſſen Schutt zu erheben!

„Erſt ſoll dem fiegenden Feuer das heftige Toben entweichen,

„und die es dampfende Fluth, die in der Mitte des Kreiſſes

„Eingekerkert noch ſtarrt, aus ihren Gefangniſſen ſtür;en,

„Um neue Strohme durch uns auf brennende glachen zu gieſſen,

uUnd ſie in reitender Pracht mit beſſern Geſchopfen zu fulen,

„Als ſie Jehobah gefullt, da ſie durch ſein Wurken entſtanden!

Schnell fahrt Beelzebub, nebſt ihm, im Triebe des traumenden Un

ſinns,Jhre GOtt ſchmahende Wuth durch frevelnbe Thaten zu kronen.

Die, ihnen frohnende Schaar folgt ihrem ſchandlichen Zuge.

Satan erreicht zuerſt. den beftig brennenden Boden;

Gelzebub drůckt ihn hierauf; nachſt ihm die grimmige Rotte;

„Schaut! (rieff hier, als im Triumph, der Furſt abtrunniger Geiſter,)

Durch dieſe Kluft will ich erſt mir Zeichen der Ehre geftalten,

„Die vor den Blicken der Himmel in neuer Herrlichkeit glanzen!

„Jetzt ſoll die Fluth aus dem Schlunde der Kluft die Feldir bedecken,

„Die ſchon zu ſehr jene Gluth zerſtohrt, und mit Aſche gehaufet!

Hie ſchoß er, gleich einem Pfeil, ſich in die geſpaltene Tiefe:

Doch, der ihn treffende Blick des langlam ſtrafenden Nichters,

Hielt ihn iwo Stunden im Schooß des ewigen Todes gebunden.

J J
So
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*1 So ruht ein flammender Berg von frinem ſcheuslichen Wittern,
1

w Wenn deſſen innere Wuth ihn in ſich ſelber begräbet.
j Beljebub war ihm ſogleich mit ſeinem knechtiſchen Haufen

n „Nachgeeilt, hatt ihn der Neid nicht wider Satau emporet.

J

Sich eine groſſere Vahn, als dieſer gewahlet, zu offnen,

Stand er tiefſinnend am Rande der Kluft, die Satan umſchloſſen.

J

J Hie ſchaut er wild jener Fluth aus der Mitte des Kreiſſes entgegen,

9

Gleich einen; Habicht, der ſcharf auf ſeinen fliegenden Raub fieht:

J Aber umſonſt; ſie ſtarrt, wie der Verderber, gefeſſelt.
J

3 „Wie lange zaudert dein Arm 1 (ſo rufft er im bitteren Schelten,)
Willt du, Jehovah zum Trotz, in gottlichen Thaten nicht wurken?

15

J „Ha warum ftrohmt noch  kein Meer, durch deine Rechte geſchaffeu?

„und warum flammen annoch die Berge, Thaler, und Walder?
JJ „Jſt es dir, Herrſcher, iu ſchwer, der Fluthen Bande zu loſene

J

J „Oder umſchrunken ſogar dich, Machtigen, ſelbſt deren Bande?

J
„Oder fuhrſt du, uns affend, zur innerſten Thure des Kreiſſes,

unbemerkt, ohn uns, den Thron nur deinem Namen jzu btiren 7

J „azdoare, ſo lang dirs gefalt! Jch will hie deiner nicht warten.

ti „bolgt mir, Getreue, derthin, wo nach der Bezeichnung Jehovens
it „Vald der iu ſchaffende Kreiß im reicheſten Schimmer hervorbluht,
in
et
e „Welchen, ur Schmach fur uns Geiſter, bald Lieblinge GOttes bewohnen,

i

„Die ſelbſt, alz Braute des Sohns, im Schmucke der herrlichkeit glanzen!

l „Jetzt ſoll die Liß ſich zur Macht, die uns grhobct, geſellen.

„Spaunt aus den Damofen der Fluth, die ziſchend in Wolken ſich
thurinen,

Decken

 ſ

J
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„Decken, die euch vor dem Blick der ſchwarmenden Geiſter verbergen,

„Die auf Jehovens Vefthl in himmliſchen Gegenden ſchweifen!

„Dieſe ſollen uns umerkannt, bald hither bald dorthin, tragen,

„Um zener Sclaven Geſchafft, als auf einer Warte, iu ſpahen,

„Und ſogleich, wenn es geſchehn, in ſchnelleſter Wuth zu vernichten!

Ungeſaumt faſſet den Schwarm die Nacht der ſcheuslichen Wolken,

Die ſie, als uichtige Bollwerke, ſelbſt wider GOtt ſich erbauen,

Kuhn aus denſelben auf ihn im raſenden Eifer zu wittern:

Doch, des Erhabenen Auge lachtdihrer in heiterer Stille.
Mun entflohe der Satan auf GOttes Erlaubnin dem Schlunde,

Der dem Emporer rin Vorſpiel der marternden Holle gegeben,

Die deſſen Weſen dereinſt mit ewigen Banden belaſtet.

Doch, er vergaß jetzt die Fluth in wallenden Ströhmen zu ſchwingen,

Da ihn das Zurnen des Richters in ſtarkern Fluthen grzuchtigt.

Startendi voll Unmuthe und Grams, umſchaut ſein finſteres

NAluge

Jegliche Gegend des Jrrſtens, weil er die Seinen vermiſſet,

Und er noch unter dem Arme der hochſten Gerechtigkeit bedet;

Gleich dem beſturtenden Fremdling, den auf der Hohe des Meeres,

Das eh ihn fuhrende Schiff, nachdem es durch Slurme geſcheitert,

Jn dem ſcharf prellenden Stoß auf einen Felſen geſchleudert,

Wo er, erſt unbewußt ſeiner, nachher mit Schrecken erwachet,

Mit weit entſperretem Auge dit tobenden Fluthen umſchauet,

In jeder brauſenden Welle ſein furchterlich dtohendes Grad ſieht.

Endlich
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Endlich erſchwingt ihm ſich ſelbſt der Wahn der eigenen Groſſe,

Zeucht ihn im flatternden Flug, wie Schmetterlinge, die gauckelnd

Hohen und Tiefen durchirren,, bis ſie die Wurmer erteugen,

Die durch ein herrſchend Geſetz mit eigenen Banden ſich feſſeln.

Doch, bald ertragt er nicht mehr die Klarheit des heiteren Himmels,

Von dem im finſteren Jrrthum ſein frecher Stolz ihn entwohnet:

Und, da die Schwarie der Wolken, darinn die Abtrunnigen lauſchen,

Die ſeiner Herrſchaft ſich wiedmen, ſein truber Andlick erkennet,

Und ſie bewundernd ermißt, ſo dringt er in ihre Liefe.

Wer kann die Miſchung des Grimme, des Hohns, und des Neides,

recht bilden,

Die dich, Beelzebub, drang, und ſelbit deine Kuechte beſiegte,

Alt ſich der Satan gezeigt? Glejich den gereijeten Bremſen,

Welche ſich, ſummend und waälb, in wirbelnden Kreiffen, bewegen,

Und durch die Scharfe der Stacheln im trotzigen Ungeſtum wuthen,

Zog eure ſchwarmende Macht. um Gatans verworrene Krafte.

„KruchtbarerSchopfer,(ſo rieff der ſpottende Herrſcher ber fuiegen,)

„Hielte Jehovah dich, Hohen, ſo lang in der Tiefe beſchloſſen,

„vis er ſich und ſeine Welten vor dir in Gicherheit ſetzte?

JJ

„Sorgt er vielleicht, du mogeſt von ſeinen Hohen ihn ſtilrzen
J

„Und auf dieſelben, als Herrſcher, zum Wunder der Welten, dich ſtellen?

„Doch, wie gelang dirs, die Fluth, den Zeug deiner machtigen

Etruarke,
dlus dem ſie faſſenden Grund, in ſturmenden Kraften zu fuhren,

J „und
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AUnd den verheerenden Zug des lohernden Feuers tu ftaumen? a

E
J„Ruht die jerreiſſende Gluth? Mir ſcheint, als ob ſie noch freſſe.
L

„Aber es irrt ſich mein Auge! Es ſcheuft ein ſtrahlender Regen,
J

»Drn deine ſchoöbfriſche Macht aus den dir erkohrenen Fluthen E

„Kunſtreich gebildet, zum Preie deiner ewig prangenden Ehre! J
„Nie hat Jehovens Gewalt ſolch einen Regen geſchaffen!

„Herrſcher, ſey ſtolj auf dein zum Wunder geſetzetes Deukmaal! 4

„Wie mehr, als goöttlich, wird es ſich in ſeinen Wurkungen zeigen
ꝑ

So, wie ein Wandrer rerſtaunt wenn er im forſchenden Triebe a
Einen :unidegſatnen Berg in můhſatuer Sorgfalt 4
Und die Gefahr nicht erkannt, die ſeine Tritte begleitet,

8Dann nichts, als ſchreckende Wande, bey ſchwindelnden Blicken, ent
et

J

4

1
decket,

Und, fal verrweifelnd, ſi ſhſt und feine Kuhnheit verdammet, J

Da ihm kein licherer Pfad zu ſeiner Rettung ſich offiet; J
Ed ſtaunte Ginän dütch Dodn ill annder ·Dininlht verſentet. Ir

4

Als ihn Beelzebubs Giſt in wuthenden Gtacheln getroffen, u
J

J

J

Und die ihm frohnende Schaur zu gleichem Hohnen geretget. ura

Strampfend erhebt er hiernachſt die Krafte des ſtarkeften Grimmee, p

und ſchrevt: Treuloſer, iſt diej meiner Huld dir edle Belobnung. n
„Da ich zum Mitgenoß meiner beneideten Hoheit dich ſetzte

Elender Selave der Furcht! dich banden die Schrecken Jehovens,

„Ebe ſie noch ſich entſpannten!. Wie ſcheuteſt du nicht jene Klufte,

„Die ich, voll Muthes, allein, zu deiner Schande, bezogen

D „Nein
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„Nein, (ſprach Beeliebub,) nein, du Erhabener! ſolch einen Vorzug

„Wollt ich, aus Ehrfurcht vor dir, blos deinen Bemuhungen gonnen!

„Ireue dich ewig der nur durch dich erſtrittenen Ehre!

Hie trat der Nifroth, der klugeſte Geiſt der grimmigen Horden,

Muthig hervor, und rieff: „Jhr Furſten, hort heilſame Worte!

„Muß eure Herrſchaft nicht ſich ſo ſchanden, als ſchleunig jerrutten,

„Wenn ihr ſo feindlich euch ſelbſt, als den Jehobah, bekampfet?

„ſennt ihr die Vortheile nicht, die ſtets aus Eintracht erwachſen

„Wollt ihr euch ferner beſtreiten, ſo werdt ihr dem ſchwacheſten Geiſte,

„Bep der entzäumeten Wuth, der Raub des Hohns, und der Schmach,-

ſeyn.
Wie er die Worte geredt, ſo rieff ein andrer: „Jetzt ſah ich

„Aus dem durchſichtigen Rand der mich umſchrankenden Hüulle

„Gabriel, in dent Gefolg ſehr vieler Geiſter, hochſchwebend,
„Sich jenen Gegenden nahern, wo bald eine prachtige Sonne

adur den zu ſchaſonden Erdkreiß, den Liebling GOttes, ſich hebet.

„Dieſer Ruff feſtigte gleich die Vande der wankenden Eintracht.

Gatan umarmet verſtellt den Gchander ſeines Bemuhens,

und fleucht, nebſt ihm und den Knechten, in ihren ſchwebenden Hohlen

Dahin, wo Gabtiel ſich den gottlichen Fugungen wephet.

Vierter



Vierter Geſang.
AWubrliel ſtand nun im Raum der bald erſcheinenden Erde,

Niedrig im tiefen Gefuhl der Groſſe GOttes erhaben

Ju den geklarten Gedanken, die ſich dem Ewigen weyhen,

Und ſelbſt den innerſten Grund geſchaffener Weſen ſich offnen.

Um ihn erhub ſich die Schaar ihm untergegebener Geiſter,

Die, wie Planeten die Sonnen, in prachtiger Ordnung ihn ſchmucken,

Und deſſen herrſchenden Glanz ſo faſſen, als nutzbar rerwenden.

„Hort mich, Cſo rieff er,) vertraute Genoſſen der himmliſchen

Freuden!
„Hit darf ich jetzt euch den Grund unſers Zuges vom. Himmeel eroffnen.

„Laſſet durch ihn euern Sinn mit lobenden Regungen kullen

„Eh ich euch freudig befahl, den Zug nebſt mir zu heginnen,

Rieff mich der ewige GSeiſt der GOltes Tiefen ergrundet,

Und ſprach: „Gehe zum Sohn, der Kraft des ewigen Vatere,

„Neue Befehle der Macht aus deſſen Munde zu horen,

„Die, als das groſſeſte Wunder der gottlichen Liche, dich regen!
.O! wie rij mich diel Wort ſo ſchnell ium Stuhle des Sohnes,

„um dieſe Tone der Macht und hoher Entzuekung iu faſſen!

„Als ſich mein Antlitz gehullt zu ſeinen Fuſſen geftrecket,

„Hub er mich liehreich empor, und breitete zartlichſt die Arme,

„Echloß ſie um mich, und hauchete Krafte des ewigen Lebens

„Durch ſeinen gottlichen Odem in mein ihm offenes Jnnres.

D 2 „Hore,
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„Hore, Geliebter; (ſprach er) er ſind die Zeiten erfullet,

„Da der uuforſchliche Rathſchluß der Gottheit im Wurken ſich auſſert,

„„Jen wir von Ewigkeit. her vor allen Geſchopfen verborgen.

„Schrecken und Finſterniß ſoll durch ihn die Seelen befallen,

„Die, mit Vernunft und Willen begabet, ſich wider uns huben:;

„und ſich aus Aberwitz hoher, als ſelbſt ihren Schopfer, geachtet.

„Freudigs Entzücken wurkt er den reinen und heiligen Geiſtern,

„Die ihrem Schopfer, getreu im Thun und Denken, ſich wevhen,
nund vor der Groſfe der Allmacht in Lieb und Gehorſam ſich neigen.

„Gammle dein Heer, und entweich nebſt ihm in dieſelbige Gegend,

„Wo ich jungſt dir in noch nie geſchaueter Bildung erſchienen.
„Ginn auf das, was du zu unſerm Emfang fur dienlich erkenneſt,

„Denn eine prachtige Wolke ſoll bald zum GSchaffen uns heben.

Gltich dem erquickenden Thau, darinn die Sonne ſich ſpiegelt,

Wenn er in Perlengeſtalt das Heer der Bluhme verſchoönet,

Pranget die himmliſche Schaar, im Licht der Freuden geheitert,

Durch die ermunternde Kraft der Rede des himmliſchen Furſten.

Echnel fahrt ein lauteg Hallelujah freudig Gott lobender Tone

Aus dem geregeten Heer, und füllet Tiefen und Hohen.

Gatanas horts und erſtaunt, und ſtarrt im zagenden Unſinn;

Belzebub fuhlt nicht ſo ſtark, und ſpricht im ſpottenden Heucheln:

„Halb fuhl ich ſelbſt deine Quaal; jedennoch faſſe dich, Bruder!l

„Laß ung der ſtarkeren Macht, die jetzt in Freuden noch taumelt,

„Und
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llud durch den Anbruch der Saule der Gottheit uns trotzig verachtet,

„So durch Liſt, als durch Frevel, das fernere Jauchzen vergallen!

„Raffe dich aufaus der Ohnmacht, und ſireb, in den hoheſten Kraften

Deines emporeten Grimms, den zwiefachen Weſen entgegen,

tn,

cct

„Die ſich der ewige SGohn zu Lieblingen auserkohren.

„Gollte dieß Wundergeſchopf, noch ungeubt und unerfahren,

„Nicht leicht, in Dunſte des Jrrthums, den engen Schranken entweichen,

„Die ihm ſein Herrſcher, aus Ehrſucht, zur Unterworſenheit ſetzet,

„Wenn wir. bey lieblichenr Eizen ihm feine Schlingen geleget?

Kaum wird den ſchandlichften zu den Galeren verbammeten Bultn

Solch eine Hoffnung bekeben, wenn er, der Ketten entlaſtet,

Selbſt ſeinen Herrſcher gefeſſelt, als Gatan Weelzebubs Tone,

In dem ihm ſchmeichelnden Blendwerk, mit heiteren Regungen fullen.

„Durch dich, mein Bruder, empfind ich Erſtarreter lebende Krafte,

„Dire ſchon mit rifernber Macht wiber jene Geſchopfe ſich blahen,

„Welche Jehovah zur Schmach und Quaal der Geiſter geſchaffen,

„Und ſie nachſt ſich zur groſſeſten Würde des Himmels erhohn wird.
J

So ſprach der Satan, und hupft ihm wild und feurig entgegen,
J

Gleich dem erregeten Schaum, der dem hochwalzenden Meere Ju

Seinen erhitzten Trjbut in blitzenden Kralten entrichtet. at
hf

J

„Eilt, ihr Gehulfen! Clo rufft er,) verdickt das Gewebe der Wolken,

ſg
»oDie euch umſchlieſſen, und fahrt nebſt mir in noch tiefere Grunde, ur

„rs4
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„Die uns vor dem ertodtend quulenden Jubelton ſichern!
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Hie ſinkt die Hulle des Heere ſo tief, als weit in dem Abſtand

Gich der kaltſte Planet dem Lichte der Sonnen entſernet.

Geele, verlaß ſis, und hebe dich zu der geſchmucketen Hohe,

Wo jettt der himmliſche Fuhrer, gleich GOttet erhabenem Berge,

Der den hochprangenden Gipfel weit uber die Wolken erſtrecket,

Und viele labende Bache den pluhenden Chalern ergieſſet,

Jn unerreichbarer Hoheit, und reineſter Heiterkeit trohntt.

Go ſchallt die liebliche Stimme des machtig herrſchenden Jungling,

Jn der mohlklingenden Scharfe, gleich als aus ſilbernrn Rohren:

„Auf! meine Brudet, verſammlet die ſchonſten Theile des Aethers

„Kormet ſie nach der Geſtalt, in der ſich der ewige Sohn hub,

„Als ihn die glanzende Wolke mit ſanfton Jittigen faßte!

„Auf! in ſolch einer Geſtalt den holden Kouig zu ehren!

„Folgt meinem Werſpiel, und prangt, wie ich, in ahnlicher Bilbunga:

SEchnell ſchwebt, im Gleichniß des Menſchen, die Pracht atheri-

ſcher Korper,
Die jeden ſeligen VBeiſt, ſo, wie den Gabiiel, kleiden.

„Schmückt eure Huupter rieff er,) nun durch atheriſche Kronen,

„Gie bey der Ankunft der Gottheit von eurer Scheitel zu ziehen,

„Und vor den unterſten Theil der Wolkenſdule zu legen. 4

Gleich ſtand die Schaar, nebſt dem Juhrer, im edelſten Neije ge
kronet.

Folgt (rieff er ſerner,) dem jetzt von mir gegebenen Beyſpiel!
Und erhub aus der ihn prachtig umſtrahlenden Menge des Aethers

Tauſend mit Licht in ſpielenden Farben geſtreifete Kugeln.

Strackt
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Stracks delebt die gehorchende Schaar das gleiche Geſchaffte,

Und dieſe Kreiſſe, auf denen der ſtrahlende Himmel ſich bildet,

Gchwarmen, beruhren ſich, ſchwellen in groößre vereinet, und plauen,

Gleich den gedehneten Blaſen, vom ſturienden Waſſer gerundet;

Bis durch ein feſteres Band die Schaaren ſie kunſtreich geſchranket.

In dieſem Luſtſpiel, ihr Geiſter, kann zwar mein Denken euch folgen

7

Aber, o! wie ſo ſehr weit entfernt ſich mein Denken dem euern,

Wenn die erhabene Gottheit euch durch ihre Nahe belebet!

Jeder boun euren Gedanken ſtiahlt edeler, als meine Seele

In ihrem reicheſten Glanz, wenn ſie vom Herrſcher des Lebens

In dieſer Hutte geherit, ſich aus der Ewigkeit trauket.

O! was erhebt ſich, ihr Geiſter! (rufft Gabriel.) Seht, es er

ſchwarzen

„Alle ſonſt heitere Grunde der obern himmliſchen Tieſen!

„Vald wird im blitzenden Krachen Jehovens Ruſtung ſich loſen,

„um auf die Flachen der Welten in ſchmetternden Kraften zu fahren.

„Dieß ſnd die ſchutternden Bothen des Aufbruchs der machtigen Gottheit

„Wohl uns, daß nücht die furchtbare Nacht, die, durch dad Ergieſſen

„Jhrer zerſchellenden Gluthen, den noch weit furchtbarern Tag zeugt,

„uns in dem Gchrecken degrabt, den ſie durch die Weſen verbreitet,

uDie ſich der Allmacht emport l Eriittere, feindlicher Satan!
„Viſt du des Fuhlens noch fahig, ſo fuhle den Vortrab der Rache.

„oDie dich, und alle dir ahnliche Boſen, im Eifer dahin reißt,

„So, wit der brauſende Sturmwind verwelkete Blatter verwehrt

D 4 „Da
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„Da ure Blicke ſo  weit, als der Abſtand der fernſten Planeten

„Von der ſie ſchwingenden Sonn iſt, in deutlichem Schauen erkennem

„Ol ſo bemerkt mit Erſtaunen die Macht des herrſchenden GOttes!

»Seht, wie dort Felſen ſich ſprengen z wie da geburgete Meere,

„Hier hochgeſchwellete Fluſſe, ſich weit den Ufern. zntheben,
2

Und in dem ſiebenden Brauſen ſonſt ſichere gelder verwuſten!

„Hielte nicht GOtt ſelbſt die Welten, ſo oft er iornig einherteucht,
„Geint Verauchter zu ſtrafen; ſo wandelte ſehnell ſich thr Himmel

„JIn ein Geßilde des Todes. Die Kreiſſe mußten terfallen, I—

„Schnell im Zerfallen verfliehn, im Fliehn in ihr Nichts ſich vtrſenken.

„Doch, nun ruhen dort oben der Donner verheerendr Krafte,

vi

„und der ſie treibende Wirbel der rauſchende Sturnnwinde naht ſich

„Unſerer Gegend, und giebt das zweyte muchtige Zeichen

„Der maieſtatiſchen Gottheit!. O Hyrrſcher le furchtkar jn Wettern
„Zurnt dein gewaltiger Arm Wer kann das Schelten ertragen,

„Wenn dein ertönender Juß, mit Rache geruſtet, daher trabt.

aund jeder Hilumel den Gang deſſelben erſchuttert verehret!

„Nutß nicht der reineſie Geiſt vor deinem Schnauben erbeben,.

„Obgleich dein Odem ihm baucht? —Wo. will der Abtrunnige bleiben 7

„Muß ihn dein treffender Blick nicht in den Abgrund verſturzen.

„Den er ſich ſelbſt zur Bedeeckung vor deinem Augeſicht wunſchet

„Diez ſprach er. Lieblicher Wechſel: Es lachelt eutwolket der

Himmel!
„Rufiet euch, Cruffet hierauf durchdringendfreudig der Seraph,)

„Gpannt
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„GSpannt alle Kugeln des Aethers in drey geraumige Kreiſſe!

„Schlinget euch ſchwebend um ſie; und, wenn ein liebliches Sauſen 4

„Ganft euer Jnnerſtes regt, ſo zieht der euch labenden Gottheit

„Jauchnend entgegen, und faßt ju bepden Stiten und oben

eDie GOtt unerhulende Saule durch dieſe dreyfache Zierde.

„Merkt ihr es, Geiſtrr? Es hebt ſich ſchon naher das ſauſelnde

Tonen
„Der uns belebenden Gottheit. Faßt die euch ſchmuckende Kronen,

„Gie an der unterſten Flache der göttlichen Wolke zu ſtrecken!

J

Eohwir die nilchtige Sonne auf alles ihr wurdiges Licht praat,

Und das, was athmet und webet, zu zwiefachem Leben erhohet;
So ſchnell, herrlich und ſtark wurkt die ſich zeigende Saule,

Welche die Gottheit umfauht, im Schall des beſeelenden Sauſens,

Das, wie die rauſchenden Waeſſer, auf hupfenden Hohen ſich walzet.

r A

Schneil ehrt das Singen der Geiſter bedy lieblich tonenden Harfen

Die ſie entnccnde Gottheit; und, nach dem Ordnen des Fuhrers,

Schmucken drep Kreiſſe den Umſang der oberen Theile der Hulle,
So, wie die Kronen der Engel der Tiefe Boden umfaſſen.

VRun dringeii Strahlen der Huld und der Kraſt aus der herrli-

chen Saule,
Die ſich/ wie feurige Zungen, ins Jnnte der Griſter verſenken,

Und ſie mit einer Gewalt der froheſten Regungen fullen,

Die, unempfindbar unc Menſchen in der zerbrechlichen Hutte,

Uns ern im ewigen Schauen nach vielen Jahrhunderten laben.

C5 Doch,
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Doch, um den ſeligen Geiſtern ein Uebermaaß göttlicher Wonne,

Zum allerklarſten Beweis des Wohlgefallens, zu ſchenken,

Floß ein kryſtallener Strohm, gleich jenem glaſernen Meere,

Das, wie mit Flammen durchwebt, den Thron der Gottheit umfaſſet,

Hern aus dem Grunde der Saule, und hub aus ſich ſlammende Wolken,
Gabriel, wie ſeine Schaar, im ſanfteſten Wallen zu tragen.

Hie ruh, ohnmachtiger. Ton ſchweig von der hohen Enttuckung,

Die jene Geiſter beherrſcht, von der ſich kein Schatten dir bildet!

Funfter Geſang.
teige nun, ſeuriges Denken, beym Schwung der hööheſten Starke!

Hebe dich kuhn aus den Schranken, die in der leimernen Hutte

Den ins Nnendliche dringenden Geiſt, ach gar zu oft! hemmen,

Wenn er voll Jnbrunſt die Hohen ber gottlichen Wunder erzielet,

Um die entſpanneten Krafte der Seele durch ſie zu erweitern.

Gottheit, ach! floſle du ſelbit Empfindungen zartlichſter Triebt,

So, wie der Ehrfurcht und Hoheit, in den dir wallenden Buſen,

Der in hie ſtrahlenden Zugen zum Opfer dir ſich geweyhet,

Die, als aus dir hergefleſſen, nicht ihren Urſprung verkenuen!

v

Michael, Fuhrer der Heere, die dort mit goldenen Harfen,

Von jener himmliſchen Burg zum Schaun einer Schopfung ſich ſenken,

Welche den ewigen Sohn durch Macht und Gute verhertlicht:

J Dulde,
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Dulde, beym Tonen der Geiſter, auch lueine gewephete Harfe,

Die, wegen irdiſches Staubes/ zwar nicht in der Reinigkeit hallet,

Durch die der himmliſche Jubel in feineſter Anmuth ſich bebet;

Doch, bey dem minderen Wohlklang, der duldenden Liebe nicht mirfallt,

Weil ſelbſt ein gottliches Licht derſelben Geſange belebet!

GSed mir gegruſſet, du herrlicher Furſt! Dich ſeh ich geregter,

Als eine zartliche Mutter, nach manchen nachtlichen Zahren,

Jhren mit Lorbeern gekroneten Sohn tieffuhlend umarmet!

Flammendes Schwerdt in dey furchtbaren Rechte des tapferern

Fuhrers,
Ot wie erhaben fahrſt du, ſo oft zum Djenſte der Gottheit,

Michael ſiegend dich ſchwingt, und in dem Schwingen dich ehret!

Michael ordnet die Heere ſthnell in zjehn glanzende Reiben,

Die einen ſchwebenden Halbkreis im prangenden Standt formiren,

Deren ein jeder uber den nachſten hellglunzend hervorragt,
uund vor der gottlichen Edule'auf ſchimmernden Wolken ſich lagert;

Wie vor dem ſchonſten Geſtirn, dey deſſen fruheſtem Steigen,

Hoher und tiefer die Dufte des Tages Jugend erheitern.

Gabriels Schaar füllt den Krei in gleicher Hoh und Vertiefuung.

Jetzt reicht ein freudiger Geiſt, der nachſt den Michael herrſchet,

Gabrieln einen erkohrenen Zweig paradiefiſcher gluhren,
J

Jn ſeinem ewigen Bluhn dem edelſten Palmbaum entnonimen.r

Dieſen Baum adelt die Rinde, die durch den Duft ihres Balſams

Gelbſt die unſierblichen Geiſter erfriſchend erfrent und belebet,

Wenn
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Wenn in dem ſtärkſten Geluhl der Liebe des gottlichen Weſens

Deren begranite Natur vor Luſt und Verlangen erkranket.

IJhn hub Jehovah, zum Reij und Nutzen der ſeligen Schaaren,

C Kraftiges Denkbild der Huld!) aus dem Schooſſe der alteſten Sonnr,

Gabriel ehret ihn lachelnd, erfreut ſich dieſes Geſchenkes

Raphaels,( dieß iſt ſein Name,) und ſpricht zu ihm und den Schaaren:

„Nun wird der ewige Sohn iin der ſo lieblichen Bilduung,

„Welche das ueue Geſchopf, den Menſchen, erhöhet, ſich zeigen.

„Gammlet euch Triebe des Lobes, des Dauks, und der. frohſten Empfin

dung
„Wertheſte, unſern Beherrſcher bey deſſen. Erſcheinung zu ehren!

„Schauet, es wolbet ſich ſchon ein CTheil, der ſchwebenden Saule,

„Welche der Gottheit ſich ſtreckt, zum prachtig ſtrahlenden Bogen,

„Auf deſſen oberſter Flache der Konig der Konige ſtehn wird,
„Als das ſelbſiſtandige Wort, aus Vichto den Erdkrtiß zu ruffen,

der als ein Wunder der Macht und der Liebe bald werdender Menſchen,

„uns, den GOtt dienenden Knechten, ſtets der eutzuückende Vorwurf

„unſrer Betrachtung und Luſt iſt. Kaum hat er dieſes geredet,

Als aus der prachtigen Saule der allerſchoneſte Gogen,
Gleich als ein Himmel am Hinmel, unnennbar in Farben, hervorfteigt,

Da ſich der liebende Sohn auf deſſen Hohe geſchwungen.
J

Amen! Hallelujah! war jgzt der Zuruff der freudigen Schaaren,

Welchen ein dreymal aus allen ertonendes Zeilig verfrket.

Dieſen Gruß lohnte der Gohn mit Bliecken der reicheſten Gnade.

Gleich darauf rieff er, als donnernd, mit aufgehabener Rechte:

Werde,
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Werde, du Weltkrei! Der ſtieg, durch Luft und Dufte beſchranket,

IJrn ſeine ſichtbare Form aus dem Schooß des finſteren Undings,

Aehnlich, an Schnelle, den Kreiſſen, von ſpielenden Knaben geſtaltet,

Wenn durch ein offenes Rohr in aufgeloſeter Seife

Gich deren Hauchen gedehnt. Die Geiſter erſtaunen, frohlocken,

Preiſen, voll ſtarker Empfindung, den Arm der ſchaffenden Allmacht.

Kein Erforſcher der Werke Jehovens, im Staube noch athmend,

Kann ſo begierig den Blick, nach vielen muhſamen Reiſen,
Auf die erſcheinende Gegend, die deſſen Betrachtungen reijet,

Und neue Wunder ihm darbeut, voll amſiger Unruhe, wenden,

Als jetzt die Blicke der Geiſter der neue Weltkreis erwecket.

Gleich denen ſtiebenden Bienen, die feurig und ſcharf ihre Kratte

Tief in das Innre der nahrhaften Duſte der Bluhmen verſenken,

Um daraus Anmuth und Starke durch Fleiß und Ordnung zu ziehen,

Schweben die Schaaren des, Himmels urn den geſchaffenen Erdkrei.

Doch, es eroffnet ſich jetzt etin neuer Plan hoher Eutzuckung,

Wie des erhabenen Lobes. Jn Geſtalt einer flammenden Taube

Hebt ſich der ewige Geiſt, ſanft brauſend, jur Tiefe der Waſſer,

Auf der mit Schatten annoch durchaus erfulleten Erde,

Gie mit lebendigen Kraften, zum Nutz der Meuſchen, iu ſchwangern.

Freudig, voll Ehrſurcht, und preiſend, umſchweifen die Schaaren

die Schlunde,

Welche der gottliche Geiſt, im Hauche der Allmacht, befeuchtet,

Und, als der Urquell der Kralt, mit lebenden Kraften beſaamet.

Triebe
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Triebe drs Lichts und der Huld find gleich die milde Vergeltung,

Durch die der ewige Geiſt den Dienſt ſeiner Knechte begnadigt.

Erde. vernimm! Jetzt ſchallen die Lippen des herrſchenden Schopfers,

Die im Vefehlen ſtets wurken, im erſten Wurken vollenden!

„Werde, du Licht! (rufft er.) Sey mir, du Born aller Anmuth, will

kommnien?

„Oi wad bejeichnet ſo wurdig, als du, das Weſen der Gotthelt!

„O! wie ſo ſchnell gehorcheſt du dem dich beruffenden Worter

„Gut iſt das, was wir geſchaffen!“ Diehß redt der ewige Vater
Aus der grbreiteten Hulle. Die Engel antworten frohlockend:

„Groß ſind die Werke des HErru Er rufft: dann ſind ſie geſchaffen

Satan, dem tauſchendes Hoffen nech einen blendenden Echimmer

Durch ſeine Denkenskraft hub, der, wie ein flatterndes Jrrlicht,

Jhn iwar im Gauckeln ergriff, doch keine Feſtigkeit ſchenkte,

GSchnellte ſtets Pfeile der Wuth zur Schmach des ewigen Herrſchero

Die jedoch kraftlos und leer in ihrem Fluge verblitzten:

Gleich dem unwurkfamen Schein golirter metallener Flachen,

Welchen die Krafte der Sonne durch gluhende Strahlen erregen.

Die ubermannende Macht der ſtarken himmliſchen Heere,

GSo, wie die furchtbare Nahe der tief ihn ſchreckenden Gottheit,

Hielt ihn noch ſtets, wie gefangen, in ſeluer nachtlichen Wohnung.

Gelbſt das Frohlocken der Geiſter, dem er durch weites Eutfernen

Sich zu entreiſſen geglaubt, war, gleich entzugelten Donnern,

In ſein Jnwendigs gedrungen. Jetzt mußt et Luft ſich vrrſchaffen,

Oder vor Eifer erſtarren; drum rieff er: „Hotet mich, Geiſter!

„Hier
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„Hier iſt die von uns gewahlete Ferne kein gnugſames Mittel,

„Uns vor dem larmenden Schreyen der trunkenen Schaaren zu ſchutzen,

uDie in dem knechtiſchen Toben durchs Ohr die Herzen uns zerren!

nEilet, in den euch umhullenden Duften euch tiefer zu ſenken

„Was ſeh ich? ſchwebt dort der Erdkreiß, der krotzende Gunſtling

 Jehovens?
„Schlechtes Bemuhen des Schopfers der Welten Dich neihet kein

Schopfer,

„MWenn du nichts edeler grundeſt! Doch deſſen ſtreifige Schonheit,

„Die weder Schatten, noch Licht, genannt zu werden verdienet,

„Soll auf den unterſten Flachen uns vor dem Taumelplatz ſichern,

„Den die hochtrabklben Geiſter mit ihrem Schwarmen umſchweifen.

Go ſpricht er, und fleucht, mit dem ihn ſchrankenden finſtern Gewebe,

Jn die ſo graſliche Gegend, wo, nach dem Rathſchluß der Gottheit,

Jhm der beſchiedene Wohnſitz in ewiger Dunkelheit ſtarret.

Seinem Zug folgen die ihm verſchworenen grimmigen Geiſter,
Welche die Wurde des Himmeit im ſcheuslichen Unſinn verkennen.

Welch ein Entſetzen befallt den GOtt ſich emporenden Haufen,

Als er den Ort der Verwirrung, und ſchreckender Qualen, empfindetit

Foltern des ewigen Todes zermartern ihr grimmiges Weſen,

Und ihr zukunftig Gericht blitzt in die verſchmachtenden Krafte.
Hie dumpft!ein gluhender Pfuhl, mit Saamen des Codes erfullet,

Der ſonder Aufhoren qualt, und immer ſcharfere Stacheln

In jene Laſterer pragt, die GOttes Rechte verwerfen.

Hie wird die Finſterniß, ſtets erfullt mit den grajlichſten Larven,

Die ſie dem Jnneren ſtellt, durch ſolche Blitze gebrochen,
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Die alles Denken verwirrn, und ſtets Verzweifeln und Ohnmacht,

Vey der entſetzlichſten Wuth, den tollen Boſen erregen,
Sie, bey dem Spornen zum Grimm, ugleich mit Banden zuſchranken,

Die unaufhorlich ſit feſſeln, bis ſie durch irrendes Wahlen

Selbſt in den Pfuhl ſich verſturzen, durch ihn ſich Lijdrung zu ſchaffen;

Der doch, gerechtes Gericht! ſie noch am heſftigſten prinigt!

Hier, (ſchreyet Satan) hier fuhl ich, Jehovah, die bohere GStarke,

„dDie mich dir Trotzenden beugt, der ich voll Muths mich gehoben.

„Dennoch gelingt dir es nicht, wirſt dn nicht mein Weſen vernichten,

„Das in erneueter Wuth ſich rachend wiber dich auflehnt,

nund in der auſſerſten Ohnmacht noch Laſterdampfe dir hauchet.

Jetzt ſchwand ihm Schmahn und Gefuhl. Beelzabub ſtarrt als

ein Tobter.

Die boſe Rotte liegt auch in gleicher Ohnmacht eutgeiſtettz

Denn ein Erſchrecken vom HErrn hat ihre Quaalen gehuufet.

Nun hub das ewige Wort die Macht het herrſchenden Wollens,

Um das verſchrankete Licht aus vbunkeln Granzen zu ſpannen,

Und es rieff ſeine Gtimmie: Licht, ſey von Finfiern geſondert:

Gleich dem geſchwungenen Blitz, den ſchwarze Schatten verſchloſſen,

Bricht das geſangene Licht aus ſeinem dunkelen Kerker,

Und fullt den ſchattigten Luftkreis mit einer dammernden Klarheit,

Bis es zur kunftigen Sonne, wie Bache zum Meere, ſich ſammlet.

Vauld hierauf ſchwang ſich der Sohn ins Junrt der gottlichen Saule,

Und es ertonten im Jubel die engliſche Gtimmen und Hurfen.

Heitre
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Heitre Gewohner des Lichte, ja, ſelbſt  ihr ſchöneſten Lichter

Won dem allwaltenden Glanz des Unerſchaffnen entſtanden,
Wie ſo geſchaftig ſevb ihr, des Lichtes Urſprung zu preiſen,

Der durch die ſchaffende Macht zum frohſten Empfinden euch reget!

Laßt eure Lieder ſofern die Höhen und Tiefen erfullen.

Liis der unmeßbare Kreit der Schopfung die Granjen erſtrecket!

Gabriel rieff: „eſingt mit machtig ſchallenden Choren,

Bruder, den erſten entwichenen Tag des neuen Erſchaffens.

αναXSechſter Geſang.

5C everlich hatten iwolf Stunden die lobenden Stimmen der Geiſter,
Mit den eilſchallenden Harfen, die Schopfung des Lichtes beſungen.

Feſilich ſtrahlt' ihr atheriſcher Leib mit demſelben umfleſſen.

Wie, wenu am Thore des Tages dae Licht der Sonnen her-

J

wvorgluht,

Dann der ſanftlachelnde Morgenſtern in ſolcher Rothe ſich ſpiegelt,

Und freudigwinkend die Strahlen auf reinen Hohen verſendet;

Alſo regt, Gabriel, dich das Weſen der feurigen Griſter,

Die, auf den Schwingen des Lobes, nebſt dir, dem Urlicht ſich opfern!

Gelbſt jeder Hauch ihrer Brüſt dyang auf dem reiniſten Lichtſtrahl,

Als im Triumph iu dem Griſt des gottlich herrſchenden Sohnee,

Jhm, dem Erſchaffer des Lichte, den gewebheten Erſtling zu weben,
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Und viele Dauſende leuchtenber Kugeln, ven ihnen gebildet,

Schwungen hochwallend, in fluchtigen Wirbeln, ſich um jenen Bogen,

Welcher dem herrſchenden Sobn zu ſeinen Fuſſen ſich ſtreckte.

Nun winkt der Ewige. Gleſch verſtummt das frohe Getone,

Und ein anbetendes Horchen hoht, in dem Schweigen der Ehrſurcht,

Dich, hohen Ausſpruch der Allmacht! GOtt rufft: „Sepd, Waſſer, ge

ſchieden,

„Die ihr in Tiefen der Grude, wie ſtarrend, unwurkſam geruhet!

2„Ein Theil hebe, von Gluth des Erdenfeuers geſchwungen,

„Sich in geblahete Dunſte, in ſchwebenden Schlauchen zu fahren

„Bleibe, du anderer Theil, in dem dich faſſenden kager!

„Zwinge die Erde, du Luftkreiß „in den ſie wallzenden Wirbell

„Bis dieſen Wirbel die Gonne zum ſchnelleſten Drehen ergreiffet D

„Sturmwinde, rauſchet und fliegt in der zerſtohrenden Starke
JDonner, entſpannt euch! erſchuüttert die ruhigen Feſten der Erde!

1„Hebt euch, gedehnte Gewaſſer! erwachſet in wallende Berge!

„Ebnet euch ja, auf mein Winken, und ſtellt euch zum Spiegel des

Himmels!
O! mas empfandet ihr Engel beh!bieſen Worten dee Schopfers,

Die ſtets ein Wurken ſind, dem die Natur erzitternd gehorchet!

Das empfandet ihr, was ich noch nicht nach Jahrhunderten kenne!
Nun ſchwieg die ſchaffende Stimme. Ein lauterſchallender Juhel

Auier GOtt lobenden Schaaren, ward gleich die pruchtige golge

Jener Befehle der Macht. Alt ſich das eoblled geendet,

Rieff Gabriel. winkend „Weyht euch in ſtiller Empfindung

„Ju
J
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„Zu dem geheinieſten Opfer! Hiernachſt umſchwebet die Erde,

„Meßt ihren Umfang, erforſcht deren Arten der vielfachen Bildung,

„Wie ihrer Kraft in Metallen. Forſcht ihren Wechſel im Zeugen,

„Die ihr beſtimmte Bewegung, ihr Bauen, Sturzen, und Wandeln.

»Dringt in das Jnnre der Waſſer. Belehrt euch, wie deren Theile

„Zartgerundet ſich kaum in den kleineſten Punkten beruhren,

„lind bey der ſchlupfrigen Macht ihrer Menge wie Berge geſtalten!

„Geyd edle Schuler der Weisheit, die jeue hangende Fluthen

„Fuür den verſchloſſenen Schooß der ſchmachtenden Erde hinauf chwang,

„Gie, zum Befruchten deſſelben, in Thau und Regen zu ſenken,

„und die zu heftige Gluth der Luft im Schwachen zu mildern.

„Wenn die zukunftige Sonue durch ihr Ergieſſen ſie fullet!

„Sucht die ſie ſchwangernde Kraft in jener oberen Gegend,

„Go, wie die Art ihrer Lautruug, zum Nutzen der Tiefen, zu faſſen!

„Schwebt auf den Flugein der Winde! erfahret den Grund ibren

Weſens,„Welches in Luften ſich dehnt, fie von der Tragheit erwecket,

„und ſanfterfriſchende Labung der lechzenden Erde gewuhret.!

„Pruft die erſchutternde Macht der Donner, der gottlichen

Stimmen!
„Hort ſie auf Pfaden der Luft, als ehernen Bergen, dahergehn!
„Schatzt ſie als Schreckenepoſaunen der Gott emporeten Feinde,

uund allen Freunden der Allmacht als Herolde pruchtiger Wunder!

„Schaut aber ſtets in dem Sinnen die gegenwartigen Blicke

„Euers wohlthatigen Herrſcheis, der von den forſchenden Geiſtern

„Geiner erhabenen Werke Lob, Ehr und Danken erheiſchet!
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Go, wie der Zuruff des Helden, der tapferen Schaaren gebietet.

Hohern Muth ihnen einflot, und zu ruhmwurdigen Thaten,

Die ſchon ihr Jnnerſtes reitten, bey ſcharfern Regungen, ſpornet:

So wurkte Gabriels Rede durch ihren kraftigen Jnhalt.

Gleich jeuen zarten Geſchopſen, die, als in feſtlicher Schone,

An den ſaphierenen Gliedern durch goldene Reife geſchmucket,

Beym holden Odem des Weſtes, der Garten Schatzt beſuchen,

Dann mit frohſaumendem Flug, aus vielen ſehenden Rohren
Jhres umſtrahleten Hauptes, bald hoch, bald niedrig, bald ſeitwerts,

Und ſo vor, als hinter ſich, alles, wies ſcheinet, betrachten;
Fahret die Menge der Geiſter in ihrem prufenden Denken.

Hie ſchweift ein Hauf frober Engel, die Schwunge des raſſelnden

Donners,

Jn den gedrangeten Schoſſen geſchwarzeter Wolken, zu prußen,
Deſſen urſprungliche Theile, nebſt ihrer Kräfte Beweguug,

Miſchung, Verhaltniß, und Bildung, und ſchmetternde Zuge, zu kennen,

Dort ſtrebt ein andrer, voll Luſt, auf Duften ſturiender Winde,

Deren Trieb, Prefſen, Gewalt, und rauſchendes Tonen ju faſſen.

Da ſinkt ein dritter, gereiit von Tiefen unwegſamer Schlunde,

Die, nach dem Ordnen des Schopfers, geraume Betten den Meeren,

Und der zukunftigen Menge der Fiſche den Wohnſitz bereiten.

Cauſende meſſen den Kreißlauf der wirbelnden Erdenbewegung,
Deſſen genaueſten Abſtand von der zu ſchaffenden Sonne,

Wie dem zu ihrer Erleuchtung bald throhnenden nachtlichen Monbkreij.

Gleich



Gleich den weit ſchwebenden Flocken, vom Hauche des Nordes ge

drungen,

Wenun ſie, im Umfang der Luft, in ſchimmerndem Schwarmen ſich ſenken,

Durch die lichtvolle Geſtalt, ſo Tiefen, als Hohen, zu decken,

Ziehn jetzt die munteren Guiſter in ihrer forſchenden Sorgfalt,

Um die erhabeuen Wunder der neuen GSchopfung zu ſchauen,

Und in dem Schauen die Macht und Huld des Schopfers zu ehren.

Gatanas hatte ſich jetzt vom Schlummer der herrſchenden Ohnmacht

Zu dem ergrimmteſten Wurken, gleich zinem Lowen, eutfeſſelt,

Der, bep dem peinlichſten Hunger, lein fiuſteres Lager verlaſſen.

Schnell emport das Gefuhl. der eignen ihm lugenden Groſſe

Dieſen erbitterten Geiſt, der, wie ein flammender Jrrſtern,

Aus ſich die Dämnlſe gebiehrt, die zehnfach groſſer ihn bilben,
Als deſſen Weſen fich zeigt. Es faßt ihn der höheſte Felſen.

Doch, welch ein Aublick ſchreckt ihn, im Reizen des heftigſten

Grimmes,
14Als ihm die himmliſchen Heere der prangenden Geiſter erſcheinen

Wie von den Donnern verfolgt, die zwiſchen Bergen ſich walzen,

Und durch den dienſtbaren Wiederhall tauſendfach brullend ertouen,

Tief ſelbſt die Felſen zu ſchuttern, die in den Wolken ſich ſtrecken,

Dann den erhabenſten ſchmettern, des Schweſels Bande ju loſen,
Der als erſtorben geſtarrt, und nun, im ahnlichen Wittern,

Sturzend denſelben in ſich, und ſeiner Hohe, begrabet;

Senkte ſich Satan zum Grund der jungſt ihn ſchrankenden Tiefe.
O! wis begluckt ſepd ihr, (ſchrye ei tu dem ihm frohnenden Heere,)

»O! wie beglucket ſepd ihr, die ihr das quulende Larmen

E 3 „Jener
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„Jener hochſchweifenden Geiſter, gleich mir, nicht ſchreckhaft empfunden.

„Hutte mich nicht das Gefuhl meiner eigenen Groſſe befeſtigt,
„War ich, beym Antug der Gaukler, in Unſinn und Ohnmacht ver

ſunken.
Welzebub ſchallt insgeheim die ſtolie veigheit des Satang,

J

Seitwerts ſchielend, voll Hohns, und ihn verachtender Triebe;

Doch ſchwieg er kluglich, um ihn aufs neue nicht zu erbittern.

Gatan bemerkt es verſtummend, voll Neides ob dieſem Triumphe:

Dennoch verſchmerit er die Quaal, und tobt in folgenden Worten:

„Hie, meine Freunde, beut uns ſich kein wurdiger Schauplatz der

Chaten, 1
„Die unſer Giegen erhohn. Hie herrſchet Jehovah ju muchtig.
„H! wle ſo tief brennt uns hie jeder Strahl  ſeiner grimmigen Nache!

H„oHin, ohne Saumen, ſelbſt bis zu den ferneſten Graujen der Schopfung

„unſern Flug zu erhoben, um vdr dem:! ſchrependen: Unfun
V

Jeuer uns haſſenden Schwarmer in Sicherheit uns zn beſthutzen,

„Die, als mit Pfeilen des Todes, uns durch ihr Lairmen beſturmen,

v„Und durch die Nahe der Saule am heftigſten wider uns wittern!

Auf! verlaßt nunden Erdkreiß, der, als der Umfgng der Ruhe

„und hoher Scligkeit, ſie bepm Aublick Jehovens, erlabet,

udDen ich doch beſſer das Grab der edelſten Frepheit benenue!

uGSpannt eure Krufte, hiernachſt im ſtürzenden Eiſfer zu blitzen?

„Auf! was ſaumet ihr? eilt, und folget mit, euerm Fuhrer!

Hie fakt er, wie der Maguet das Eiſen, ſie ſchleunig im Wirbel,

Und zeucht ſie reiſſend, wie ſich, zur Gegend eutfernteſter Tiefen.

Zuar



Meinen emporten Geſchopfen den ſchnelleſten Untergang drohe.
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Zwar verhohnt das allſeheude Auge des Sohus die Verruchten;

Dennoch deſchloß.ſeine Weisheit, um rachend im Zorn ſie zu ſchelten,

Durch den erhabenen Michael ſie auf dem Zug jzu verfolgen.

riff, du Getreuer, (ſprach er) die wider mich ſtevelnden Heere!

ableuch auf den Flugeln der Winde, durch meine Dotiner gewaffnet!
„Schwinge ſie, denn dich erhohet mein Arm zur machtigſten Starke!

Vor jeuen Tauinelgden ziehn ſchon unſichtbar ſiegeiide Edhrecken,

„Die, durch mein Winken btruffen, den furchtharen Zelten entſüegen,

hWenn deren Schware mich. vullt und ich, wie der zürnende Richter,

.r,

„Jetzt ſo drey Tag und drey Nacchte die Macht des ewigen Todes

„IJIn ihrem Frevel ſit binden, bis ſie voll Wuthens erwachen,

—Qie J ltnUnd neuentflammt deren Grimm yergebens wider mich taſet.

24Nach dieſen Worten umfaſſet die Saule der Gottheit deu Herrſcher.

421
Michart ghrf, dfn Ngehladen Ahttlichen Keraften effullet,

Zeucht die gemaltigſten Donngr  aug ihren ſchwebenden Gruften,“

Schwingt ſie voll ſeurigen Muthes, nebſt ſeinen ruſtigen Schaaren,

Gcheußt aus der himmliſchen Hohe, mit Tod und Schtecken beflugelt.

Wie det gewaltige Kondor; in dem entſerneten Pern/

Weleher im rauſchenden Sturm ſeiner Schwingen die Beute ſich haſchet,

Um in beherrſchender Macht ſie ſchnell dem Tode zu liefern:;

Go ſchwenkte Michael Satan dunch ubermannende Kräſte;

So ſturmten ſiegreich, nachſt ihm die ihm verbundkuen Geiſter;

Von den eutſchrauketen Donnern erſchallen die Hohen der Hohen.
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KWer ader kann jene Macht der Schreckniffe GOttes uns bilden,

Die, unbenennbar den Engeln und Menſchen, die Frevler ergreiffen,

Den ſich bochbaumenden Gtolz. in den tiefſten Wurjeln. zu faſſen,

Und in dem Faſſen ihn ſchnell durch einen Gtreich zu vernichten

GSo  vie im luftleeren Raum ein Gemurm Beklennnung enu

pfindet,
Nach der Beklemmung den Stand des ihm verluſchenden Lebens

Schwellend und platzeud erfahrt, weil ein 6s ſchrankend Gefaſſe,

t

c Gcharß von dem Himmei gedruekt/d hm keine Rettung verfiattet,

 Nach ſeinem zappelnden Krummen,

Und lein erfriſchender Eiufluf ſein ſchmachtend Weſen erlabet;

Go lag betäubet und kraftlos der Satan, wie ſeine Rotte,

Von dem deſcharfeten Arm bes Micharls und ſeiner Schaaren,

Gleich einein zahlreichen Vich, als eine Beute des Todes,

Ju der veſtiumeten Schlachtung vor GOtter Antittz ziftrecket.

 Muichael ſturzt ſie zun Äbgtund, der einmal ewig ſie hullet,

Und ſie, zum Denkmaal des ſchwerſten Gerichts, unaufhaltfam zer

deinigt.
Den an dem Abgrund durche Wort der Herrſchers erhoheten Jellen

Walret er uber die Feinde, zum Siegel der gottlichen Starke.

GSatan empfand et, und fuhlte verzagend die Rechte Jehovent.

Sieben
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Siebender Geſang.
A JWhubriels Wort hatt zetzt den Geiſtern die Loſung gegeben,

Daß ſchon der zwevte der Tage der neuen Schopfung entwichen,

Um iu dem feſtlichen Jubel die Harfen und Stimmen jzu heiſchen:

Und ein dreymaliger Donner berieff die zerſtreueten Schaaren,

Die in der vorigen Ordnung in glanzende Reihen ſich fugten,

Bis ihn des Michaels Streiter im himmliſchen Prangen erfullten.

Dieſe.kehrten vom Aug ariner Satan, als Sieger, zurucke,

Und ihr Triumphlied erhub den Arm des gewaltigen Herrſchers.

Hiernachſt ſchwungen ſie ſich, ſo, wie des Gabriels Schaaren,

Jn der geſchloſſenen Runde den ſchwebenden Kreiß zu erganzen,
hlWilche den lencliendin Groen ves eigen Sohnes umfangen.

Michael tritt, nebſt dem Gabriel, tiefgebeugt vor die Saule,
Weliche die Gottheit verhut. Gleich ſchoß ein zwiefacher Lichtſtrahl

Juf die zwren himmliſchen Fuhrer, zu einem Zeichen des Ruffes

Jn dieſes heille Dunkle. Voll Ehrfurcht deckt ſich ibr Antlitz,

Und die ſich offnende Saule beſchattet die Gottesgeſandten.

Go weicht der Teppich der Wolken, wenn uns der Herrſcher des

Tages

Aus deren ſchattichten Grunden in Blicken des Segent erheitert,

Die jedes Auge ju ſich hold und majrſtatiſch beruffen.

Keurige Donner zerſpalten die Luft in machtigem Schuttern,

Die, als des Daukes Tribut, auf weiten Hohen ſich ſtreckten,
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Da der Erhabene ſelbſt Geſchopfen den hriligen Eingang

F

Jn das ihn hüllendẽ. Dunkle, jur hohern Wurde, uerſtattet,

und ſie, als Freunde, daſelbſt vertraut und kebreich behgnbelt..

Sanftere Regungen ziehn hierauf aus Stimmen und Harfen,

Und jener himnniſchen Heere dreymal ertonendes Seilig

Gab ihrem prachtigen Jubel den innigſt ruhrenden Rachdruck.

Als die Beſehle der Gotthrit den herrlichen Fuhrern: ergangen,

Wald jene.goöttliche Saule!ju deren Hervdrgang eutſtaknett. i

Gleich dem belcbenden Morgen, ben daänimernde Dhoreſich ofnen,

Wenn von den ſegnenden Hohen det urlichts reger Plaueten

ulDeſſen geheitertes Anttlttz, deu Erdkrei jugendlüch gruſſett,

 at ue unaeòeStrahlten die Furſten des Heers den Bütck.n der lobenden Schaaren,

i *ÖlSchoner, als Moſes, wie GOtt deſſen Stirn auf Sinai klurte.

*ü„Brüder, Crieff Gabriel) ehret die Riechte der ſchaffenden dilniacht

„Noch ſiud drey Tage zukunftig, eh aus. dem nieprigen Staube

„Jener erhoheten Erde, das groſſeſte Vunder entſtehn wirde

„Das kein erſchaffener Geiſt im tiefſften Sinnen ergrundet.

„Dien hat das ewige Wort. uns, ſeinen Enechten, enthdecket—

Gabriel ſchwieg, und ihn, wie din Michgel, hulleten Wolken,
ĩJn deren Vorhang den Ewigen ftiii und verehrend zu preiſen.

Schnell umfloſſen, nacheifernd, die Hullen benachbarter Dufte,

21Da gleiche Regung ſie drang, die Schaaren der ſeligen Geiſter:

Gleich



ué )o( Jun 75
Gleich-einem ſinkenden Kieſel, der in den ihn faſſenden Fluthen

Aus ſeinem wallenden Kreiß viel andere Kreifſe gebiehret,

Die dem urſprunglichen Zug in welten Entfernungen folgen.

Dieſen geinhleten Zoll der Ehrfurcht belohnet die Gottheit,

Und es entwirbekt ſich feurig ein Strohm der goöttlichen Liebe,

Aus der erhobteſten Flache der GOtt verbullenden Gaule,
v

Der ſeine fruchtreiche Kraft im Jnnern der Geiſter verbreitet,

Und ihr empfindendes Weſen durchdringend belebt und erf.uet.

Schleunig perſtuminet ihr, Ton in der Macht der frohen Ent—

AUnd blos ihr Fuhlen erhebt den urderſchwaug gottlicher Gute.

Jetzt entſuhr der erſchaffende Sohn der geoffneten Saule,

Und erſtieg, wie tin Held, von inneren Kraften geruſtet,
Geinen weitſtrahlenden Bogen, den Schauplatz machtiger Thaten.

„Sammle dich, Waſſer, (ſo tieft er, ann dir beſtinjmeten Orten!
Schrank dich uach meluem Beſchl, daß mau das Trockene ſchauel

„Dort entſiche, du Metr! Hie ſiud deine Grännn grordnet:

„Dieſe ſoll nicht deine brauſende Macht in Wuth uberſchreiten.

„Heffne mildthatig den Schooß, du neugebildete Wohnung

„Jenes erkohrneu Geſchlechts, das, nach dem Gleichniß der Gottheit,

„Vald deine Fluchen beſchreitet, und deinen Staub prachliig erhebet,
„Wenn ſelbſt ein Thril ſeines Weſens denſelben himmliſch geadelt!

„Breit deinen Teppich aus Gras, und Bluhmen, und duftenden Krautern,

llm ſeinen Sinuen zu ſchrueicheln, und ihm mein Wohlthun zuteigen!

vcHebt
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„Hebt euch, fruchttragende Baume, mit eigenem Saamen ge—

ſchwängert,

„Feſtlich in Blattern gekleidet, aus euern dunkelen Tiefen.

„Labung und Schatten ſollt ihr beſonders den Lieblingen ſchenken,

„Die, zum Erſtaunen des Himmels, mein gottlich Lieben verherrlicht!

Stracks hullt die Erd ein Gewand, von Bluhmen und Krautern

gewebet. uel
Schon ſchmuckt die prangende Zeder den zartlich rauſchenden Wipfel,

Dem inſt ihn ſuchenden Weiſen Empfindung und Ruhe tu ſchenken.

Schon ſchwellt ein fruchtreicher Saft dle reizenden Kinder der Erde,

Aus dem bereiteten Saamen ſich Millionen zu zeugen.

Dort kußt liebkoſend ein Strohm den ihn umfaſſenden Boden,

Der ſchon den kraftigen Einfluß. der kunftigen Gonne gewartigt,

Und, durch das Feuer der Erde belebet, dem hoperen huldigt.
Hie ſcheußt ein rauſchender Vach von dem erhabenen Felſen

Deſſen abhangige Flachen in Schaum und Wirbel ihn ſturzen;

Da zeucht das wallende Meer die ihm gewogenen Fluſſe
In den freundſchaftlichen Schooß, ſie ſanft und prachtig zu tragen.

„Geiſter, (rieff Gabriel freudig, da dieſes Schauſpiel ihn regte,)

„Kuechte des huldreichen Schopfers, erzeugt harmoniſche Tonel

„Gchwingt ſie durch Harfen  und Stimmen, das machtige Weſen ju7

preiſen,
„Das, allgenugſam in ſich, ſo vielen Geſchopfen ſich mittheilt,

„dDie ſeine Weisheit, und Macht, und Huld, den Himmeln erzahlen,

„Und von den Himmeln das Lob des ewigen Herrſchers vernehmen!

nun „Ewiger
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„Ewiger, (alſo ertönten die Chore der brunſtigen Schaaren,)

„Ewiger, was iſt dir gleich? ja, was iſt mit dir zu vergleichen?

„Unerſchaffener Urſprung des Seyns geſchaffener Weſen!

Alles erſtaunet und beugt fich vor deiner unmeßbaren Groſſe,

Die in  den niedern Geſchopfen, wie in den hohen, ſich bildet!

„Ausfluß der furchtbarſten Macht, der unbegranzeten Gute,

„Wie der vollkommenſten Weisheit! Uns dringet die feurigſte Regung,

„Dich, du Anbetenswurdiger, kuhn, hoch, und ſtark zu beſingen!

„Doch, o wie weit vollenkommner erheben dich ſelbſt deine Werke!

„unauszudenkender Abſtand des Nichts zur geſchaffenen Groſſe!

„unausjudenkender Abſtand geſthaffener Gröſſe zur Groſſe

„unſers dreyeinigen Herrſchers, der iſt, der war, der ſtets ſeyn wird!

„Unzugangliches Licht, wer darf deiner Hoheit ſich nahern?
„Licht voll des heiligſten Dunkelt, und dennoch huldreiche Klarheit!

„O ſelbſt ein einiger Strahl aus deinen Tiefen erlaſſen,

„Fullet mit Regungen Geiſter/ und bald ihnen ahnliche Menſchen!
„Winket Geſchopfe zum Werden; haucht in ſie Weſen und Leben!

GSturmwinde, fuhrt unſer Lob auf euren rauſchenden Schwingen?
„Donner, verſturket den Schall, den unſere Stimmen erheben!

„Chürm deine Wogen, du Meer, ein Bild des Wallens zu zeigen,

„Das unſer Junres arhoht, den gutigen Schopfer zu ehren!

„Starrende Berge, gebt ihr den Abriß des hohen Erſtaunens,

„Welches die ſchaffeude Gottheit une, ihren Knechten, gewurket!

„Niedrige Thaler ſlellt ihr das Bild der Ehrfurcht und Demuth,

„Dije uns den tiefeſten Stand vor dem Erhabnen beſtimmen!

„qHimmei
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78 SR d„Himmel, und Erde, hebt euch mit frohverejneten Krafften,

„Euern und unſeren Zoll des Dankes dem Schopfer zu wephen!

„Doch tön am kraftigſten, du, geheime Bewegung des Junern,
J

„Die ſelbſt ins Jnnre der Gottheit, entzuckende Freuden! uns ſchwinget!

Hie ſchwieg die Stimme der Geiſter, gleich dem verſchwindenden

KRauſchen
Hreftig getriebener Winde, wenn ſie der Himmel gefeſſelt.

Jhren Geſaug und ihr Fuhlen empfand der liebende Schopfer,

Und er erließ einen Blick, der alles Geſchaffne verklaret,

Der fuhr ins innerſte Weſen der tief ihn ehrenden Schaaren.

Schnel ſchrß ſein ſtrahlender Bogen, in einer verwerdetenRundung,

Und die ihn preiſenden Geiſter, ſie, als im Schooſſe der Liebr,

Durch einen volligen Kreiß, zum neuen Enttucken, zu faſſen.

Mitten in ihm und den Reihen der GOtt ſich opfernden Geiſter

Hob ein erhabeuer Bekg voll Gluth ven Sohn auf den Gipfeli

Und ſo redte dieß Wort, im Hauchen des ſeligſten Lebens:

„Knechte, und Freunde, und Bruber des Sohns des ewigen Vaters,

„Euch hie die höheſte Bahn der Lieb und des Dieuftes zu fuhren,

„Fabt euch die göttliche Huld in ſo gewaltiger Regung,

„Daß euer endliches Weſen erſtaunt und entzucket eiſtarrte,

„Und gar vernichtigt verſchwande, wenn nicht mein Arm es erhielte.

„O! wie erfreut ſich mein Sinn, daß nur noch zween Tage verſtreichen,

„Da jenes neue Geſchopf, der Menſch, als Bruder, euch ebret,

„Auch eurer holden Gemeinſchaft, als Freund und Bruder, genuſſet,

„und einſt ein Denkmaal der Ehren, obzwar durch Leldrn, uur ſtellet!

„Welch
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Welch ein Erſtaunen wird euch in jenem Zeitlauf ergreiffen,

„Wenn durch des geindes Verfolgung, der mein VWeherrſchen ver

ſch mah rt,

„Gelbſt der mich liebende Vater, alz Richter, wider mich auffteigt,

„Und mich, den einigen Sohn ſeines Weſens, mit Quaalen zermattert,

„Die meine Hutte der Menſchheit im ſcheuelichſten Tode zerrutten

„Doch bald hierauf ſie erhöht mit einer Herrlichkeit kronet,

„Welche den theuer Erloſten der ewig daurende Schmuck iſt!

Wie vor der beftigſten Gluth, bevm Sturz dieſes ſchwindelnden

ſrreiſſes
gFuhllostperfliegend, dem Urſtoff einſt alle Geſchopfe fich nahern,

Wenn durch gehaufete Donner der obern und unteren Liefen

Sie das allmachtige Wort zur ſchnellen Zertrennung geruffen:;

So jiehn bie Worte der Sohns aue den kreißfornigen Reihen

Die ihn anbetende Geiſter, von deren Jnhalt durchdrungen.

Hie war hie: Allniacht llein das Mittel ihrer Erhaltung:

Denu es verließ iſie ihr Denken, im tiefſten Erſtaunen verlohren.

Als ſie der Odem des Sohns zum neuen Leben erwecket,

Und ſie in voriger Ordnuug ſich ſeinen Blicken geſtellet,

Gprach er: „OGeljebte, lernt hie die unerforſchlichen Wege

„Unſrer verborgenen Gottheit. Das, was mein Mund euch verkundigt,

„Bleibt euch ein ewig Gtheimniß, ſelbſt, wenn ſichs klar euch entſiegelt.

„Fuhlt es bewundernd, und traut der euch belehrenden Wahrheiti!

„Dieß iſt der wurdige Zoll, den ihr der Weisheit entrichtet,

„Die von dem hoheſten Thun der gottlichen Huld aus mir ieuget.
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Gleich der belebenden Sonne, wenn ſie im weckenden Morgen,

Den heilſame Trepfen bereichert, die ſauft erlabende Starke

Der faſt verſchmachteten Erde mild in den verſchloſſenen Schooß geußt,

Trof hie die Rede des Sohns dem matten Junern der Geiſter,

Die ein Gemiſche von Lieb, und Furcht, und Erſtaunen beherrſchte.

Dreyfach erſchallte der Ruff des allerheiligſten heiligs,
Das mit verbulletem Antlitz die Schaaren, dem Ewigen weyhen.

Ciefgebeugt faſſen die Fuhrer des Heers anbetend die Knite
Jhres huldreichen Beherrſchers, der ſie mit Jnbrunſt umarmet,

Aehnlich der zartlichſten Mutter, die den gewunſcheten Erſtling

Jhres frohwallenden Schooſſes, an die ihm klopfende Bruſt legt,

Jhn mit dem kraftigen Saft ihres keuſchen Weſens zu tranken

Und mit demſelben jugleich ihm Leben und Luſt einzuflſſen.

Nun enthub ſich der Gohn dem wvrdchtig leuchtenden Gitze,

Von dieſen Fuhrern begleitet, zur oberſten Flache der Saule,

Welche iu ſeinem Empfang in wehenden Flammen ſich offnet,

Die pyramidiſch geſtaltet, in unabſehbarer Weite,

Theils in den hoheſten Himmel zu ſeinem Preiſe ſich ſchingen,

Tcheils in den machtigſten Donnern? ihn zu verehren ſich ſenken.

Gabriel rieff: Betet an den Machtigen unter den Gottern!
Weyhit ihm, preiſend, ein Lied, das ſeinen Namen vrrherrlicht!

Diei iſt der dritte Tag ſeines erſchaffenden ewigen Armes!

J Achter
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Achter. Geſang.

Sdchon war dem Konig der Ehren von himmliſchen Choren gehuldigt,

2

Und ihr lauthallendes Opfer ſtand deſſen Herzen gebreitet,

Als er zur Schopfung der Gonn und ihrkr Planeten ſich aufſchwang.

Noch ſchwebt im Bogen des Gohns zum voölligen Kreiſſe gerundet,

Die Jhn verehrende Schaar der hinmliſchen Geiſter, voll Regung,

In dieſem Zirkel, wie taumelnd, von gottlicher Wurkung getrieben.

Go, wie ein Strudel um ſich unjablbare Trepfen verſammilet,l—

Die deſſen Zuge gehorchen, und dem ſie ſchtänkenden Kreiſſe

t eehSo hub der glanjende Bogen, oh hotilichen Kraften erfullet,

Die. tiefgelaßten Heere durch Schwunge der ſtarkſten Entzückung.

Bald flog:. ſoin herrſchender r unj nuf: die Epttze dee leuchtenden

Vrrger,
Und eb rieff deſſen Wort im Tetn der gebietenden Allmachtt

„Zeuch dich, lerfitrueter Licht, in. eine dich  ſchrankende Gonne,

„die, als ein wallendes Meer, Licht, Kraft, und Nahrung  ergieffet

„und ohne Wechſel Geſchöpfen Trieb, Anmuth, und Fruchtbarkett,

 ſthmet
„Auch dem ihr folgſamen Mond, wie den lhr gehorchenden Sternen,

„Heiterkeit, Ragung, und Schonheit, aus ewigen Schlunden hervorgiedt.

4 Gleich
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Gleich blitzt die Sonn (als ein Held im Glanz der ihn ehrenden

Hohe,)
Jn den geoffneten Schooß des neuen Sitzes der Menſchen;

Gleich ſchoß ihr geiſtiges Feuer in Zugen belebender Starke,

Als ſie den Vorhang der Schatten dem ſchlummernden Boden entriſſen.

Sey mir gegruſſet, du jweyter beſeelender Odem der Weſen,

Schon durch dein daurendes Urlicht! Du blendendflammendes Welt
meer!

J

Deuterinn ſichtbarer Wunder, und Pflegerinn  aller Geſchopfe,

Die dein ſie faſſender Glanz entdecket, erhohet, ernuhret,

Wie er der fruchtreichen Kraft ihres Schooſſes den Wachsthum ertheilet

GSonne/ d iwürdioer Schatten der unermeflichen Urkraft,

Di welche Freuden fuhrſt du aus deinen herrlichen Tiefen!

O wie erhaben zierſt du die weite Feſten des Himmels!
Wie ehrt der ſchwankende Mond delnen Pfad in ſanfterer Schone!

Welch ein hochprangend Geleit formirt ihr helle Planeten,
Jenen zwey nutzbaren Lichtern der bluhenden Erde, zum Preiſe!

Wer, als der Schopfer, hult euch in eurer richtigſten Ordnung,

Die ihr im weiſeſten Abſtand der Sonn euch ſo naht, alz entfernet?

Achl es verliehrt ſich mein Geiſt auf eurer unmeßlichen Laufbahn)

Welch einen Schauplatz der Macht und Gute ſcehn eure Bewohner,

Wenn ſie, wit wir, mit Vernunft die Werke des Schopfers erwagtn:

Nun ſteigt der labende Balſam in ſeine geſchmeidige Rohren,

Welche die wurkſame Sonne zum lieblichen Einfluß geoffnet.

Nun;



Nun duften JZedern den Dampf aus den geſchwelleten Srammen,

Den die erwarmenden GStrahlen in deren Schoöſſen bereitet.

Nun ſchwitzen Fichten und Tanneu den Saft bes heilenden Oeles,

Da ſie die Krafte des Gluthmeers in ſcharfen Zugen getroffen.

Dort hebt die kLilie uch in ihrem glauzenden Kleide,

Aus dein entfiegelten Kelche die edeln Dufte zu gieſſen,

Die der ihr ſchmeichelnde Weſt auf raſchen Flugeln verbreitet.

Hie ſtreckt das uiedrige Veilchen des Odems kraftige Wurze,
Dad, ohne Reijung der Augen, die holdeſte Labung erzeuget.

Alles erhohet ſein Weſen in froh entllammeter Regung

Weil es die Indrunſt der Sonne zur ſuſſen Empfindung ergreiſſet.

Go peangt die zartliche Vraut, wenn der ihr erkohrene Liebling
 Ihr ſeinen reijenden Garten zur neuen Beluſiigung darbeut,

Um ihren wallenden Buſen durch labenden Schimmer zu ſchmucken,

nUnd in dem keuſchen Grfuhl ſie daun noch ſanfter zu herzen.

„Echwingt euch, (ſo rieff jetzt der Sehn, nachdem er die Schaaß

ceen entſchranket,

Und den ſie faſſenden Kreih in einen halben gezogen

Auch dieſem VBogen das Feuer des leuchtenden Birges vereinet,)

„Schwingt euch, ihr, Michaels Schaaren, zum Gitz der nähelten Solnk,

„lim deren Weſen und Krafte, wie ihre verſchiedene Wurkung,

„ſheils auf die Wohnung der Menfchen, theüt auf die Sterne, ju

ſorſchen

Die ſie zum Wirbeln um ſich, nach meiner Vorfchrift, gefaſſet.

 4 „Jhe
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„Jhr Legionen ſeyd jetzt dem neuen. Hauptlicht beſtimmet,

„Lueifers Macht und Bemuhn durch übermannende Starke

„Jn ſolche Granzen zu ſpannen, die ihm mein Wille wird ſetzen.

„O' wie wird ihn die Wuth, zum wildeſten Wittern, ergreiffen,
„Wenn er das neue Geſchlecht, nach unſerm Bilde geſchaffen,

„Jn einer Schonheit erblickt, die ihn auf ewig verwundet,

„Haß und Neid ſeinem Jnnern, mit jedem Odemszug, einhaucht,

„und, in den Trieben der Unſchuld, der frechſten Verſchüldung ihn

jeihet!
 br 1„O! wie wurd er den Schauplatz der neugeſchaffegen Kreiſſe,

„Jn der eutſetzlichllen Wuth, durch ſich uund die Seinen zerrutten,

„Wennu mein gewaltiger Arm nicht ſolche Bewegungen hemmte!

Dich tich ich, Michael, an mit der mir eigenen Starke.

„Nebſt deinen zehn Legionen ſollt du die Emporeten zaumen,

„und ſtets Beſehle von mir zuni Vortheil der Wohnung vernebmen,

„DdDie bald das neue Geſchlecht der Ewigerkohrenen ſchmucket.

Gleich den zum ruſtigen glug von Gluth gedrangten Racketen,

 Und den, jum furchtbarſten Donner, belaſteten ehernen Schlunden,

Fuhren die Schaaren der Geiſter entflanmnt zur Hohr der Sonne.

Gabriel ſchauet den Blick des HErrn und Schöpſere der Welten,

Wie in dem Michael, ſo auch in deſſen Schaaren, geſchafftig,
um ſie, mit Eifer beſtelt, zum leuchtenden Wehuſitz zu ſchnellen,

Der ſchon die Waffen erzeugt, die den Verworfenen ſenken,

Wenn ſeine wuthende Wogen ſelbſt wider Jehovah ſich wal—en.

e
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Froh und empfindensvoll ſchaut er ſie. Doch entbrennt auch ſein

Jnnres,
Gleich ihnen, rachend den ſcheuslichen Schander der gotzlichen Ehre,

Nebſt deſſen Rotten, zu ſtrafen, und wunſcht ſich das Looß jener Gieger.

So flammt die Seele der grommen, die noch der Leib hie gefeſſelt,

Grhnlichſt zur Hohe des Himmels, die Siegespalmen zu erndten,

und das Triumphsfeſt zu feyern, das ewig ihr Kampfen verherrlicht.

Dieß regt die Blicke des Sohns. Er ſpricht im Ausbruch der Gnade:

„Gabriel, kein geſchaffener Geiſt dringt in den Rathſchluß der
Gottheit.

„Von meinem Vater iſt dir ein ander Geſchaffte beſtimmet,
„Als das den Michael ehrt. Nicht minder ſelig, als dieſer,

„Gollſt du am Throne der Allmacht die hohen Beſehle vernehmen,

„Welche jum Wehl dieſes Kreiſſes dir unſtre Weisbeit ertheilet,

„Wenn nach der jetzigen Schopfung du uns zum Himmel begleitet.

Wie um uhrer unb Schun, ſo auch zum greunde der Menſchen,

„Had ich bich, Werther, erſchn. Ermiß hieraus meine Liebe,

„Die ſich beſonders an dir in ſolcher Beſtimmung verklaret!

„Gatans entzugelter Grimm wird dem erkyhruen Geſchlechte,

„Nach unſerm Vilde geflaltet, ertodtende Stiche verſetzen,

„Und ſſeinen irdiſchen keib zum Urſtoff wieder geſellen,

„Auch ſein erſt ſeliges Leben jn Schmach, Verwirrung, und Elend,

„und, obne Tilgung der Sunden, in ſtetes Sterben verwandeln.

„Dach, dem beruckten Geſchlecht wepht ſich mein mildes Erbarmen.

„Es aus den Banden zu retten, darinn ſein Feind es verſtricket,

F.3 „Soll
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„Soll in der Fulle der Zeit ein menſchlicher Korrer mich kleiden,

nUnd, als ſein Blutsfreund, will ich demſelben mich ewig vermahlen.

„Du ſollt, Geliebter, alsdann dem Schooß mein Kommen eroffunen,

„Den mein Beſchatten umfuht, um ſich ein mencchlich Enkſtehen

„Aus ſeinem Weſen zu bilden, und dieß meiner Gottheit perſönlich

„So ju vereinen, daß es, ihr ewig untrennbar verheftet,

„Gelbſt nur ein einiges Weſen in iwoen Naturen der Welt ſchenkt.

Schweigen, Erßaunen, und Ehrfurcht, ertheilten ruhrend die

J AntwortJD'eſen holdſchallenden Tonen. Jm ſtarken Sinnen verſunken,

Ueberdachte der Seraph den Jnhalt der gottlichen Worte,

Ohn ihn, bep forſchendem Streben, in ſeiner Tiefe zu meſſen.

a

5

So hauft des Weiſen Verſtaud Gedanken mit andern Gedanken,

Die, wie die Wogen des Meert, einander ſtürten und heben,

Hemmen, beſchranken, erweitern, verſtarken, fugen, ertrennen,

Wenn er in nachtlichen Stunden unzalhlbare Welten erblicket,

Vnd im unnnebaren Umfang erſtaunt und entplckt ſich verlichtet.

Run wallt den aufgefahrenen Geiſtern im Schooſſe der Sonne

Die weitgedehnete Fluth der Freuden, der Ruh, und der Starke,
Vo!! der erhabehſten Triebe, jd, ſelbſt der göttlichen Krafte,

Spuhn ſie die Wunder der Allmacht in nicht ju zaählenden Korpern,

Die, in dem jarteſten Aether grformet, geſchmuckt, und belebet,

Jedes Geſchopf uuſrer Welt an Schonheit und Pracht uberſteigen,

Und aus den Strudeln der Sounne, zum Wunder der geiſtigen Augen,
Die ihre Funheit erkenuen, im ſchnelleſten Kreillauf ſich heben.

Aif
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Auf dieſer flammenden Burg des Michaels und ſeiner Schaarin,

Thront die gewaltige Ruſtung, erſehn, das Gliedergewebe

Der EOtt verſchmahenden Geiſter, in ſtrengeſter Wurkung zu treffen,

Und in dem Schwunge der Macht ihr Innerſtes tief zu verwunden.

Hie gluht ein doruicht Gewachs in blitzenähnlichen Stacheln,

nm die entzaumeten Heere der frevelnden Geiſter zu peitſchen.

Dert wird ein ſtrahlendes Schwerdt aus den Metallen geſertigt,

Die in den Grunden der Sonne zur feſteſten Harte gedeyhen.

Da faßt ein feuriger Cherub. den unverbrennlichen Schwefel,
Jhn aus den Kreiſſen des Aethere, im ſchreckenden Donner, zu ſturzen.

Gleich den geſchafftigen Bienen, die ihre gefullete Wohnung

Freudig ertonend umſchwarmen, die raubriſche Weſpen zu dampfen,

Meben ſich Michaels Vchaaren, mit den Emporern zu ftreiten;

AUnd, ihrer Siege gewiß, erhohn ſie lobend die Gottheit.

GSchaut !es erbebt ſich.per Sohn von ſeinem glaujenden Bogen,

Und es tertheilt ſich der Gipfel der Saul in gewolbete Facher,

Jhrem Beherrſcher den Schooß in reicheſter Aumuth zu offnen:;

Aehnlich der pruchtigen Tulpe, dis der ſich nahenden Gonne

Keuſch ihren Buſen entbloſet, den fie den Schatten verſchloſſen.

Gabriel rieff: Jetzt iſt der Tage vierter geendet,

Den die wohlthatige Gottheit zum VPreis ihrer Macht uns geſtellet.
Wepht unſerm Herrſcher, ihr Geiſter, ein laut erſchallendet Danklied!

84 Neunter
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ꝓcet c  νον ναοα

Neunter Geſang.
5un ſchwieg die Stimme der Geiſter. Der Menſchen naherer

GSchauplatz

Sollte, durchs Schaffrn der Fiſch und der Vogel, ſich prachtig eroffnen,

Und es entwich das ſelbſtſtandige Wort feiner ſchwebenden Hulle.

Hierauf etſchwang es die boheſte Nuube der ſtrahlenden Bogens,

Und es ſprach: „Merket, ihr Geiſter, die Weiſt des gottlichen Handelns.

„Dieſes ſteigt immer von niebrigen Gtuffen zur buheren Ordnung.

„Jetzt eruielt mein Befehl Oeſchopfe venr: ſturkrer Empfindung

„Die in den ſinnlichen rieben. den bald:eutſtebenden Menſchen

„Aehnlich, ein Wollen, Begehren, Verabſcheun, Gedenken, und Wurken,

„In ihrem Zirkel  des Lebent  tr uuſcer Verbexrlichung, uſſern.

„Werde, gewaltiger Kondor! Entſteh, du hochſchwebender Adler

„Spannt eute Fittige weit, das Band der Luftr zu trennen,

„Und auf der weichenden Bahn euch frey und muthig zu ſchwingen

„Blos von euch ſelbſt unterſtuht, erteicht die Granjen des Aethers,

„und im erhabenen Schwung eurer Kraft erhebet die Gottheit!

„chaſtht eure Nghrung gewaffnet durch ſpieſſende Schnabel und Klauen

„Gteiget ins Weſen, ihr Vogel von ſehr verſchiedener Gattung!

„Einige von euch voll Muthe, zum Raub: und ſtampfe geruſtet,

„Audre geringerer Frafte, verſchmitzt, vor Feinden zu flichen,

vlnd in belaubeten Baumen Schutz und Errettung zu finden!

uGSchwing

I
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„Schwing deine Tone der Anmuth aus mannlich ſchallender

Kehle 4

„Erſter der ſingenden Vogel! Ruff die dein wartende Gattinn!

„Laß von der ſchweigenden Nacht nicht deinen Laut unterbrechen,

„Und deiß die borchenden Hugel dein ſchluchtendes Seufien hewegen.

„Krüchiet, ihr heiſere Raken, und heule, du finſterer Uhu!

„Gucht, und erwuhlet euch dar, was andre Vogel verabſcheun!

vGSchwimmt, weiche Schwahne, voll Pracht, in euerm hellen Get

Rande.„GSpannt euern praugenben Hals, wie einen wurkſamen Bogen,

„Um in den Grunden der Fluth die ſchimmernbe Nahrung zu faſſen

„Schwebt in der Fluth und der Luft, ihr ſtets geſchwatzigen Ganſe!

„Echneidt mit dem Schnabel das Gras, in wackelnder Leibesbewegung!

„Werde, du grauſgmer Strtault Ermangle der ſuſſen Empfindung,

„dDie mein erſchaffender Sinn. den ubrigen Vogeln ertheilet!

„lleberlaß es der Sonn, im Sande die Jungen ju bruthen,

„Die deine wilde Natur der eigenen Sorge nie wurdigt.

„Auch meine Furſicht ſoll dort zu ihrem Gedeyhen noch walten.

„LTrotz in der Rieſengeſtalt auf deinen fleiſchigten Lenden,

„Die, als erhabene Saulen, den hauchigen Korper dir grunden!

„Streckt euern Schnabel und Hals, ibr langgebeineten Storcht,

„Wie raſche Pfeile dahin! Entſpannt die Breite der Schwiugen,

„Um auf den Bahnen der Luſt, alt leichten Fluthen, nu rudern.

vund die belebeten Ruder in Gegtl  hierauf zu geſtalten!
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Liebender Kranich, gieb ſtets ein Beyſpiel vernunftiger Jugend,

„Jhre veraltete Eltern zu nahren, und hold zu verpflegen!

„VBreit deine glimmenden Spiegel zu einer irdiſchen Sonkie,

„Die jedes Auge belebt, und ohne; Blondungen fullet,

„Prachtiger Pfau! deiner Schone weicht gern die dich ehrende Gattinn.

„Girre, du einſames Taublein in deiner ſchattigten Wohnung!

„Ruff den ſich blahenden Gatton, dich durch den Gchnabel zu herien!

„Zwitſchert, geſelline Echwalben, und taumelt niedrig im Fluge!

„Schlingt ſelbſt in Flattern die Rahrung, die andre ruhend genuſſen

Hebe dich, muntere Lerche! Lauttonend erſteige die Lufte!

„Auf! und begruſſe voll Freuden der lieblich dammernden Morgen!

„Gey ſtets der Herold det Fruhlinge, und lade den ſuuſeinden Weſt
wind

„Ourch die geſchaftige Kehle, zu den geſchwelleten Knoſpen,

„Die in das ſanfteſte Laub, und Bluhmen, und Fruchte, ſich wandeln!

„Oeffne, Gewaffer, den Schooßt, die ſtummen Bewohner zu faſſen,

„Deren erſtaunllehe Fruchtbarkeit ji rhrillionen erwachſet

„Gchuppigte Schaaren, entſteht, unzahlbar in Arten der Bildung!

„Gev, Leviathan, du Meerfurſt? Blitz in dem ehernen Panter,

„Gelbſt durch dein Weſen geruſtet, auf der dich ſcheuenden Tiefe!

Scheug, du gewaltiger Krieger, zum Sieg und Beuten erkohren!

Spotte der glänjenden Heere, wenn ſie zum Raude daherziehn

Hauch aus dem Schlunde der Bruft den ſiedenddampfenden Nebel!

aPrang auf der biegſamen Fluth, ale dem dich höhnenden Trohne!

Konnteſt
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Konnteſt du, frurdge Dichtkunſt, das Denken der Geiſter mir ſchildern,

Als das erſchaffende Wort unzahlbare neue Geſchopfe

Von ganj verſchiedenem Weſen, und Wurken, und Trachten, hervorzog,

O! welch ein himmliſcher Glanz verewigte dann dieſe Zuge!

Gtaunend und tiefgebeugt wephn ſie, anbetend, in ſchweigender

Ehrfurcht,

prem mildthatigen Herrſcher die Triebe des reinſten Empfindens.

Bald hierauf aber erhebt ein Geiſt der oberſten Ordnung,

Jn ſehr vorzuglicher Lraft vom gottlichen Feuer gedrungen,

Sich ju entferneten Hohn, und webt einen Teypich aus Aether,

Schmuckt ihn mit bluhenden Farben, berufft die himmliſchen Heere,

Jhn um den Konig der Ehren, bey Lobgeſüngen, zu ſpreiten.

Dieſe belebht der Befehl. Gie eilen, ihn ſchnell ju volliiehen;

Und es erſchallet die Luſt in ihren bewegeten Kreiſſen.

Wald ſtreckt ein auderer Furſt, von machtiger Liebe geſaſſet,

GSich ju den Fuſſen des Sohns auf ejner glanzenden Wolke:

„Gonn es mir, (fleht ſeine Rede,) o! gonn es mir, Herrſcher derWelten,

„Aus jenen himmliſchen Fluhren dir Palmen und Bluhmen zu wephen,

„Die mein dir wurkeuder Dienſt zu deiner Ehre ſich wahlet!
t

„O! wir genugt nicht allein die mich dir opfernde Regung,

„Welche mein Jnures dir nahrtt GSie mur von auſſen ſich bilden,

„lind der dich preiſenden Schaar deiner Knecht ihr Geſchafft offenbaren!

„AWadre mein einfaches Weſen in Milioner vertheilet,

Mußten dieſelben nur dir und deiner Herrlichkeit frohnen l

v Machti
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„Nachtiger Anbruch des Sevns viel tauſend geſchaffener Weſen!

„Gtrahlender Spiegel des Lichts der unerſchaffenen Groſſe,

„Weich ein geringer Funk iſt der Witz eines endlichen Geites,

„Wenn ſeine forſchende Kraft, wie ein Tropfen im Meere, verſchwindet,

Welches die Schopfung ergeußt! VBewundern, Schweigen, Erſtaunen,

„Jſt nur das wurdige Lob, das deiner Allmacht gebuhret

„Gelig biſt du, mein Knecht, doch aäuch mein Freund, und mein

Liebling,
pDagß du der herrſchenden Gottheit voll Jnbrunſt dein Wefen gewevhet

„Fuhleſt du nicht, daß, je mehr dich die gottliche Groſſe beweget,

„Um ſoviel völliger dir die Fluthen der Seligkeit ſtröhmen

„Dieß ſprach das ewige Wort, und reichte dem Geraph die Hande,

Schlang ſeinen Arm um denſelben, preft ihn an den wallenden Buſen

Tuhr hierauf fort in dem Reden, das Erd und Himmel empfinden:

„Gollte die höheſte Liebe nach ihrem Gleichniß dich bilben,

aund nicht den vollen Genuß des Guten dir willig verſtatten,
„Das dein beſchranketes Weſen in ſeineni Stand zu genuſſen,

„Gich je fur fähig erkennet? Jn deinem endlichen Maaſſe

„Biſt du ſo ſelig, als wir in unſrer unendlichen Groſſe,

„Wenn du das Leben in uns fur deine Geligkeit achteſt,

olind dein begränzetes Weſen ins Jnure der Gottheit verſenkeſt,

c Punktgen 2?  c Kreiß 2„Um, wie eine Sninn Sder ewigen Liebe zu
T Saugling  ESchooß

ruhen.
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Gleich dem verjungeten Adler fuhr-jetzt der feurige Seraph,

Jn dem Geleit ſeiner Geiſter, zur Fluhr des himmliſchen Edens:;

Wahlte ſtets blhende Roſen, und nie verwelkende Lilien,

Preßt ein unſchatzbares Oel aus den balſamiſchen Stauden,

Das ſelbſt die feineſten Korper der nie. veraltenden Geiſter

Durch ſein Umduften erlabt, und deren Empfindungen rſizet,

Brach eine Menge von Zweigen der ewig grunenden Palmen,

Gie theils in prangende Kranze, theils auch in Buſchel, zu formen.
Wahrend der Zeit dieſes Zuges erhuben Gabriels Schaaren

Durch ihr dreymaliges Seilig, mit den begleitenden Harſen,

Jhren huldreichen Beherrſcher in Tonen des ſtarkktien Empfindens,

Prieſen im keineſten Schwung der himmliſchhohen Gedanken

Den Unermeßſlichen welcher nie ward; ſtets war, und tets ſeyn wird.

Als ihr Geſang ſich geendet, verſantmlete Gabriel Wolken

Aus dem ſich wirbelnden Dunſtkreiß der neugeſchaffenen Erde,

Flocht in ſie Gtreifen des Vichtt und des Aethers, und wolbte ſie

kunſtreich,
Unter den Fuſſen des Konigs, in niederwerts prangender Rundung.

Solch ein Gefilde ſoll jetzt die Buſchel und Kranze befaſſen,

Die das nun wiederkehreude Heer der Geiſter herabfuhrt.

Wie es den Herrſcher begrüßt, bey krachendem Schutiern der Lufte,

Rieff ihuen Gabriel zu: „Es ruhe die prachtige Beute

„Euers GOtt ehrenden Zuges auf dieſem wolkigten Boden,

„Unter den Fuſſen des Schopfers, der Himmel und Erde heſeligt!

4 2 Ihr
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„Jhr zartgefugtes Gewebe, im frineſten Aether entſtanden,

„Wird, bey kaum fuhlbarer Schwere, von Wolken leichter geträgen,
„Als ſich die zarteſte Feder im Schooſſe der Lufte beweget.

Was ſchafft der liebende Sohn beh dieſem muntern Geſchuffte

Der ihn verehrenden Geiſter? Et lohnt es mit ſegnenden Blicken,

Deren Aulacheln die Himmel mit Ruh und Freuden erfullet!

Nun hub der machtige Trieb die neubeſeeleten Geifter

Wie in din Tieſen der Luft, ſo auch der Meere, ju ſchweifen,

Um die unzahlige Menge der Vogel und Fiſche zu kennen,

Die aus dem granzloſen Meer der Macht und Weidheit gedrungen,

Das in den hoheſten Wundern der Gute ſich wurkend erwieſen.

Wie, wenn ein rauſchender Wind durch ſeiren krafttigen Odem

Herrſchend die Wipfel der Zedern, der Tannen, der Eichen, und Buchen,

Faſſet, beweget, und preßt, und Blatter und Zweige bald ſchränket,

VBald im Zertrennen ſie dehnt und bald ſie wieder vereinet;

So treibt der gottliche Hauch die Menge der Forſcher der Schopfuug

Auf jenen Schaudlatz der Macht, der Huld, und Weishelt des Schöpfers,

Welchen die Vogel und Fiſch auf ihren Bahnen eröffnen!

GSo wurtſt du, hoheſte Kraft, im Schooß des Vaters erjeuget

Aehnlich der Sonue, die, wenn fie den Schatz des kichtes auf

Korper,

Gie in beleben, geſenkt, ihn von dem Grunde hicht ſondert,

Uue dem der Reichthum gefloſfen; erließ ſich der gottliche Lichttruht,

Welchen



Velcher die Geiſter durchdrang, und wiebder zum Herzen des Sohnes

Aus dem erheiterten Jnnern derſelben frohwallend. ſich wandte.

„Heiß, (ſprach das ewige Wort, nach zwo verſtrichenen Stunden,)

„Gabriel, heif jene Schaar, die deinen Befehlen grhorchet,
„Auf dem geſchmücketen Grunbe des Wolkengewölbes ſich iagern,

„Das, als ein Zeichen der Ehrfurcht, du meinen Fuſſen gebreitet!

Gleich ergeht der Beſehl, und ſchnell wird derſelbe vollfuhrtt.

Hierauf verwendt und verdickt ſich das Weſen des ſtrahlenden Bogens,

Welcher den ſchaffenden Sohn auf ſeiner glache getrageit.

Jun eine wirbelnde Saule gepreht, und ſchleunig verwandelt,

Senkt er ſich, abnlich der Pracht der ſchwebenden Saule der Gottheit,

Jn deren flammenden Gipfel, der ihm zum Einizug ſich, offnet.
Gabriel rieff: „Nun fepret den funften Tag gottlicher Werkel

c⁊) Man hat den uns erleuchtenden Auefluß des groſſen Sonnen

korpers als ein Lichtgewebe anzuſehen, das aus der Sonne an
Hunſere Auge reichet, und durch die Menge ſtiner anemander

aereiheten Theile mit der Sonne vereiniget bleidet, wie er—
aunlich auch die Weite iſt, in der es ſich aus ſeiner Nrquel
ie ju unſerer Dunſtkugel uehet. Denn, wenn dieſes nicht wa
re, ſo konnte unſer vom Licht erhelieter Luftkreib, beym Eut
weichen der Sonne, nicht mit Dunkelheit erfullet werden.

zebender
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Zehender Geſang.
ct
cxCroh war die Feyer hollbracht. Das ſchone Wolkengewölbe,

Drauf ſich die Engel gelagert, und das, paradieſiſch giſtaltet,

Sclch rin Gefilde geſtellet, das alle Geiſter entzuckte,
Schwang ſich auf Gabrieis Ordnen jetzt hoher, und oben gerundet,

Ward es zur biuhenden Krone, die gottliche Saule zu ſchnnücken.

Da denn ſogleich jene Krone die Geiſter zuoberſt beziehen.

Doch, es entformt ſich die Saule zu einer prachtigen. Sphare,

Die durch das feineſte Bilben in edlerer Herrlichkeit thronet, A

Als das erhabne Geſtirn, das Tage den ſchattigten Korpern,

Die es umwallen, ergeußt; doch nicht in verſehrenden Gluthen

Furchtbar, nur labende Krafte im reicheſten Maaſſe gewahret.

Nun ſinkt die Sphare dem Erdkreit ſo nah, als der Korper des
Mondes

Ueber demielben ſich bebt an der Mitte des nachtlichen Himmels,

Und die gewolbete Wolkenfluhr ſchlingt ihren prachtigen Gchatten

Um deſſen unterſte Flache. Schnell rollt ein lichtvoller Wagen

Aus der ſich offnenden Sphare, auf den der Sohn ſich geſchwungen.

Oi welch ein Anblick der Freuden? Gleich ſind zwolf Jurſten ge—

ſchafftig,
Um deſſen Flug iu erhohen, ibm, ſtatt der Roſſe, zu dienen.

Dreyßig der hoheſten Orduung umſchweben den flammenden Wagen;

Gabriel ſchmuckt ihr Geleiten, als ſeines Koniges Herold.

Nach
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Und deſſen Wagen kahrt auf in die ferneſten Hohen des Himmels,

Wie ihn der Sohn im Gepraug und Jauchzen der Geiſter verlaſſ'n.

Nun ſtand der Sohn in der Mitt eines herrlichen Kreiſſes der Engel,

Und ſein allſchaffendes Wort berieff ſo Thier, als Gewurme.

Schon haucht am Fuſſe des HErrn der Low in der furchtharen

Ruſtung,
Die ihm ſein Korper ertheilt. Es wartet die Scharſe der Klauen,

Wie der blutgierige Schlund, auf die hohen Beſehle des Herrſchers,

Gie zum Ertsdten zu ſtrecken. Dort tritt der grinumige Tieger

Mit den geſchmeidigen Gliebern die Bahn in kuhnſter Bewegung.

Da ruht der zottigte Bar, als wie ein fleiſchigter Klumpe,
Durch ſeine Tragheit verdammi, aus dem Fett der geſchwollenen Tatzen,

Bey ſcharfgeſtreugetem Froſt, die durftige Nahrung zu ziehen.

Hie droht der Elephant, furchtbar in ſeinem beweglichen Bollwerk,

Streckt ſeinen Ruſſel empor, die kuhlen Lufte zu haſchen,

Und es erbebet das Erdreich durch die zermalmende Saulen

Geiner geſchwungenen Fuſſe, wenn er ſie zornig verſetzet.

Da ſchnaubt Rhinoceros wild, und ſpottet der Rachen der Lowen,

Hohnt den gefraſigen Schlund der Elephauten und Tieger,

Walzet ſich, grunzend, im Koth, und reucht den Kampf ſchon vom ferue.

Dorrt kreucht die farbige Schlange, formirt aus ſich wallende ſtreiſſe,

Schwinget geſchlank ihre Glieder, und ſchlupft ins nahe Gebuſche,

Um jenen Sumpf zu erreichen, der ihr zum Wohnplatz beſtininit iſt.
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Hie trabt der muthige Stier, und dampft dem Weſtwind ent

gegen,
Wuhlt mit den Horuern im Boben, rufft durch ſein Brullen die Gattinn.

Da ſteht die fluchtige Gemſe, druckt den unwirthbaren Girfſel

Jenes erhabenen Felſen, und unbeſergt, ſich im Sturze

Durch den Herabſchwung zu ſcheitern, muß ihr Gehorne ſie ſtutzen,

Wenn von den ſchroffen Geburgen ihr Fuß im Taumeln ſich walzet.

Dort lechit voll Sehunſucht der Wolf nach Blut ſauftmuthiger
Schafe,

Die, von dem Schopfer geſichert, noch deſſen Zahn nicht empfinden.

Da ſchleicht der liſtige Fuchs. Nun ſtarrt er, als war er entſeelet,

Um die zu ſorgloſen Gänſe zu fahen, und ſchuell zu zerreiſſen.
Dort hebt ein trotzend Kameel dĩe majeſtatiſchen Glirder,

Und mit erhohetem Haupt umſchaut es Thaler und Berge,

Fertig, den Hunger und Durſt in brennenden Wuſten zu dulden,

Und in dem durreſten Sande, bey biegeuden Laſten, zu ſchreiten.

Da ſtreut ein edeles Roß im Wiehern die gauckelnden Schritte,

Gtoßt, aus der ſeurigen Bruſt die Dampſe der inneren Regung,

Und beut die flatternde Mahne dem brauſenden Odem der Sturme.

Dort zeucht die Blicke der Engel ein ſchmeichelnd-gauckelnder Affe,

Dem bald zu ſchaffenden Menſchen den Vorzug der Seele zu zeigen,
Der vor vernunftloſen Chieren allein ihn erhebet und abelt.

Der ſoll ihn dringen, den Geiſt mit göttlicher Tugend zu ſchmucken
J

Und nicht im irdenen Vau der Glieder ſich thoricht zu blahen,

Hie



Hie ſchwebt gehornet ein Neh, als wie vom Schopfer bereitet,

Jn dem flugahnlichen Lauf mit ſchnellen Winden zu kampfen.

Da ſtrerkt ein furchtſanier Haſe die wild entſperreten Augen

An dem ſo biegſamen Nacken, um hinter ſich alles zu forſchen,

Was dürch Gefahr ihn erſchreckt, verwendt die gedehnetcn Ohren,

Um das Getone der Starken in weiter Ferue zu horchen,

Und durch den Flug ſeiner Glieder der Feinde Waffen zu meiden.

O! welche Regung hub euch bey dieſen Wundern, ihr Geiſter,

Da in unzahlbarer Vielheit erſtaunlicheverſchiedene Korper
Sich euren Blicken entdeckten, die unbegranzete Laufbahu

Euers ſcharf denkenden Witzes, bey ſolchem Reichthum, zu offnen!

Doch, euer hohes Erſtaunen muß bis jur moglichſten Groſſe

Durch die erſchaffende Hand des Herrſchers der Dinge ſich treiben,

Wenn ihr die gottliche Macht und Weisheit in Korpern erkenuet,

Dle, bey der Feinhelt der Glieder, im KRleinſten das Groſſeſte bilden.J

„Schaut (rieff der Schopfer, den Gaum! Wie wimmelu auf ihm

die Geſchopfe,
„Deuen ein jeglicher Zweig zu einer bewohnbaren Welt wird,

„Drauf ſie bey Tauſenden ruhn, ſich mehren, ernahren, und waudeln.

„Da kreucht ein zahlreich Gewurm. Bald werden Flugel es heben.

„Vor der gewohneten Speiſe wird bey der Verwandlung ihm ecckeln,

„Wenn es die ſchrankenden Baude des erſten Leibes zerriſſen,

„Die es im eingeprageten Trieb ſich ſelber geflochten.

„Dann wird in andrer Geſtalt die auch verwandelte Gattint

„Ejnes eynialigen Wurms, vell Jubrunſt, ihn ſuchen und finden.
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„Nach dem Begatten erzielt dieſelb ein kriechend Geſchlechte,

„Das ſie den Strahlen der Sonne, den Knoſpen. und Blattern, vertrautt,

„Die, unempfindbar der Liebe, verpflegend es ziehen und nahren.

„So wird das kleinſte Geſchopf nicht meiner Furſicht entzogen,

„Die fur ſein Wohl ſo geſchafftig, als ſelbſt des groſſeſten, wachet!

„nNichts umſchränkt meine Huld in ihrer milden Beſtimmung:
„Alles empfaht ſeinen Antheil an meiner wachenden Sorgfalt.

Hie rieff die Menge der Schaaren: „Groß ſind deineWerke, Jehovah,

„Die jeden denkenden Geiſt, der ihrer achtet, entzucken!

„Wer kann die Höhen und Tieſen der gottlichen Weisheit ermeſſen,

„Deren erhabenes Wurken mit Macht nd Gute die Welt fullt!

„Preiſet ihn, alle Geſchöpfe, die GOtt ins Weſen gezogen!

„Preiſt ihn vorzüglichſt, ihr Geiſter, die er aufs hochſte begnadigt!

„Preis ihn, du Menſchengeſchlecht, das ihm zur Ehre bald athmet!

„O! mit hellſchallenden Choren ſollſt du, nebſt uns, ihn beſingen!

Nun ſoll die Krone der Werke der gottlichen Allmacht ſich zeigen,

und es ruffet der Sohn, der hohe Freund unſers Geſchlechtes:

„Gabriel, feſtlich laß ſich die Hohen der Himmel bewegen,

„Weil nun die ſchaffende Gottheit zum Bilden des Menſchen hinab—

fahrt.

„Zieh zarte Streiſen des Lichts; web aus ihnen prachtige Kranie,

„Die aus den reineſten Wolken gebildete Saulen, am Gipfel

„Jugendlich ſchmucken, und himmliſch, zu unſrer Verherrlichung,

glanzent
Ueber
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„uUeber den Saulen erheb ein dem Jaſpis ahnlich Gewolbe,

„Deſſen geraumiger Umfang ſie, gleich einem Tempel, geſtaltet,

„Welcher den Boden der Erde mit beiteren Schatten umhullet.

„Jn deſſen oberſter Mitte laß ſolch eine Oeffnung entſtehen,

„Welche dem ſchwebenden Kreiß der Gottheit den Einzug veiſtattet,

„Wenn ſie zum edelſten Schaffen den Grund der Erde beruhret.

Stracks belebt dieß Geſchafft den Gabriel, wie ſeine Schaaren.

Michael ſchauet ihr Wurken auf ſeiner flammenden Wehnung:;

Ehrt ſie durch muchtige Donner der weitgedehneten Blitze,

Heiſcht von den Stimmen und Harfen der Seinen den ruhrendſten
Wohlklang.

Jetzt faft ein rauſchender Wind den Kreiß der Gottheit zum Zuge;

Schnell verwendt ſich der bluhende Halbkreiß der Wolken, geformet

Durch die ihn wandelnde Urkraft, zu einer gerundeten Ebne,

Die den ſich regenden Kreiß der Gottheit von obenher ſchmucket.
Schnell fahrt die Sphare ſanſtſauſelnd in den geweyheten Tempel,

Vildet ſich wieder zur Saule, beſchatte den Ewiggebohrnen,

Und ruht, nebſt ihm, auf der Flache der ſie empfindenden Erde;

Drauf am Gewolbe des Tempels die Lucke ſich oben erganzet,

Weil ſie die wolkigte Ebne durch ihren Anſatz verſchlieſſet.

Nun herrſcht im Dunkeln, ium Schaffen der Menſchen, dievn

Herrlichkeit GOttes,
Und die in vielfachen Kreiſſen gereiheten Geiſter erheben

Schweigend, im ſtärkſten Gefühl, und mit verhulletem Antlitz,

In ſeinem Schatien gejelt den oberſten Herrſcher der Schaaren.
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Nach der halbſtundigen Gtille, die ſie der Gottheit gefepret,

Oeffnet die Saule ſich oben in prachtig flammenden Streifen,

Die, als ein gluhender Gurtel, den Sohn auf dem Gipfel umfaſſen,
Den vor den Augen der Geiſter er nun enthüllt ſich erſchwungen,

Als ſich der Tempel erhoht zum himmliſchen Wohnſitz gezogen.

„Erſter der Menſchen, erſcheine, nach unſerm Bilde geſchaffen!?

„GSepd uns das ewige Denkmaal der unbegranjeten Gute,

„Welche die Geiſter, und dich, vor allen Geſchopſen, begabet!

So rieff der liebende Sohn; und ſchnell enthullte die Saule

Adam, das ſchonſte Geſchüpf von allen ſichtbaren Weſen,

Das mit erhabenem Haupt den hochgebreiteten Himmel,

Als das unmeßbare Bild der Groffe GOitez, beſchaute,

Und, in der tiefften Empfindung, die ihn umgebenden Korper,

Als die ehrwurdigen Zeugen der ſchaffenden Almacht, bemerkte.

„Seht euern Bruder (rieff jetzt der gottliche Herrſcher der Welten,)

„Seht ihn, voll Regung, ihr Schaaren, und ſtiftet die Liebesgemeinſchaft

„Zwiſchen euch und ihm, zum Preis und Wohlgefallen der Gottheit!

„Wird ſie gleich einmal getrennt, erwachſt ſie doch wieder zur Groſſe

rJhres ſo edelen Urſprungs, durch meine ſir heilende Liebe.

Gleich hierauf ſcharfte der HErr dem Adam die leiblichen Augen,

Alle die Schaaren zu ſehn, die ihn, als Freunde, begruſſen,

Und in liebkoſenden Blicken ihm ihre Neigung verpfanden.

Adam erſtaunt in der Macht des allerſtarkſten Gefuhles
Durch die entzůckende Schone der tauſendmal tauſenden Griſter.

Starker



Starker beweget empfindt nicht ein Blinder das Reiten der Kraſte

De ih b gade deun Schopfir. Er wendt ſein pruſendes Auge
Voll zarten Fuhlens auf ſich, von ſich auf die Heere der Geiſter,

Von dieſen Geiſtern auf die ihn ruhrende Menge der Korper,

Und von den Korpern auf den, der alle Welten geſchaffen.

Hie ſchloß ſein geiſtiger Blick die Kraft der leiblichen Augen,

Um ſeinen Junenen Schwumg, und Licht, und Nahrung, iu geben.

Endlich ertont in den Worten der Ueberſchwang ſeiner Entzuckung:

„Herrſchender GOtt, mein Schatz, meine kuſt, meine Ruhe, mein Alles,

„Laß mein geſchaffenes Weſen dein ewiges Eigenthum werden,

„Da die geſchenketen Krafte jetzt deiner Chre ſich weyhtn!

Tiefgeruhrt ſtreckt er hierauf die Glieder zum Fuſſe des Sohnes,

Der von der Saule vor Adam den Grund der Erde betreten,

Auf ſeinem Antlitz demuthigſt ihn in dem Staube zu chren.

Bald aber faft ihn der Arm, der alles beweget und hebet,
Und der held redende Mund, der Sitz der reineften Freude,

Erpvrach zu ihm: „Schaue, Geliebter, dort gegen den Aufgang der

Sonne
„Prangt dir ein liebliches Eden in tauſend fruchtbaren Baumen,

G 4. V „Dit

A .A

νν



„Und von vier Fluſſen gewaſſert, labt es in reicheſter Anmuth.

„Zween beſondere Baume ſtehn in der Mitte des Gartens.

„Dort bluht der kraftige Baum des Lebens, und hie der Erkenntniß,

„So des Guten, als Boſen. Von dieſem wird der Geuuß dir

„Durch mein Gebot unterſagt. Denn wirſt du ſeine Frucht eſſen,

„GSo muß der ſcheusliche Tod des Lebent Bande dir trenuen.

„Sammlet euch, Thiere, zum Menſchen, der euch, als Konig, be/

14 herrſchet!
n
i „Gammlet euch, daß ſeine Weisheit in eurer Benamung ſich zeige!

lar

J Und ſogleich gab der Menſch den CThieren und Vogeln die Namen.

lir
n Doch fur den Menſchen war noch keine wurdige Gattinn vorhanden.
r Adam empfand es; doch band ihm Ehrfurcht die redende Zunge.
r.

qn „Dir ſoll die Gattinn nicht fehlen, (ſprach hie der Schopfer zumn

ß ddan,) J

zl „Ruh dort im rauſchenden Schatten der ſanfterfriſchenden Zeder:;
i Denn ich habe dem Schlare geboten daß er dich ergreiffe!

J
ο να

J fi ſt r, aufſätzigen FeindeJ

ĩ „Einige Tage verſchloſſen! Enthullt ſie dem graßlichen Wohnſitz,
„Durch die Zerſprengung des Felſen, den Michnel auf ſie gewalzet i

J u J
Adam gehotchte dem Willen des gnädig herrſchenden GOtter,

Und, als von Kraft n erſchäpft, verſank er im tiefeſten Schlafe.

„Schwingt euch! (rieff hierauf der Sohn zum Gabrliel und deſſen
J.

15 Schaaren,)uu „Dringt iu dem n eren Kerke der d'eü



ue )o( Zu
„Nun mag ihr ſchaumender Unſinn aufs neue die Wogen emporen,

„Bis deren wuthende Macht zerſchellend ſich ſenkt und vernichtet.

Wie dieſer Zug nun geſchah, erbaute der Schopſer des Adams,

Aus einer Rippe der Vruſt deſſelben, die holde Gehulfinn,

Die, als die ſchoneſte Bluhme und Frucht der Weisheit und Gute
Jhres erhabenen HErnn, ein reijender Eden hervorgab,

Als das dem Adam zuvor Geiſt, Herz und Sinnen beſchafftigt,

Und, beym Erwachen deſſelben, in ſeinen wallenden Schooß eilt,

Jhn voll Empfindungen herit, und ſeiner Liebe genuſſet.
Adanm ſprach: „Gey mirr gegrußt, Gebein von meinen Gebeinen,

„und ſelbſt das Fleiſch meines Fleiſches Manninn ſey, Schöne, dein Name,

„Weil dich der gutige Schopfer von mir, dem Manne, genommen!

„O! von der jzarteſten Regung ſchwellt dir die ſchlagende Bruſt ſich!

„Vater, und Mutter, kein Kind wird euch ſo ſtark ſich verheften,

„Als der erkohrenen Gatinn ein Mann ſich liebreich verbindet!
„Gie ſind ein einiger Leib, aus zween Leibern gefuget.

Jetzt rieff der Sohn: „Seyd fruchtbar, und mehrt euch, und fullet

die Erde!
„Nacht ſie euch unterthan! Heriſcht uber Fiſch, uber Vogel, und Thiere!

Dat, was der Erdenkreiß zeugt an Krautern, Baumen, und Strauchen,

„Wird euch von mir zum Genuß und Eigenthuni huldreich geſchenket.

„Braucht es, genuſfet in ihm das Weſen der liebenden Gottheit,

„Das ſo aus ſich, als Geſchopfen, euch ſättigt, labt, und beſeligt!

Tiefgebeugt ehret die Schone den Juß des Freundes der Menſchen,

Schweigend, in Blicken der Ehrſurcht, wevht ſir ſich ihm zartlich zumOpfer.

G Bleibe
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Bleibe mir, Hevah, getreu! (ſo ſprach der HErr, ſie umarmend,)

Und hierauf hub ſich-Jehovah zur oberſten Flache der Saule,

Welche ſanftbrauſend und wirbelnd im weiten Kreiſſe ſich offnet,

NAnd, bald ſich ſchlieſſend, den Menſchen den Hocherhabnen verdecket.

Hierauf entfernt ſich die Saule der tiefen Flache der Erde,

Ven den lobſirgenden Schaaren der freudigen Geiſter begleitet.

FIJttzt. war der ſechſte und letzte Tag gottlicher Schopfung geendigt.

Eilfter Geſang.
Diebenfach hätte der Donner, durch Gabriels Arme geſchwungen,

Trummernd den gFelſen zerſpleißt, der Satan in Abgrund verſchloſſen,
Und ihn, wie Belzebub, nebſt dem ſich GOtt emporenden Haufen

Alſo betaubend geſchrankt, daß ſie die Jäche der Holle,

Jn den zermarteruden Foltern der zageuden Ohnmacht, umfiengen.

Nun ziehn ſie raſend empor, in Trieben des grimmigſten Eifers,

Wider den GOtt, der ſie ſchuff, und ſchnellen den Flug ju der Erde,

Die in der diuühenden Jugend von Pracht und Liedlichkeit glanzet.

Alle beſitzet der Unſinn, Jehovens Ehre zu ſchanden,

Und, wie den Wohnfitz der Menſchen, ſo auch ſelbſt ſie, ju verderben.

Gleich den eutflammeten Dampfen des Schwrſels, welche die

E

Lufte

Codtlich vergiſten, wenn ſie ſich jhren Schlunden entzogen,

Und
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Und jenen Schooß ſelbft beſturmen, der ſie erzeugt und genahret,

Wittern die Sklaven der Hollen dem Schopfer, und Menſchen, ent
gegen.

Satan, das graflichſte Scheuſal von wild entzaäumeter Bodheit,

Zieht ſchnell-die ſchwarteſte Wolke, um ſich durch ſie zu bedecken,

Und aus ihr, als dem ſein wurdigen Thron, Geſetze des Unſinns,
Wie des verruchteſten Frevels, den frohnenden Geiſtern zu geben.

Deſſen erſchutternder Douner berieff demnach dreymal die Schaaren,

Welche zerſtreuet, voll Mordſucht, die neue Schopfung umſtreiften.

Alt ſie um ihn, wie ein Strudel in ſchaumenden Kreiſſen, ſich

huben,

Und in den finſteren Zelten der hollenähnlichen Wolken,

Seine Wefehle.zu bören, ſich wild und ſcheuslich gelagert,

Schryr er, vom ſtarkeſten Feuer aufruhriſcher Triebe gefaſſet:

„Bekzebub, Mitgenoß meines Jehovah bekumpfenden Reiches,

Jund ibr, eihabene Furſten, die eigene Hoheit empfinden;

„Nun iſt gewiß ſchon das Ziel unſrer Wuth im Geſchlechte vorhanden,

„Das GOtt, den Geiſtern zur Schwach, im Vortug liebht und erhöhet!

„Auf! als ein wurdiges Opfer, es unſerer Hoheit zu fallen!

„Sehet den Umfang der Erde, der neuen Gunſtlinge Weh

nung!
„Gtarret ſie nicht von der Laſt ber fühlbar groben Geſchopfe,

„Welche den hohen Erwahlten zur Luſt und Ehre ſich ſtrecken?

„Sinnlich:grob wird auch das Weſtun derſelben die Neigungen auſſern,
„Und eine ſeinere Bildung wird ihren Korper nicht adeln.

„O! wie
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„Ol wie ſo leicht wird es ſeyn, durch Blitze die Glieder zu trennen,

„Welche Jehovah erhub, durch ſie die Geiſter zu ſchanden!

„Folgt mir! Hie wollt er, gleich einem muthigen Falken,

Der ſeinen niedrigern Feind, im hohen Schweben erblicket,

Und voll Grimms auf ihn ſcheußt auf Edens Grunde ſich ſturzen,

Weil er vom ferne daſelbſt die ruhigen Menſchen bemerkte,

Wie ſie durch freudige Blicke das Bild ihrer Herten entwarfen:

Aber Beelzebub hielt ibn, und ſprach, bey hohnenden Blicken:

„Mäpßige, Stolzer, den Trieb, den ſonſt dein Wurken vereitelt!

„Konnteſt du gleich jenen Bau der menſchlichen Glieder zertrennen,

„Wurde Jehovah doch ·ihn zur vorigen Pracht bald erhohen.

„Kann nicht dein eiferndes Streben in Liſt die Grauſamkeit

bullen,
„So wirſt du nie ſie dem Schooß des liebenden Schbpfers entreiſſen.

„Erſt zieh, Betrug, auf die Menſchen ein GOtt entehrend Verſchulden!

nvLock ſie durch ſcheinbaren Vortheil, du, Nißroth, und leg ihnen
Netze, J

„um ihre Neigung zu fahen. Verſtell dich zum Engel des Lichtes;

„dorſch das Geſetz des Gehorſams, durch das der Schopfer ſie hindetl

„So, wie uns vor dem Abſall zur Prufung ein Weltkreiß begranite,

„Den uns Jehovah beſchieden, und den wir muthig verlaſſen,

„As unſern edelen Sinn die eigene Hoheit umſtrahlte,

„Go hat gewiß auch der Schöpfer die Menſchen durch etwas beſchranket,

uDas zum Gehorſam ſie ihm im Thun und Meiden verpflichtet

Gatan
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Satan empfand zwar voll Neides die ihn entehrende Klugheit

Des ihn verhohnenden Geiſtes; doch jwang er ſich, ihr ju gehorchen,

Und wiederholte dem Nißroth die ihm ertheilten Befehle.

Nißroth, der ſtolz auf die ihn vor andern erhohende Wurbe,

Sinnend den Plan uberdachte, zum Aufruhr die Menſchen zu reizen,

Sprach endlich: „Wichtig iſt zwar das mir befohlne Geſchaffte; J

„Dennoch hoff ichs gewünſcht zu unſerm Ruhm ju verrichten.
J

„Noch iſt ihr Geiſt viel zu neu in der ihn faſſenden Hulle,

„Um in der Unerfahrenheit ſich vor meinem Blenden zu ſichern,
J

„und die zu folgſamen Krafte vor meinen Schlingen zu warnen.

Nach dieſen Worten hullt ihn ein Lichtgewand heiliger Geiſter;

C Doch nicht ſo feinen Gewebes, als es die Himmliſchen decket,
nm die noch irdiſchen Blicke der Menſchen ſichtbar zu ruhren.)

Vor dieſen hub ſich ein Bach in Kuhlung-duftendem Rauſchen,

Der ſein ſchnellſchieſſend Gewaſſer an ihren Ferſen zerſprengte,
So, wie die Schatten der Baume, nebſt den balſamiſchen Bluthen,

Labung und friſchende Starke der Bruſt und den Gliedern ertheilten.

Himmelwerts hub ſich ihr Auge. Zu GOtt ſtand die Seele ge—

richtet,

und die einpfundene Madht, und Weisheit, und Gute des Schopfers

Weckten die freudigen Lippen zum hohen Lobesgetone,

Als der argliſtige Nißroth ſich den Unſchuldigen nahte.

„Hohe Geſchöpfe der Huld der wunderbar herrſchenden Allmacht,

„O! welch ein Vorzug ſchmuckt euch ſelbſt vor den himmliſchen reren!

(So
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(So rieff er, als er ſie ſchweigend, im ſtarken Sinnen vertieſet,
Und, wie bewundernd, betrachtet, aus hamiſchtobendem Heucheln)

„Geyd ihr die Edeln allein, die jene Geſchopfe beherrſchem

„Welche, nicht zahllar an Menge, der Arm Fehovens erſchaffen?

„O! wie zufrieden konnt ihr im Schooß des Ewigen ruhen,

„Der euch ſo liebreich vertint; und euer Geſchlecht zu vermehren,

„Hold euch erſchn! Welch ein Werth, der euch vor uns Geiftern erhebet l

„Wir können einſam in uns nichts, als Gedanken, etieugen,

„Welche, nach ihrem Entſtehn, ſich gleich uns wieder entfernen.

„Ungeſchatzt, ohne ſie zartlich, als unſere Kinder, zu herzen,
„Genken ſie ſich in den Schooß der dunkeln ewigen Tiefen

„Aehnlich dem fluchtigen Blaſen, die beym Eutſtehen verſchwinden.

„Doch ziut geringe bin ich, des Schopfers Werke zu tadeln,

„Der in nie irrender Wrisheit dieß niedrlget, jenes erhohet.

„Nicht nur die Schonheit der Gegend, die hier euch Freude ge
biehret:;

„Nein, ſelbſt der gante Betirk der weitgedehneten Erde

„Jſt euer Denkmaal der Chre, nebſt jedem, was ſie entdecket!

„Alles hat euch zum Genuß der Schopſer gewepht und geſegnet!

Nein,cſprach hier Hevah,) nicht alles. Dort in der Mitte des

Gartens

„Praugt der erhabene Baum des Erkenntniß des Guten und Boſtn;

„Deſſen beſondere Frucht hat uns der Schopfer verboten.

„Was ſegſt du? (ſo fraget Nißroth.) Sind ſo preiswurdige Krafte

„Selhſt einem Baum anvertraut? War nicht der Wille des Schopſers

„Mir,

1. —93.
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„Nir, ſo, wie euch, unſer Richtmaaß der ihm zu leiſtenden Pflichten,

„Ach! ſo bewoge die Luſt mich, die Frucht des Baumes zu koſten!

„Doch, fern von euch und von mir ſey ſolch ein thoricht Geluften,

„Das den Befehlen der Gottheit in ſeinen Trieben nicht frohnet!
v„Hat euch der gutige Schopfer ſonſt nichts, als dieſes, verboten?

„Sonſt nichts, (erwiederte Hevah.) Wie leicht/ iſt dieß zu erfullen?

„Wenn ihr die herrliche Frucht nie in der Nahe beſchauet,

„Daß ihre Schonheit nicht Aug, und Hand, und Gaumen, euch reije!

Denn ſchen vom fern regt ſie anich. Doch ihr ſeyd wohl ſtarkeren

Sinnes.
So ſprach der tuckiſche Nißroth, und tunchte ſein Gift mit den

Worten.

„Ungern entweich ich von hier: doch freu ich mich, daß ich euch ſahe,

„Edelſte Weſen der Welt! Jetzt rufft mich Jehovah im Jnnern.
„Ewig muſſe ſein Gegen eruch, wir ein Meer, uberſchwemmen!

Alſo enthub er ſich ibnen, und freute ſich ſeines Geſchaftes.

Gabriel hatte ſich gleich, nachdem er den Felſen zerſchmiſſen,

Nebſt ſeinem Heer, zu dem Sohn des ewigen Vaters erhoben.

Als ihm ſein Flug ſich genaht, umfieng eine lichtvolle Wolke,
Die aus dem unterſten Theil der goöttlichen Hülle ſich ſtreckte,

Jhn in ihr Junres zu führen, den hohen Gottesgeſandten.

Ehrfurcht hullte ſein Antlitz bey dieſem gnadigen Ruffe,

Und die erfreueten Schaaren erſchallten in Lobeogeſngen.

Nach/einem ſtundigen Bleihen im Schboß der Säule der Gottheit,

Trug jenes Wolkengebäude die unterſte glache der Saule
Etwas entſernet umwolbend, den Gabriel langſam zum Heere.

J

Wehniuth
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Wehmuth und innerer Ernſt umzeg die bluhende Schöne

Des ſonſt ſo freudigen Junglings, und ſein tiefſinniges Schweigen

Fullt mit Beſturzung die Zahl ihm unterworfener Geiſter.

Alſo ſchallte ſein Wort: „Jhr Knechte des heiligen GOttes,

„Blieb euch doch ewig der Grund meines herben Traurens verhohlen!

„Ach! das erkohrne Geſchlecht wird von der himmliſchen Höhe,
„Die es im Geiſt ſchon erſtieg, vom Schander der gottlichen Rechte

„Bald in den niedrigen Staub, aus dem es entſtauden, geſenket!

„Dieß iſt der ſcheusliche Wechſel, den mir der Schopfer entdecket.

„Klaget mit mir jene Sunde, die ſie vor GOtt ſo verſtellet,

„Und, ſtatt des gottlichen Bildes, ſie mit dem ſchandlichen Giegel

„Jenes Verdammten bezeichuet, der wider SOtt ſich erhebet!

J

„Eiligſt ſoll nun unſer Zug iu jenen Hohen ſich wenden,

„Die vor der Schopfung her Erde. und ihrer neuen Bewohner
„uns aufbehalten. Kommt, fahret zur Gegend der 'reineſten Unſchnld,

„Wißt, GOttes ernſtes Gericht wird ſelbſt den Erdkreiß verfluchen,

„Der die Verſchuldeten faßt, und einſt im Feuer ihn wandeln!

Wie die ſich härmende Mutter den einigen Sohn ihrer Hoffnung

An jener Kuſte betrauret, von der das brauſende Meer ihn,

ueber die Höhen der Fluthen, durch drohende Felſen, dahin fuhrt,

Und bald die Augen verſchleußt; bald wild ſie wieder erdffnet:

Bald ſie zum Himmel erboht, fur ihn Errettung zu ſuchen; J

Wald in die Wogen ſie grabt; ihn da zu umarmen ſich ſehnet

Jetzt zuruck ihren Juß, und dann ihn vorwertr jzum Meere
Unge
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Ungeſtüm hebt:; und, als im heftigſten Leiden verſunken,

Unbewurt ihrer, allein an ihren Werthen gedenket,

Der in dem Schooſſe des Merrs dem Arm des Todes anheimfallt:

So ruhrt die Engel der Fall des theuern Menſchengeſchlechtes,

An dem Geſtade der Welt, we GSatgne ſchaumendes Toben

Es in die ſcheuslichen Tieſen drs todtenden Elends hinabzeucht.

Als ſich der Zug angehoben, ſo ſchwaug die Saule der Gottheit

Sich vor den Schaaren empor, zum hoheſten Himmel zu ſchweben:

Und, gleich der thronenden Sonur, vor der die Sterne nicht ſtrahlen,

Schien jene Gaule allein die Weiten der Himmel ju ſchmucken,

Da. das Gewolke, geſchwärzt, die Geiſter aus Ehrfurcht bedeckte,

Auch, als ein Spiegel des Jnnern, ihr Trauren auſſerlich bildte.

Satan bemerket den Zug, und ſtrotzt in tuckiſcher Freude,

Die deſſen Stolz ihm gebahr, indem durch Nißroths Erzahlung

Schon mancher Funke der Luſt in gein Jnwenbigs gedrungen.

Und nun bidht ihn der Trieb der frechentzugelten Regung

Dergeſtalt, daß er das Recht des urbſt ihm herrſchenden Gejſtes,

Wie des ihm frohnenden Heers, im tollen Unſinn verſchmahte,

Denn er fuhr, gleich jenem Blitz, iu wildeſter Regung geſchwungen,

Welchet urplötzlich den Schdol ihn ſchtunkender Wolken jerriſſen.

Veljebub ſchrhe zwar, ihu hohnend: „Verwegener, bleib, und ver

v nnimmt mich!
Doch, ſeine Stimme band nicht den teitd ſich ſtraubenden Satan,

Der, wie ein feliriger Hengſt, wetin ihn die Scharfe des Zugels

Jn ſeinem Laufe ſoll hemmen, ſich nur gewaltiger baumet.
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Da nun Beeliebub fieht, daß ſeine Worte nichts ſchaffen,

Gprach er verachtend: „Du Chor! der Preis deiner ſrevelnden Muhe

„Jſt gewiß deine Schande; die werd ich ſchaun, und ſir höhnen.
„Harret bey mir, ihr Getreuen! das, was der brauſende Satan

Nicht an den Menſchen gewurket, das ſoll nachher uns gelingent

u9 „Huillt euch, gleich mir, in die finfterſten Wolken, und naht euch der
Gegend,

A „Welche der Stolie nicht une, nur ſich, zum Criunibbe, geweuhet l
J

rn 4 Etwas entfernt von den Menſchen, auf einem rauhen Geburge,

un
Ii

n Welches an Edens Gefilben die Hand des Herrſchers gegrundet,
Hatte ſich Satan gelagert, von bohen Tannen umſchattet,

JI uUn ſeiuen Plau der Verſuchung, bey ſcharſem Sinnen, zu fugen.

5

in

T

J

I Der durch ein affendes Vlendwerk bi Unverſchulbeten rcürtt.
 n

ad I  Ên.F Lri „Nun ſprach er,) weiche der Liſt die Macht der feurigen Regung?

ertni „Kaltſinn und Einfalt ſind jetzt die beſten Mittel des Streitet,
alhy „Den ich, Jthovah zu ſchmahn, mit ſeinen Lieblingen waget.

1

rana

iſn „Welch eine Ehre hoht mich, wenn, ohne Beelzebubs Wurken,
nſe „Und wmeiner Knechte Geſchaft, mein Kampf ium Giege gedephet!

9 „gAenn nicht ein Wahn mich betru—gt, ſo funkelt das Licht in der Ferne,

„Das, wie die heitere Sonue den Tag, mit Glanz meine Gottheit,

erfullet.

 ν
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Zuwvolfter Geſang.
L nten am Füutſſe des Felſen hub eine prachtige Schlange
Jbren helifarbigen Balg aus einer ſchattigten Hohle.

Stolz, wie es ſchien, auf den Schmuck der anerſchaffenen

d. J
J Krone,

Echwang wellenformig ihr Gang das Haupt im trotzigen Heben,

Lteuſſerlich jenes bezeichnend, was Satan im Jnneten faßte.

Als ihr ſcharfflammendes Auge deſfelben Blicke getroffen,

Rieff er frohlockend: Sey mit zur wurdigen Wohnuug gewehhet,

Herrliches Thier, ſey der Zeug der bald mich kronenden Ehre!

Und unverzuglich faßt ihn. der Korper des prangenden Thieret,

Welches gezwungen den Kraften des boſen Feindes gehorchte.

Lea

Vald, nach dem lufgang ber Soune, wie Adam und Hevah

mit Loben
GSich ihrem Schopfer geopfert, und an den Palmbaum ſich ſtutzen,

Der an dem Baume des Lebens in ſchönen Zweigen hervorragt,

Zieht maneſtatiſch die Schlange derſtlben Augen voruber.
Unbewußt, welch eine Macht der Lucke ſie jetzt in ſich heget,

Prtiſen die Menſchen an ihr die Weisheit und Gute des Schopfere,

Der zu dem edelſten Zweck das Wetk ſeiner Hande geordnet,

Und unvernünftigen Thieren Muth, Schonheit und Freude gegeben.

H a Nun
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Nun ſchlingt ſie ſich um den Baum der Erkenntniß der Guten und
ĩJ Voſen,

Welchen der Nifroth genau nach Frucht und Blateern beſeichnet,

Frißt von der rtizenden Frucht in dringendſtarker Begierde,

Hoht bev dem Freſſen den Leib aufs lebhafteſte durch ſeine Farben,

Spricht in dem heiterſten Anblick: „Bedient euch, ihr Lieblinge GOttes,

„Dieſer preiewurdigen Frucht, die euer Erkenntniß erweitert,

„Und die erhabenſten Krafte zum weiſeſten Denken euch einflſt!

ESuſſerGeſchmack meiner Zunge! noch ſuſſer dem pruſenden Geiſte l

„O! wie ſo tief, ſchaut er jetzt in das Verborgne der Weſen!

„O! wie hell offnet ſich ihm der Plan zukuuftiger Dinge,

„Der ohue dieſen Genuß ihm wahrlich nie ſich entwickelt

„Wie ſchatzt er nun jedes Ding nach deſſen innerem Werthe!

„O!l wie erſtaunt er voll Luſt im Erkennen des Guten unb Boſen!

„Nahrt und erweitert durch ſie, ihr Menſchen, die Krafte der Seele!

Freudige Regung erfullt bey dieſen Worten die Menſchen,

Als die kein redendes Thier auf unſerm Kreiſſe gewartigt,
und die vernunftige Sprache, als eine Wurde der Seelen

Anſers Geſchlechts, vor den Thieren, aus guten Gründen geſchatzet.

Hevah antwortet hierauf, nach erſt erfolgetem Schweigen:

„Nein, ſchones Thier, nimmermehr! Der Herrſcher aller Geſchopfe

„Hat uns hochſtliebreich die Frucht der Baume des Gartens erlaubet,

„Und nur die einige Frucht des Baums der Erkenntniß des Guten,

„So, wie des Boſen, verboten. Unſer Leib muß im Tode verderben
J

„Nach

J
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„Nach dem Genuß dieſer Frucht.

„Habt ihr auch GOtt recht
verſtanden 7

c Dieß war die Frage der Schlange.) „Laßt keinen Wahn euch be—

rucken

„Euch trifft kein ſchreckender Tod! Ol nein, ein hoöheres Leben,

„Und ein geklaretes Auge, das ſelbſt dem. Lichte der Gottheit

„Aehnlich ſich ſtigt, ſoll euch durch ſolch ein Eſſen begaben.

„Sollte der gütige GOtt nicht gern die oberſie Stuffe
„Hoher Weisheit euch gonnen, der euch ſo zartlich umfaſſet?

„Wißt, daß des Schöpfers Verbot, zur Prufung euers Verſtandes,

„Gelbſt ein geheimes Gebot enthalte; ditß ſollt ihr entſiegeln.
„Mufp nicht die Kenntniß des Guten uund Boſen euch gottlich erheben,

„Da ſie mich. Thier mit Vernunft, und redender Zunge, geſchmu—

cket?

Nach dieſen Worten ſchaut Hevah mit mehr geſcharfeten Blicken
Auf die ſo herrliche Frucht. Von luſternen Trieben gedranget,

Streckt ſie verwegen die Hand; (die nach der Vorſchrift der Sinnen,

Nicht nach dem Spruch der Vernunft und des Gewiſſens, mehr han

delt)
Bricht ſie von ihrem Zweig, und ſchmaht, ſie ſpeiſend, den Willen,

Und  das erhabne Gebot des Herrſchers, der ſie geſchaffen,

Heiht auch den Adam ſie eſſen, und wider GOtt ſich emporen.

Gleich der eleltriſchen Gluth in Korpern, die, andre beruhrend,

Schnell deren Jnurte erſchleicht, und unbemerkt ſie erfullet,

8 H Drang
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Drang in den Adam die Peſt der ſchon verſchuldtten Hevah,

Und es verlockte die Frucht denſelben iu gleichem Verbrechen.

Dl welch ein Schlamm boſer Luſt umfloß nun die Seele der

Menſchen!
O! wie ſo ſchmachtend und trube ſahn jetzt die Blicke des Geiſtet,

Abgewandt vom unerſchaffenen Licht, auf durſtige Schatten.

Der ſie umgebenden Korper, in ihnen Weide zu ſuchen,

Welche der weiſe Beherrſcher dem edelen Meiſt nicht beſtimmet!

Leer und unthatig hieng nun der Geiſt an der Flache der Dinge,

Da ihn die Sinnen bezwangen, und er das Poſe nun kaunte,

Das ihn vom Schopfer entfremdet, und jenes Leben beſeufite,

Dem ihn die liſtige Bosheit des Lugengeiſtez entzogen.
Wie die vom auſſeren Schimmer deruckete Seele des Junglings,

Die in den Stunden der Nacht den feurigſchweifenden Schlamm
ſchaut,

Wenn, als ein taunjelnder Stern, er auf der Laufbahn verſchwunden,

Den unerwarteten Vorfall im tiefen Erſtqunen bemerket,

Und ſolchen thorichten Jrrthum beſchamet ſchilt, und verdammit

So ſtand die Seele der Menſchen verwirrt, erſtaunet, beſchamet,

Als ihr der Eindruck der Sinnen, durch ſcheinbares Acffen des Satant,

Ju dem gefulſchetem Schimmer, des Geiſtes Strahlen verduntkelt.

Satan demerkete froh die Wurkung ſeines Betruges,

Spuhrt in den menſchlichen Blicken nicht mehr das heitere Feur,

Das ſie zum Himmiel gewaudt, und ſeinen Urglanj erzielet,
GSondern die finſteren Zuge der Echwermuth und innerer Schmerten.

Kaum.
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Kaum enthielt er ſich jetzt im lauten Jubel zu tonen;

Doch, es iwang ihn die Liſt, die Straf unerkannt zu vernehmen,

Welche der Eiſer des HErrn den ſundigen Menſchen beſchieden.

Adam verſuchte zwar ſtets, in reiner Empfindung zu wallen,

So, wie die Hevah, nebſt ihm, ein gleiches Wurken bewegte;

aber umſonſt! ſie band die Starke der fleiſchlichen Neigung.

Wie die magnetiſche Nadel, wenn ſie die Richtung verlohren,

Die eh der Schiffahrt gedient, in den verwirreten Zugen

Jhres verwandelten Trieben, nie Licht und Nutzen gebiehret,

Weann nicht der Witz eines Weiſen die vorige Kraft ihr erneuet;

SGo wach die Seele des Menſchen, durch Satans Worte verkehret,

Jn ungeſetzlicher Neigung aus dem urſprunglichen Stande,

Bis :die ſelbſtſtundige Weisheit zur erſien Kraft ſie gelenket.

Nun hub die donnerude Stimme des Richters die rachenden Krafte.

Tief in die menſchliche Seele ſchlug ihr entſetzend Getöſe,

Als ſie riefft: Adam, o biſt du? So, wie der Wirbel ein
Kind ſchreckt,

Und in dem Laufen es ſpornt, wenn es in Grunden herumirrt,
der Vater den Pfad unterſagt, vor diſſen zornigen Blicken

Schutz und Befreyung ſnr ſuchen; alſo auch flehen die Meuſchen

Schreckenvoll in das Gebuſche, da ſie die Rechte verletzet,

Die ihren Herrſcher erhohn; und deſſen Gebot ubertreten.

Eudlich ſprach Adam: „rhabner, die Ehrfurcht decket mich billig

.Vor deinein Blick ini Gebuſche, daß ich nich

H 4
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Heierauf etwirderte GOtt: „Wer hat dir die Bloſe gezeiget,

„Die dich beſchämend verwirrt? Jſt nicht die Bloſe des Geiſtes

„Das, was die leibliche ſchandt! Haſt du die Frucht nicht gegeſſen)
„Die dir mein Wort unterſagt?! RPon meinem Weibe gereizet,

„Aß ich, wie ſie, von der Frucht,“ (ſprach Adam mit bebenden Lippen.)

n Warumi (ſo rieff GOtt zum Weibe,) haft du die Thun unter

nommen?
Hegyah ſprach, zitternd: Mich hat die Schlauge jum Eſſen ver

locket.

Jetzt fuhr der Eiſer des HErrn auf den verlarveten Gatan,

Und es blitzten alis GOtt die Worte der ſtrafenden Pache:

Wuthender Geiſt, der du die Schlange zum Werkzeug gewahlet,

„Dieß neu geſchaffne Geſchlecht zu berucken und mir zu entreiſſen

„Dich trifft mein ſchreckender Jluch. Vor unvernunftigen Thieren

„Gevſt du geting, arm und ſchmachtend! Das Feuer entbranuter Be

gierden

»nage dein Junres jum ſteten und ſchmerllichſtfuhſbaren Code]
„Ein nit tu ſtilleuder Hulnger ſoll dich, du Frevler, zerfreſſen,

„Ohne dich zu verzehren i Die Gluth untilgbater Feindſchaſt

„Lrenne dich und das Weib, und dein und, den ihrigen Saamen!

„Dirſer ſoll, als dein Sieger, dein Haupt im Driumphe zertreten,

vOb ihm auch gleich deint Wuth vergrbens die Ferſe verletzet.

„Ewiger Fluch bleidt dein Lobn!“  Und dieß war das Urtheil det

Weibes:
»Nath deiner Gchwwangerſchaft ſollt du mit Schinerzen Kinder ge

bahren.

„llnter
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„Unterworfen ſey ſtets dein Wille dem Mann, als dem Herrſcher,

„Welcher mit Recht dir gebeut! Zum Adam redte der Schopſer:
„Weil du der Stimme des Weibes in dem verbotenen Eſſen

„Choricht gefolgt, mein Geſetz ubertreten, und dich mir emporet,

„Go ſer der Acker verflucht, den erſt der Segen geſchwangerti

Dornen ſoll er dir tragen, und muhſam ſollt du das erndten,

„Was deine Hand dir geſaet, und du durch Arbeit errungen.

„Schweiß ſoll dein Angeſicht naſſen, bevor dein Brodt dich ernahret,

„Bis du zur Erde geworden, aus dem ich den Leib dir erbauet.

„Denn durch den ſcheuslichen Tod ſoll ihn der Moder vernichten.

„Adam, du wareſt uns ahnlich. Nun kennſt du an dir ſolch

ein Boſes,

„Das in dem heftigen Braud dir Leib und Getle verderbet.
„Aber noch wallt dir die Liebe, die dich ins Weſen gezogen,

„ilnd in Gedanken des Friedens uach deiner Errettung ſich ſehnet!

„Doch, dein Vergehen helſcht Strenge. Damit du ferner nicht ſuündigſt,

„Und die verwegene Fauſt zum Baum des Lebens nicht ſtreckeſt,

„Dem nun verſchuldeten Tod zu entfliehen; ſo eil nun aus Eden,

Nebſt deinein Weibe. Nehnmt dieſe von mir kuch bereiteten Kleider,

J„Jetzt eure Blöſe iu decken! Der hier beruffene Cherub

„Goll durch ſein blitzendes Schwerdt euch Edeno Anmuth verſperren.

und zum Verfuhrer ſprach GOtt: .Verlaß die unſchuldigen Glieder

„Jenes gemißbrauchten Thiers. Sie ſind fur dich noch zu edel,

vOb ſie gleich dudch deine Wuth den Menſchen ein Abſcheu ge—

worden!

H Stracks
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Stracks fuhr der Satan gedankenlos in jene ſinſtre Behauſung,

Die ihn am Tag des Gerichts durch ewige Baude Pelaſtet.

Denn dahin ſtieß ihn der ſtrafende Blick ſeiues hohen Brherrſchers,)

Belzebub war auch dahin, nebſt den Rotten, verzweifelnd gellohen,

ta
Als ſich die Stimme des Zorus des Schopfers der Welten erhoben.J

u Nach der Entfernung des Satans fiel Adam in Demuth und Reue,
J

Durch den ſo gnadigen Ausſpruch des hochſten Richters belebet,
Zu des Erhabenen Fuſſen, und prach: .Wer bin ich Elender,

„Der ich ſo frech wider dich, mein Herrſcher, verreitet mich waudte?

„Wer bin ich, daß du nach ſchandlichem Abfall der Liebe mich waurdigſt?

Hevah lag ſchweigend vor GOtt, in gleicher Wehmuth gebeuget.

Nur ihre Seufter und Thranen hieß ſie vor bem Ewigen reden,

Um den geſchwatzigen Mund durch ſolch eine Sprache zu ſtrafen.

Nun trat der Heiland der Welt, in menſchenahnlicher Bildung,

Aus jener donnernden Wolke, durch die er verhullt, als der Richter,

wWorte des Schreckens geworfen, in Minen entzuckender Freude,

di.
Zu den verſchuldeten Menſchen, die ihn im Staube verehrten.

urj
5 „Trauet auf mich, (ſprach er hold, )ihr wieder begnadigte Sunder!

„Euch ſoll mein Leiden und Thun mit meinem Vater verſöhuen; J J

Und, wenn ihr glaubig mir dient, ſo ſend ihr Kinder des Vaters,

„Der mich von Ewigkeit zeugt: Euch ſoll meine Heirlichkeit glunten:

u „Euers Konigs und Bruders! Er rufft euch mit offenen Armen:

„Kommt, und empfahl durch ſein Hauchen den Odem, der alles belebet

J

Adam
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Adam und Hevah ſtehn ſchweigend, mit niederſchauendem Antlitz,

Noch zu ohnmachtig, den Sohn mit froher Jnbrunſt zu faſſen;

Deunoch wallet ihr Herz in Zugen ſtarkender Regung,

Wweil ſie der nahe Jehovah durch kraftige Troſtungen labet,
Da noch in menſchlichen Gliedern deſſelben Gottheit ſich zeiget.

Endlich erfolgt auf die Stille dieß zartliche Tonen der Worte:

„Welch ein erquickender Wechſel! (rieff Adam.) „O! welch ein Em—

pfinden!
(Sprach dit beruhigte Hevah,) und ſguken am Buſen des Sohnes,

Der mit den Armen ſit ſtutzt, die alles heben und tragen,

Jn dem Geſfuhl der Lieb und Entzuckung ſich ſelber entriſſen.

duch

2

Wie unharmoniſche Klange Gehor und Herzen verwunden,

Und im harmoniſchen Laut hiernachſt kunſtmaßig getilget,

Sturrker und lieblicher regen, als wenn ſtets richtige Tone

Nicht die Geſetze des Wohlklangs in ihrem Schweben jerruttet:

Eben alſo ward auch die ungeſetzliche Neigung

Unſerer gefallenen Eltern durch gottliches Wurken gehoben,
Das ben verſtimmeten Geiſt zur erſten Reinigteit aufſchwang,

Und durch die labende Kraft des Schopfers ſie ſtarker bewegte,

Als wenn fie, heilig im Thun, deſſelben Geſetz nicht gebrochen.

Jenen ſo ruhrenden Auftritt hemerkt voll Empfindung der Cherub,

Und es entfalt ihm das flammende Schwerdt aus der ſinkenden

Rechte.

Ueberwaltigt vom Triedb des allerſtarkſien Erſtaunens,

2 4
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Hullt er ſein Antlitz vor GOtt, neigt es gefuhlvoll zur Erde,
Gleich einem Tropfen, im Meer unendlicher Liebe, verlohren. e

„Cwige Liebe wallt dir, mein Getreuer! Cſo rieff der Erhabne.)
„Heiter hebe dein Haupt! mein Weſen und Wurken iſt Liebe!

Hierauf erſchallten dem Adam, wie Hevah, die Worte des Mitt
lers:

„Weich ich, Geliebte, gleich jetzt von euren irdiſchen Augen,
„Welche die Sunde befleckt; bin ich doch euch immer zugegen.

Mandelt in heiliger Zurcht, in glaäubiger Lieb, und Gehorſam,
„Als meine Kinder vor mir. Wird Gatan fleiſchlich euch kornen,

„O! ſoentflieht ſeinem Netze! Zieht er, als ein grimmiger Lowe,

„Wider euch kampfend einher; ſo nehmt aus mir ſiegende Starke!

»Die ſoll euch ſichern, wenn ihr zu euerm Schutz ſie ergreiffet.

„HaAlle Sunden ſind euch vergeben, und voöllig getilget,

„Wenn ihr ſie ſchmerilich bereut, ſorgfaltigſt meidet, und ſehnend

Mein Hezr und Angeſicht ſuchet, das euch zum Leben erleuchtet.

Ewig untrennbar bleibt ihr dann meinem Jnnern verheftet;

„Ewiglich rein von der Sunde ſaßt euch nach dem Tode mein Him—

mel!

„Selbſt der ſonſt furchtbare Tod verliehret durch mich ſeinen Stachel,

„iind ich verwandle ihn euch zum Juhrer ins hohere Leben.

„Michael, herrlich an Macht, durch meine gewaltige Starke,

„Thront auf der Burg jener Sonne, die euch zum Segen ſich hebet.

„Der ſoll dem neidenden Satan das tobende Wüthen brſchranken,

„Wenn
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„Wenn er, ergrimmt wider mich und euch, die Schaaren des Ab—

grunds,

„Die ihm gehorchen, berufft, um euer Wohl zu zerſtöhren.
D„Jch zog den Michael an mit Kraft aus gottlichen Kraften.

„Wiſſet, daß in ſeinem Arm euch meine Rechte ſtets waltei

So ſprach der theure Verſohner; und eine hellgläuzende Wolke,

Schwang ihn, beym Tonen der Himmel, zum Thron der Macht in

der Hohe.

Adams und Heven Gefuhl der Sehnſucht, und Wehmuth, und
Liebe

Bep dieſem Zuge des Könige, kann kein Geſchaffener bilden.

So, wie ein Adler emporſteigt, im Glanz der ihm leuchtenden

Sonne, e4

So ſtieg die Seele der Menſchen, im Licht ihres holden Verſohners,

Da durch den Troſt ſeiner Gnade die Laſt der Sunden verſchwunden:

Und auch ſie hub ſich im Geiſt zum Chron ihres kunftigen Reiches.

ENe DEdes zwolften und letzten Geſangs.
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